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Halle, den 10. Mai.

Politiſche Mittheilungen.
Der Grundſtein der deutſchen Politik, ſo

führt die „Köln. Z.“ in einem längeren Artikel aus, iſt
das öſterreichiſche Bündniß und ſo viel ſtaatsmänniſche
PVeisheit hat noch niemand dem Fürſten Bismarck abge
ſprochen, daß er nicht aus perſönlicher Gereiztheit oder

achſucht die Politik erſchüttern werde, an deren Schaffung
er einen großen Theil ſeines Lebens geſetzt hat. Die
Sache liegt ja einfach genug: gegenüber der Katkowſchen
Partei in Rußland, welche die Geſchichtslüge aufgebracht
hat und hartnäckig verbreitet, daß Fürſt Bismarck im
Hrient den ruſſiſchen Jntereſſen das mächtige Oeſterreich-
Ungarn auf den Hals gehetzt habe, ſtellt Fürſt Bismarck
feſt, daß die öſterreichiſche Orientpolitik nicht das Ergebniß
einer öſterreichiſch-deutſchen, ſondern einer öſterreichiſch-
ruſſiſchen Abmachung war, die vor die Zeit hinaufreicht,
da Deutſchland mit den vrientaliſchen Händeln befaßt
wurde. Dem Vorwurf, den die Panſlawiſten in Rußland
gegen den Fürſten Bismarck erheben, als habe er auf dem
Berliner Congreß Rußland verrathen, ſtellt er die That
ſache gegenüber, daß, was als ein ſolcher Verrath be-
zeichnet wird, vor dem Berliner Congreß geſchehen war,
und zwar durch Rußland und Oeſterreich allein; daß es
gar nicht in der Macht des Fürſten Bismarck noch im
Vunſche des Fürſten Gortſchakow lag, die öſter-
reichiſche Orientpolitik zu vereiteln oder aufzuhalten.
Fürſt Bismarck erklärt freimüthig, daß man ſehr mit
Unrecht die Ergebniſſe des Berliner Vertrags als ſein
Werk anſehe. Sie ſeien grade in den jetzt ſo viel um
ſtrittenen Punkten ohne ſein Zuthun entſtanden. Er, Bis
marck, habe ſich in dieſen Dingen auf dem Berliner Con-
gretz gewiſſermaßen in vineulis befunden, feſten, vorher
wiſchen den betheiligten Staaten getroffenen Abmachungen
gegenübergeſtanden. Daß das für den Fürſten Bismarck
inabänderliche Abmachungen waren, erhellt aus der That-
ſache, daß ſie von denen geſchloſſen waren, gegen deren
Intereſſe ſie heute angeblich verſtoßen: ruſſiſch- öſterreichiſche
einerſeits, ruſſiſch-engliſche anderſeits. Rußland hatte ſich
zu ſolchen Vereinbarungen dadurch bewogen gefühlt, daß
die ruſſiſche Heeresleitung ſich die militäriſch nothwendigen
Stellungen nicht rechtzeitig geſichert hatte, was nach dem
Urtheil der Sachverſtändigen ſeiner Zeit leicht auszuführen
geweſen wäre. Jn dieſer Lage war die ruſſiſche Politik
in erſter Linie von dem Wunſche beſtimmt, durch einen
Congreß dem Krieg mit England, dem es ſich nicht gewachſen
fühlte, zuvorzukommen. Durch die aus ſolchen Gründen ge
troffenen Abmachungen nach den beiden entſcheidenden
und meiſtbetheiligten Seiten hin hatte Fürſt Gortſchakoff
ſich auf dem Berliner Congreß eine Stellung geſchaffen,
die ihn vom Fürſten Bismarck wenig beſorgen ließ; er
hatke dieſem den Boden ſo eingeengt, daß ihm keine
andere Arbeit blieb, als die Zuſtimmung der übrigen
Mächte zu den vorher geſchloſſenen Abmachungen des
Fürſten Gortſchakoff zu verſchaffen. Dieſe Arbeit ließ ſich
Rußland vom Fürſten Bismarck, den es dazu dringlich
aufgefordert hatte, beſorgen und es erkannte ſie auch an,
da Rußland nach dem Congreß an Deutſchland ſeinen
Dank ausrichtete für die erfolgreiche Unterſtützung aller
ruſſiſchen Wünſche. Wie lange der ruſſiſche Dank vor-
gehalten, iſt eine andere Frage.

Zur baieriſchen Königsfrage. Aus München
wird uns geſchrieben; Von maßgebender Stelle iſt ein
hervorragender Rechtsgelehrter und Profeſſor an der hie-
ſigen Hochſchule mit dem Studium der Frage betraut
worden, ob in Anbetracht der ſchon zur Zeit der Regie-
rung des Königs Ludwig II. konſtatirten unheilbarendeiſtesſtörung ſeines präſumtiven Nachfolgers, des Prin

zen Otto, eine dahingehende Verfaſſungsänderung zuläſſig
iſtt, daß die vollen Herrſchergewalten und Rechte des
geiſteskranken Königs unter Belaſſung. der einem abdizir-
ten Monarchen zuſtändigen Rechte und Ehren für denſel-
ben auch dem Prinz-Regenten durch Kammerbeſchluß
übertragen werden können. Der demnächſt zuſammentre-
tende Landtag dürfte über das Reſultat dieſes StudiumsBeſchluß zu ſaſſen haben.

Der Geſammtvorſtand des Reichstags hat
beſchloſſen, die Einladung der ſtädtiſchen Behörden Dres-
dens zur Beſichtigung der dortigen Garten bauAus-
ſtellung anzunehmen, und wird wahrſcheinlich nächſten
Sonnabend der Einladung Folge leiſten.

Schon in den nächſten Tagen wird, wie angekündigt
wird, ein Aufruf publizirt werden, der im ganzen Reiche
die Deutſchfreiſinnigen zu einer kräftigen Agitation
gegen die „agrariſchen Begehrlichkeiten“, ſpeciell gegen
die Erhöhung der Kornzölle und die Unterſtützung der
Vranntweinbrenner aus öffentlichen Mitteln,“ auffordert.
Die Unterzeichner des Aufrufs ſind allen Kreiſen der
Bevölkerung entnommen: dem Reichstag und preußiſchen
Landtag, dem Berliner Aelteſten-Collegium der Kauf-
mannſchaft, dem Berliner Stadtverordneten-Collegium,
Grundbeſitzern, ſog. Arbeitern, ſog. Bauern, ſog. Hand-
werkern, Kaufleuten, Fabrikanten.

Die „Lib. Correſp.“ ſchreibt: „Bei Gelegenheit der
am Sonnabend ſtattgehabten erneuten Konſtituirung des
Central-Comites der freiſinnigen Partei, erklärte

Halle, Mittwoch, 11. Mai 1887.
(Ausgegeben am 10. Mai Abends.)

dasjenige Mitglied der Partei,
behalten hatte, ſeiner Zeit die Berufung eines Partei-
tages in Anregung zu bringen, daß mit Rückſicht auf den
bevorſtehenden Schluß des Landtages es ſich empfehlen
würde, vor dem Spätherbſt einen Parteitag zu berufen.
Jnzwiſchen werde es die Aufgabe der Geſinnungsgenoſſen
in den einzelnen Kreiſen und der Bezirke ſein, eine die
Stärkung und Ausbreitung der Partei fördernde Orga-
niſation vorzubereiten. (Durch ſcheinbare Aufnahme
ſozialpolitiſcher Geſichtspunkte aus den Programmen der
betr. anderen Parteien. D. Red.)

Mit den Petitionen der deutſchen Thierſchutz-
Vereine wegen des Erlaſſes reichsgeſetzlicher Vorſchrif-
ten über die Tödtung des Schlachtviehes hat die
Petitions-Commiſſion des Reichstags ſich auch in dieſer
Seſſion eingehend beſchäftigt, nachdem der vorjährige Be-
richt im Reichstage nicht zur Verhandlung gekommen iſt.
Der Beſchluß der Commiſſion geht dahin, die Petitionen
dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen, ob und
auf welche Weiſe, insbeſondere durch Abänderung des
Reichsſtrafgeſetzbuches, den in den Petitionen geltend ge-
machten Mißſtänden entgegen zu treten iſt.

Heer und Marine.
Deutſchland. Die Thätigkeit des Luftſchiffer- De-

tachements erſtreckt ſich dem „Deutſch. Tagbl.“ zufolge augen
blicklich auch darauf, dem Ballon kaptif eine möglichſt zweck-
mäßige Form, Anordnung und Verwendung zu geben, und den
ſelben zu gewiſſen Kriegszwecken, bei Rekognoszirungen und
als Beobachtungspoſten c. nutzbar zu machen. Am Sonnabend
fand auf dem Tegeler Artillerie-Schießplatz ein Verſuch mit
einem Ballon kaptif zu den erwähnten Zwecken ſtatt, der gün-
ſtige Reſultate geliefert haben ſoll.

Die Hunde im Felddienſt. Am 7. Vormittags traf zu
Lübben der bekannte türkiſche General von der Goltz-Paſcha
ein, um einer Felddienſtübung des Jägerbataillons bei Treppen-
dorf beizuwohnen und beſonders die Hunde des Bataillons
einmal praktiſch im Felddienſt verwendet zu ſehen. Dieſelben
bewährten ſich ganz vortrefflich und überbrachten nach allen
nen unter den erſchwerendſten Umſtänden ihre Mel-
ungen

Berlin, den 9. Mai 1887. Am 9. Mai waren 10 Jahre
verfloſſen, daß Prinz Wilhelm ſeine militäriſche Laufbahn
begann.

Frankreich. Vom 15. d. an haben alle franzöſiſchen
Militärmuſiken die „Marſeillaiſe“ als Nationalhymne in
der Art zu ſpielen, wie ſie durch einen Ausſchuß neu inſtru-
mentirt wurde. Durch den Ausſchuß wurde auch unter Vorſitz
des M. Ambroiſe Thomas eine Hornfanfare. „Au Drapeau“
genannt, ausgewählt, welche officiell eingeführt wird.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Gegen die geſetzliche Beſchränkung der Arbeits-

zeit erwachſener Männer. Die Anträge auf Erweiterung
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſind im Reichstage bei der
erſten Berathung von den Rednern der Mehrzahl der maß-
ebenden Parteien in einer Weiſe beurtheilt worden, welche dieKnnahme der weſentlichen, tief in den Betrieb der Jnduſtrie

eingreifenden Beſtimmungen möglich erſcheinen läßt. Der
Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller hat ſich daher,
wie wir bereits neulich mittheilten, veranlaßt geſehen, in einer
Denkſchrift den Mitgliedern des Bundesrathes und des Reichs-
tags ſeine Stellung zu jenen Anträgen nochmals klarzulegen
und zu begründen.

er Zentralverband hält die in Deutſchland zum Schutze
der Arbeiter beſtehenden Geſetze für ausreichend, erkennt jedoch
an, daß in einzelnen Beziehungen Uebelſtände zu beſeitigen ſind;
er iſt aber der Anſicht, daß dies beſſer, als durch generelle ge-
ſetzliche Maßregeln, auf dem Wege der Verordnung geſchehen
kann, weil es dadurch möglich iſt, den einzelnen Verhältniſſen
Rechnung zu tragen und zu vermeiden, daß durch ſchroffe Gene-
Dann gerade die Jntereſſen des Arbeiterſtandes geſchädigt
werden.

Die Nachtheile einer ſolchen ſchroffen Generaliſirung hebt
die Denkſchrift beſonders ſcharf bei der Frage des Maximal-
arbeitstages hervor. Der Antrag Hitze normirt die Dauer
der regelmäßigen Arbeit auf höchſtens 11 Stunden. Nun iſt
aber in dem amtlichem Berichte der Fabrikinſpektoren feſtgeſtellt,
daß nach Ermittelung der wirklichen Arbeitszeit, d. h. nach Ab
zug der Pauſen. in der Mehrzahl der Betriebe ohne Nacht-
arbeit eine elf- bis höchſtens zwölfſtündige Arbeitszeit
wohl die Regel bildet, doch auch vielfach nur eine zehnſtün-
dige und ſelbſt noch kürzere Arbeitszeit üblich iſt, während
andererſeits auch erheblich längere Arbeitsleiſtungen verlangt
werden. Selbſt in der vom Abg. Hitze als beſonders noth-
leidend erachteten Textilinduſtrie findet im Durchſchnitt ein
Mißbrauch der Arbeitskräfte nicht ſtatt, Die Webereien arbeiten
meiſtens nicht über 11 Stunden, und wenn in den Spinnereien
die Vorwerke meiſtens 11 bis 11 Stunden, die Spinn-
maſchinen dagegen 12 Stunden arbeiten womit indeſſen nichteſagt iſt, daß auch die Arbeiter an dieſen Maſchinen 12 Stun-
hen arbeiten, da ſie abwechſelungsweiſe Pauſen machen ſo

hat ſich dies eben aus dem Grunde erhalten, weil dieſe Arbeit
eine der leichteſten iſt, und ohne Beſchwerde leichter 11 und
12 Stunden ertragen werden kann, als manche andere durch 10

und 11 Stunden. tDie Denkſchrift beſtreitet aber überhaupt die Möglichkeit
der Durchführung eines Maximalarbeitstages, und wenn
ſich die Vertheidiger deſſelben auf das Ausland, auf die Schweiz,
Oeſterreich und England berufen, ſo weiſt die Denkſchrift darauf
hin, daß in dem erſteren Lande das Geſetz mit Hülfe der un-
umgänglich nothwendigen Ausnahmebeſtimmungen umgangen undiünſoriſch wird. Jn Oeſterreich iſt die geſetzliche Beſtimmung

des elfſtündigen Normalarbeitstages erſt am 11. Juni 1885 in
Kraft getreten. Die Bedeutung, welche dieſe generelle Regelungnach Maßgabe der weitgehenden Ausnahmemöglichkeiten im

ünſtigſten utpr gewinnen könnte, kann, ſo betont die Denk-ſchrift den Antragſteller nicht berechtigen, ſich auf den Vorgang
Oeſterreichs zu berufen. Jn England hat die Beſchränkung der
Kinderarbeit indirekt zu einem zehnſtündigen Maximalarbeits-
tage in 5 Wochentagen und zu einer verkürzten Arbeitszeit von
6 bis 6, Stunden an den Sonnabenden geführt. Jn Deutſch
land, wo die Kinderarbeit nicht ſo weit verbreitet iſt, würde
demgemäß der im Sinne des Abg. Hitze liegende Weg der
Spezialgeſetzgebung ſeine Wirkſamkeit verſagen, je mehr die Be
ſtrebungen zur Geltung gelangen ſollten, Kinder und auch Frauen
von der Fabrikarbeit auszuſchließen. Jn der nordamerika-
niſchen Union heſteht das Achtſtundengeſetz von 1868 zwar
wird aber auf Grund obergerichtlicher Entſcheidungen nicht
ausgeführt.

welches früher ſich vor-

179. Jahrgang.

Die Verſchiedenheit der Anforderungen an die Leiſtungs
fähigkeit des Arbeiters in den verſchiedenen Betrieben, die Ver
ſchiedenheit des Lebensalters, der Fa milienverhältniſſe u. ſ. w.,
die jederzeit möglichen Veränderungen der Konjunktur ließen
eine „ſchablonenhafte Regulirung“ nicht zu. Die Denkſchrift
exemplificirt beſonders auf die ſogenannten „SaiſonJnduſtrien“.
Der Unterantrag des Abg. Hitze, welcher Ausnahmen feſtſtellt,
die übrigens in der Denkſchrift als willkürlich bezeichnet werden,
ſei ſelbſt ein ſchätzbarer Beweis für die Undurchführbarkeit eines

aximalarbeitstagees.
Arbeitszeit und S deckten ſich vielleicht bei derHandarbeit nicht immer bei der Maſchinenarbeit aber entſpreche

naturgemäß das Arbeitsquantum faſt arithmetiſch genau dem
Maße der Arbeitszeit. Am deutlichſten trete das bei den ohne
Unterbrechung fortgeſetzten Betrieben hervor, wo bei achtſtün-
digem Arbeitstage, wie ihn der Redner der Sozialdemokraten
im Reichstage verlangte, an die Stelle der doppelten eine drei-
fache Belegſchaft treten müßte. Da die Maſchinen in den 24
Stunden nur die gleiche Arbeitsmenge liefern würden, ſo werde
die bis dahin auf zwei Arbeiter entfallende Lohnquote auf drei
vertheilt werden müſſen. Bleibe bei raßer eines Mayxi-
malarbeitstages für die geringere Leiſtung der Lohn derſelbe,
wie vorher für die größere, ſo werde der Unternehmer den
Preis für die Waare erhöhen müſſen. Der deutſche Arbeit-
geber würde, da an eine Erhöhung des Preiſes ſeiner Erzeug-
niſſe auf dem Weltmarkte nicht zu denken iſt, entweder der Kon
e weichen oder mehr Arbeitskräfte gegen geringeren Lohn
aufſtellen müſſen.

Wenn der Antragſteller meine, durch den generellen Maxi-
mal-Arbeitstag die Ueberproduktion zu beſchränken, ſo er
wiedert die Denkſchrift darauf, daß, wo ſolche überhaupt vor
handen ſei, eine erzwungene Minderproduktion ſchwere Unge-
rechtigkeiten bedingen würde. Denn wenn auch in einem Jn
duſtriezweige zu viel produzirt werde, ſo gebe es immer eine
Reihe von Jnduſtriellen, die trotzdem die Erzeugniſſe ihrer
vollen Produktion leichter abſetzen, als ihre Konkurrenten, weil
ſie entweder durch beſſere Qualität ihrer Fabrikate, oder durch
größere Rührigkeit, Umſicht und Geſchäftskenntniß einen Vor
ſprung gewinnen. Hierin liege wohl der weſentlichſte Grund
für die Mißerfolge aller bisherigen induſtriellen Vereinigungen,
Bibt u die gleichmäßige Verminderung der Produktion als

iel ſteckten.
Völlig ablehnend verhält ſich die Denkſchrift dem Vorſchlage

gegenüber, welcher die Berufsgenoſſenſchaften berechtigen
will, eine weitere Herabſetzung der Arbeitszeit zu beſchließen,
und ſpricht ſich überhaupt entſchieden gegen jede Erweiterung
der Kompetenzen der Berufsgenoſſenſchaften über die Grenzen
der ihnen durch das Geſetz zugewieſenen Befugniſſe aus, da
eine Berufsgenoſſenſchaft die verſchiedenartigſten Intereſſen ver
einige und eine Vermehrung ihrer Obliegenheiten die bisherige
Selbſtverwaltung unmöglich und eine ſchematiſche Verwaltung
durch Beamte erforderlich machen würde.

Aus allen dieſen Gründen erklärt ſich der Zen-
tralverband gegen jede geſetzliche Beſchränkung der
Arbeitszeit erwachſener Männer.

Die Stellung der Freiſinnigen zur Handwerker
frage legte der freiſ. Landrath und Abg. Baumbach auf einer
freiſ. „Handwerker“ Verſammlung in Berlin dar. Redner
charakteriſirte die Jnnungsanträge der einzelnen Parte. en und
erwähnte, daß die Reichsregierung augerguck eine Enquete
veranſtalte zur Prüfung der Frage, ob für das Baugewerbe
ein Befähigungsnachweis erforderlich ſei. Er (Redner) ſei auch
gegen einen Befähigungsnachweis für das Bauge-
werbe, wenn er auch zugebe, daß ſich darüber am eheſten
reden laſſe. Meine Stellung iſt die, daß man den Fabriken
die Maſſen produktion überläßt, dagegen dem Handwerk
diejenigen Gebiete überläßt, auf denen es etwas Erfolg-
reiches leiſten kann. (Rufe: Wo?) Dieſe Frage berührt
mich in Berlin ſeltſam. Leiſten denn die Kunſttiſchlereien, die
Kunſtſchloſſereien nichts Uebrigens ſcheint mir jetzt ein Wende
punkt eingetreten zu ſein, an dem die Handarbeit wieder zu
Ehren kommt. Wir wollen das Handwerk unterſtützen dur
Fachſchulen, Fortbildungsſchulen, beſſere Schulbildung und durForderung des freien Vereinsweſens. Das iſt moderne Hand

werkerpolitik, im Gegenſatz zu derjenigen, die wieder die alten
Formen hervorſuchen will. Jch ſchließe, wie ich begonnen habe:
ich beſtreite, daß irgend eine Partei das Recht hat, ſich eine
Arbeiterpartei zu nennen. Wir alle wollen das Hand
werk fördern, aber nicht durch Zwang, der niemals zum Segen
ausſchlägt. Jn der Diskuſſion, zu der ſich u. A. der frühereAbgeordnete Max Hirſch und der ſozialdemokratiſche Abg.
Kraecker gemeldet haben, erhielt zuerſt der Obermeiſter der
Drechslerinnung, Meyer, das Wort. Als derſelbe bei Betonung
der Nothwendigkeit einer dreijährigen Lehrzeit es für zuläſſig
erklärte, den Fleiß der Lehrlinge dadurch zu ſteigern, daß man
„ihnen hinten 'was drauf gebe“ erhob ſich ein ſolcher
Tumult, daß der Polizeilieutenant auf Grund des 8 85 des
Vereinsgeſetzes die Verſammlung als aufgelöſt erklärte
Unter Abſingung der Arbeitermarſeillaiſe verließen die Sozial
demokraten den Saal. Den Humbug der Freiſinnigen zu
kritiſiren, kann man ſich erſparen.

Zuur Knunſtbutterfrage.
Von der Firma Bürmann u. Co Erſter Berliner Kunſt-

butter-Fabrik, geht uns ein wiſſenſchaftliches Gutachten des Hr.
Franz Soxhlet, Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in Mün
chen zu, welches derſelbe auf Veranlaſſung des Generalcomités
des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern auf Grund eigener
Verſuche erſtattet hat. Aus den Vorſchlägen des genannten Ge
lehrten heben wie bei dem großen Jntereſſe, welches die Frage
für unſere Leſer hat, zur Jnformation das Weſentlichſte hervor.

Um die Fälſchung der Naturbutter mit gefärbter Kunſt
butter unmöglich zu machen, genügen Zuſätze von rother, gelber,
orange oder blauer Farbe durchaus nicht; intenſiv dunkelroth,
ausgeſprochen blau oder grün verleihen dem Fabrikate ein ganz
ungewöhnliches, fremdartiges, theilweiſe ſogar unagppetitlichesAusſehen. Zum Kochen benützt, verleihen ſie vielen Speiſen
ein mißfarbiges Ausſehen.

Wird dagegen durch einen uag einer unſchädlichen Sub
ſtanz in minimaler Menge, welche Farbe, Geſchmack, Geruch,
ſowie alle äußeren und den Gebrauchswerth der
Kunſtbutter in keiner Weiſe verändert, aus derſelben nicht ent
fernt und mit den einfachſten Mitteln von Jedermann entdeckt
werden kann, eine Fälſchung unmöglich gemacht, ſo kann dieſe
Färbung von den Konſumenten und Produzenten als vollkom-
men ausreichender Schutz acceptirt werden.

Der Zuſatz beſteht gus 1 Gramm Phenol-Phtalern auf 100
Kilogr. Kunſtbutter. Durch Verreiben eines erbſengroßen
Stückes ſo verſetzter Kunſtbutter mit einem Tropfen Haus-
haltungslauge, Soda oder Pottaſchelöſung oder Salmiakßgeiſt
(im Nothfalle mit etwas Cigarrenaſche) ergiebt ſich ſofort eine
intenſiv hochroth gefärbte Maſſe

Das neue Verfahren bezweckt mithin eine „latente“ Färbung
der Kunſtbutter; dieſelbe ſtellt ſich als intenſiv hochroth dar,
aber nur, wenn man ſie zu ſehen wünſcht; das Schutzmittel iſt
ein abſolut ungiftiges, geſchmack- und geruchloſes, gelbes,



iFftaliniſches Pulver, in Waſſer ſehr ſchwer in Alkohol leicht
öslich. Der Preis derſelben ſtellt ſich per 100 Kgr. Kunſtbutter
auf 12 Pfennige.

Halle, den 10. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Das am 5., 6. und 7. Mai d. J. in Berlin ab

ehaltene Examen für Handarbeits-Lehrerinnenhen u. a. Frl. E. Frantz, M. Kirchner, E. Panſe,
Schröder, E. Werk von hier beſtanden. Die Vor

bereitung zur Prüfung empfingen die genannten Damen
bei der Handarbeits-Lehrerin a. d. höheren Mädchen
t und dem Lehrerinnen-Seminar hierſelbſt, Frl.

chreck.
Wir machen auch an dieſer Stelle darauf auf-

merkſam, daß die nächſte Sitzung des Vereins für
ne nicht heute, ſondern erſt morgen (Mittwoch)
tattfindet.

Der Verein ehemaliger preuß. Garde beſchloß,
ſein Vereinslokal bis auf Weiteres nach Wilkes Reſtaurant
Kl. Klausſtraße) zu verlegen und das Stiftungsfeſt am

Auguſt in Freybergs Garten zu feiern. Kamrad Wilke
hielt am Sonnabend einen Vortrag über „Die Schlachtfelder
der preußiſchen Könige und die Betheiligung des GardeKorps
an denſelben.“ Der Kameradſchaftliche Krieger-Verein von 1870/71 wird am Sonnabend im „Neuen Theater“
einen Unterhaltungsabend mit Theater veranſtalten, rei
Ueberſchuß zum Beſten des Krieger-Waiſenhauſes in Römhild
Verwendung finden wird.

Eine Anzahl ehemaliger 27 er beſchloß geſtern die
Gründung eines Vereins ehem. 27 er. Jn einer weiteren Ver
ſammlung wird ſich der Verein als ſolcher konſtituiren.

Von der Schuhmacher-Jnnung wurden geſtern 14
Lehrlinge, die ihre Probezeit beendet, als ſolche aufgedungen.

Am Sonnabend unterzog ſich Herr Schuhmachermeiſter
Emil Ahrens von hier der Meiſterprüfuug, die er nach dem
Entſcheid der MeiſterPrüfungs Kommiſſion der hieſigen Schuh
macherJnnung ſehr gut beſtand. Dabei mag erwähnt ſein, daß
dem Genannten die in der Jnnung errichtete Fachſchule ſehr zu
Statten gekommen iſt.

Um unſeren Leſern einen Begriff von der Mannigfaltig
keit des für nächſten Sonntag vom Halleſchen Bicyele-
Elub in Ausſicht geſtellten Frühjahrsrennens und dem Werth
der bei Herrn B. Freytag ausgeſtellten prächtigen Preiſe für
die Sieger zu geben, veröffentlichen wir im Folgenden das
Programm der Feſtlichkeiten und des Rennens. Am Sonn
abend, den 14. Mai, findet Abends 8 Uhr im Hotel zum „Gol-
denen Löwen“ ein gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder
des Clubs und der etwa ſchon von auswärts eingetroffenen
Gäſte ſtatt. Am Sonntag, den 15. Mai, wird dann von 9 Uhr
rüh im „Prinz Carl der Empfang der Gäſte bei einem Früh
choppen Konzert folgen, dem ſich ein zwangloſes Mittageſſen
im gleichen Lokal anſchließt. Das Rennen beginnt um 3 Uhr,
nach Schluß deſſelben werden um 72 Uhr im großen Saale
des „Prinz Carl die Preiſe vertheilt, worauf in einem ge
PPipplichen Beiſammenſein daſelbſt das Feſt ſeinen Abſchluß er
ält. as Rennprogramm umfaßt: 1) Corſo (3 Runden).

Halleſches Rennen, Strecke 2000 Meter, 5 Runden. 3Ehren-
preiſe. 3) Großes DreiradFahren, 3000 Meter, 7'/2 Runden.
Geſammtwerth der 3 Preiſe: 400 .4. 4) Ermunterungs-
Rennen, 2000 Meter, 5 Runden. 3 Ehrenzeichen. 5) Wett-
Iauf, 800 Meter, 2 Runden. 3 Ehrenpreiſe. 6) Hauptrennen,
5000 Meter, 12 Runden. 3 Preiſe im Werthe von 525
7) GauverbandsRennen, 3000 Meter, 7 Runden. 3 Preiſe
im Werthe von 255 .4. 8) TandemFahren, 2000 Meter.
5 Runden. 2 Preiſe. 9) ZweiradFahren mit Vorgabe, 4000
Meter, 10 Runden. 3 Preiſe im Werthe von 255 .4. Be-
e des unter Nr. 5 angekündigten Wettlaufs können wir
inſeren Leſern mittheilen, daß die Anmeldungen zur Theil-

nahme an demſelben recht zahlreich ſind, etwa 20
Turner aus unſerer Stadt wie aus der Umgegend werden dabei
in Konkurrenz treten.

Wir berichteten bereits, daß die koſtbaren Kunſt-
ſtickereien des Berliner Kunſtgewerbemuſeums, welche
Direktor Herr Grunow in der letzten Sitzung des Kunſt
ewerbe-Vereins vorlegte und erläuterte, auf einige Zeit

im hieſigen Kunſtgewerbemuſeum ausgeſtellt ſind. Heute
können wir noch hinzufügen, daß die Leiterin der hieſigen
Frauen-Jnduſtrieſchule, Frl. Wildhagen, damit
zugleich eine Ausſtellung in dieſem Jnſtitut gefertigter
Kunſtſtickereien veranſtaltet.

Eine Familien- und Kinder- Vorſtellung
wird am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr im Eden Theater
ſtattfinden, zu welcher die Eintrittspreiſe äußerſt mäßig
geſtellt ſind. Die Zwiſchenpauſen werden diesmal durch
eine GratisPräſent-Vertheilung ausgefüllt, und gelangen
z dieſer Vorſtellung auch ganz beſondere Sehenswürdig-
eiten zur Aufführung, die nicht verfehlen werden bei der

Jugend großen Beifall hervorzurufen.
An hieſiger Gerichtsſtelle ſollte heute Vormittag das

dem Reſtaurateur Wendel gehörige, Niemeyerſtraße 15 belegene
Hausgrundſtück verſteigert werden. Jndeß der Subhaſtations-
antrag wurde vorher zurückgenommen.

Die franzöſiſchen Krondiamanten.
Zahlreiche Juwelenhändler aus Wien, Peſt, London,

Amerika, Belgien, Rußland, Spanien, Dresden, Genf und
Konſtantinopel ſind gegenwärtig gelegentlich der auf den
12. Mai feſtgeſetzten Verſteigerung der Krondiamanten in
Paris anweſend. Ja, ſo unglaublich es klingt, am
12. Mai 1887 läßt die dritte Republik die Krondia-
manten Frankreichs öffentlich gegen gleich baare
Zahlung verſteigern. Bekanntlich wurde unter der
erſten Republik ein Theil dieſer Diamanten geſtohlen.
Die verſchiedenen Monarchieen haben mit großer Noth und
vielen Koſten den Kronſchatz aber wieder zuſammengebracht.
Jetzt kommen die ſchönſten Sachen unter den Hammer,
nachdem ſchon verſchiedene Gegenſtände, welche in der
Schatzkammer der Baſilika von Saint Denis aufbewahrt
waren, wie die goldenen Kronen Ludwigs XV. und Lud-
wigs LVI., vor einigen Jahren veräußert worden ſind.

Der Kronſchatz ſtammt aus der Zeit des Königs
Franz I. Als dieſer Monarch nach dem Frieden von

ambray im Jahre 1530 mit Eleonore von Oeſterreich,
Schweſter Karls V., in zweiter Ehe ſich vermählte, über
gab er derſelben zu Bordeaux überaus reiche Hochzeits

eſchenke, welche den Grundſtock zu dem künftigen Kron
bildeten. Nach dem Tode Eleonores wurde aus den

uwelen derſelben der Kronſchatz zuſammengeſetzt, welcher
durch königliche Verordnung für unveräußerlich erklärt
wurde. Katharina von Medici, Maria Stuart, Eliſabeth
von Oeſterreich und Louiſe von Lothringen bereicherten
den Schatz bedeutend. Das Elend der Hugenottenkriege
zwang öfters den Hof, einen Theil des Schatzes zu ver
äußern oder zu verpfänden. Als aber mit dem Ausſterben
der Valois und der Rückkehr Heinrichs VI. in den Schooß
der Kirche die Ruhe in Frankreich zurückkehrte, erhielt
auch der Kronſchatz wieder ſeinen alten Glanz. Die
prachtliebenden Regentinnen Maria von Medici und Anna

Jn der hieſigen chirurgiſchen Klinik verſtarb heute nach
Amputation eines Beines der Commiſſionär H. erſelbe
flüchtete vor Jahren wegen Amtsvergehens nach Amerika und
dürfte wohl den älteren Hallenſern reſp. Giebichenſteinern noch
im Gedächtniß ſein.

Durch Anrempeln eines Geſchirrs an einen Laternven-
pfahl erlitt der Geſchirrführer F. auf hieſigem Güterbahnhofe
einen ſchweren Beinbxuch. Zu einer rohen Ausſchreitung kam
es gelegentlich eines Tanzvergnügens in Reinsdorf zwiſchen den
Dienſtknechten. Hierbei erlitt der Burſche Reinhardt aus
Niederwünſch einen Schädelbruch. Der Patient, welcher ſo
ſchwer verletzt iſt, daß ſein Wiederaufkommen fraglich erſcheint,
wurde in die Klinik gebracht.

Geſtern Abend ſind einem erringt welcher auf der
Poſt Geld einzahlen wollte, 80-4 daſelbſt abhanden gekommen.

Der Knabe Winter hat ſich geſtern bei ſeinen Eltern
wieder ginge Derſelbe hatte ſich drei Tage über herum
getrieben. Nettes Pflänzchen!

Geſtern früh entgleiſten auf dem hieſigen Bahn
hofe mehrere Wagen und zwar an der Stelle, wo die von
Leipzig kommenden Züge in unſeren Bahnhof einlaufen.
Hierdurch wurde eine mehrſtündige Betriebsſtörung her-
beigeführt, die auch den Meßextrazug auf ſeiner nächt
lichen Rückfahrt faſt zwei Stunden lang aufhielt.

Frühjahrsconferenz des Evangeliſchen Vereins
der Provinz Sachſen in Halle

am 9. und 10. Mai 1887.
Heute Morgen um 9 Uhr wurden von einer zahlreichen

Verſammlung, unter der wir mehrere hieſige Profeſſoren der
Theologie, viele hieſige und auswärtige Geiſtliche, außerdem
rei e Studirende und angeſehene Perſonen anderer Berufs
reiſe unſerer Stadt ſowie aus der Provinz bemerkten, die Ver

handlungen der Conferenz durch Hrn. Superintendent D. Förſter
Halle eröffnet. Nach dem Geſang des Choraloerſes „O heilger
Geiſt, kehr' bei uns ein“ erfolgte durch Herrn Diakonus Grün-
eiſen- Halle Schriftverleſung Apoſtelgeſchichte 4, 23ff.) und
Gebet. Bei der darauf vorgenommenen Neuwahl des Vor-
ſtands wurden die bisherigen Mitglieder durch Akklamation
wiedergewählt bis auf zwei, die Herren Kannegießer und Horn,
welche eine Wiederwahl aus triftigen Gründen hatten ablehnen
müſſen; für dieſe Herren wurden die Herren Superintendent
Trümpelmaunn- Torgau und Graf Wintzingerode-Merſe-
burg in den Vorſtand gewählt. Der Vorſitzende motivirte dann
die diesmalige Verlegung der Conferenz in die Cantatewoche
aus der Abhaltung der landeskirchlichen Verſammlung der evan-
nen Vereinigung in Potsdam in der Trinitatiswoche. Der
Beſuch dieſer Verſammlung, in welcher Herr Conſiſtorialrath
Köſt lin Halle den Hauptvortrag: „Worin hat die evangeliſche
Kirche in ihrer jetzigen Lage die dringend nöthige Stärkung zu
ſuchen wird vom Vorſitzenden ren ebenſo der Beſuch
der heutigen Aufführung des Lutherfeſtſpiels, zu der den Mit-
gliedern des Vereins eine Preisermäßigung gewährt iſt. Nach
Erledigung dieſer geſchäftlichen Verhandlungen erhielt Herr
Univerſitätscurator Geh. Rath D. Schrader-Halle das Wort
zu ſeinem Vortrage: „Der Religionsunterricht auf höheren

Schulen. (Schluß folgt.)
Stadttheater.

Das Glöckchen des Eremiten.
Wen das Fiasko der am Sonnabend aufgeſührten „komiſchen

Oper“ noch mit einem gewiſſen Gefühl der Beklemmung er-
füllte, dem erklang am folgenden Abend das Glöckchen des
Eremiten als Friedensgeläut und verſetzte das muſikaliſche Ohr
wieder in ſeinen Normalzuſtand. Wenn auch nicht mit gleicher
Anmuth und Gefühlswärme erfüllt, wie die beſſeren komiſchen
Opern Aubers, ſo gehört die Oper doch ganz deren Genre an.
enthält vieles Gefällige und repräſentirt gleich jenen die opera
comique der Franzoſen. Liebliche Töne ſind es, welche das
„Glöckchen“ hinausträgt, weiche und anheimelnde, aber reilich
keine mark und beindurchdringenden, wie ſie unſere reklame
ſüchtige Zeit nun einmal ſordert, keine nervenerſchütternden
Klöppelſchläge einer „Großen Glocke“. Es iſt eben eine textlich
und muſikaliſch durchaus vernünftige und anſtändige komiſche
Oper, was heutzutage der Maſſe nicht mehr ſo recht zu munden
pflegt. Daß es bei uns anders iſt, liefert einen erfreulichen
Beweis für den guten Geſchmack des hieſigen Publikums. Den
hiſtoriſchen Hintergrund der hübſchen Oper bildet der Cevennen
krieg, jener Aufſtand der ſüd franzöſiſchen Camiſarden, den die
berüchtigten Dragonnaden unter Ludwig IV. hervorgerufen,
und deſſen Unterdrückung erſt ſchwerſte Blutarbeit erforderte.
Von dieſem ernſten Hintergrunde hebt ſich eine heitere doppelte
Liebesgeſchichte ab, die zwiſchen der Pächtersfrau und dem
Dragonerführer einerſeits und andererſeits zwiſchen dem Knecht
Sylvain und der Bäuerin Roſe Friquet ſpielt. Von gewinnend-
ſter Drolerie und neckiſchen Uebermuthes voll in den heiteren
Partieen, wußte C. Charles-Hirſch, in letzterer Rolle auch
in den ernſteren mit feinem Takt den richtigen Ton anzuſchlagen.
Schon mit dem Eintrittslied und dem folgenden luſtigen Duett,
in welchem ſie ihrer heiteren Laune ganz die Zügel ſchießen
ließ, hatte ſie mit dem lerchenhellen Geſchmetter ihrer prächtigen
Stimme die Sympathie der Hörer für das nichts weniger als
elegante Hirtenmädchen im Sturme errungen, was zumal nach
der glanzvollen Arie des dritten Aktes reichſter Beifall
ihr bezeugte. An feurig-temperamentvollem Spiel war Adolf
Üttner als jugendlich friſcher Belamy ihr gleich; beſonders
anſprechend war ſein Vortrag des an Stelle des ſonſt üblichen
Trinkliedes geſungenen Abt'ſchen „Soldatenart“.

von Oeſterreich, ſowie Letzterer Miniſter, der Kardinal
von Mazarin, hinterließen nach ihrem Tode dem Kron
ſchatz wahre Prachtſtücke. Unter anderem kamen von
Mazarin die berühmten 16 Diamanten, welche ſeinen
Namen tragen, nebſt dem Sancy, welcher dem unglück-
lichen Stuart Karl I. gehörte, und dem ſogenannten
portugieſiſchen Spiegel. Von dieſen Prachtſtücken beſitzt
der Kronſchatz nur noch 8; 7 derſelben ſollen jetzt unter
den Hammer kommen, der achte (der Regent) in das
LouvreMuſeum gebracht werden.

Andere Stücke rühren von den beiden Prinzeſſinnen
Maria Anna von Kur Baiern und Maria Joſepha von
KurSachſen, der Königin Marie Antoinette, der Kaiſerin
Marie Louiſe u. ſ. w. her. Die Kaiſerin Eugenie hat
dem Schatz zwar nichts hinzugefügt, aber verſchiedene
Juwelen zuſammenſetzen laſſen. Der Schatz iſt ſeit dem
20. April öffentlich in einem der Säle der Waſſergalerie
des Louvre ausgeſtellt. Die Juwelen befinden ſich unter
einem rothen Sammt-Baldachin in einem Glaskaſten und
werden jeden Abend durch einen Mechanismus in einen
einbruchsſichern untern Raum verſenkt. Der Saal iſt
der ſogenannte Staatsſaal, welcher in den letzten Jahren
hergerichtet wurde. Wahrſcheinlich aus einem Reſt von
Schamgefühl hat man die Bildniſſe der Könige aus dem
Saale entfernt, welche in dem frühern Staatsſaale, welcher
jetzt zu dem Muſeum gehört, angebracht waren. Die
Monarchen hätten da der Verſchleuderung der von ihnen
aufgehäuften Schätze anwohnen können.

Allerdings hat die dritte Republik das Recht, zu
ſagen, daß der Kronſchatz in ſeinem ehemaligen Beſtande
ſeit der erſten Revolution nicht mehr exiſtirt. Nach dem
Jnventar des Kronhüters Thierry, welches 1790 feſtge-
tellt, überſtieg der Werth des Kronſchatzes die Summe
von 25 Millionen des damaligen Geldwerthes. Nach der
Revolution vom 10. Auguſt 1792 verblieben für kaum
500,000 Fres. Hingegen fand man bei einer Haus

Juſtine

Wegener ſang die Georgette lobenswerth: dies würde noqh
mehr der Fall geweſen ſein, wenn ſie etwas kräftiger geſunger
und geſprochen hätte; eine reſolute Bauernfrau darf ſchon etwa
mehr aus ſich herausgehen. Reichen Beiffall erntete ſie mit
dem anſprechenden Vortrag der beiden Chanſons in P und
(vom Glöckchen). Gefällig war auch ihr Spiel und entzückend
ihre Paſſivität in der Kußſcene. Hier hätte gewiß Mancher
dieſer Georgette ein Belamy ſein mögen, ſelbſt auf die Gefahr
hin, daß es nicht nur an das „Glöckchen“, ſondern ſogar an die
große Glocke gehangen würde. Der Thibaut und Shylvain
waren anſtändige Mittelleiſtungen von Jgnaz Zimmermang
und Benno Koebke. Mit ſeiner Romanze im erſten Akte
und der ſchönen Scene in G-moll im zweiten Akte verdiente
letzterer die beifälligſte Anerkennung. Hoffentlich täuſchen wir
uns, wenn wir letzter Zeit bemerkt zu haben glauben, daß die
Ueberanſtrengung des geſchätzten Mozart-Sängers durch Ueber
nahme von Heldenpartieen ſeiner Stimme einen etwas ſpröden
Klang verliehen hat. Die ſommerliche Ruhe wird ihr ſicherlich
von großem Nutzen ſein. Weniger befriedigte n
nit in der epiſodiſchen Partie des hugenottiſchen Prediger
Die Chöre verdienten bis zum dritten Akte hin Anerkennung
Damit dies Lob aber ja nicht etwa ein nneingeſchräuktes werde
bot der Chor in den beiden letzten Nummern der
Oper möglichſt Unvollkommenes. Das Orcheſter zeigte ſig
ſeiner Aufgabe gewachſen wenn auch hier und da mehr Leich
tigkeit zu wünſchen geweſen wäre. Eine wahre Erholung muß
es für die Geiger geweſen ſein, mit dem Bogen nicht fort
während ſo halsbrecheriſche Sprünge ausführen zu müſſen wie
am Abend vorher, und auch die Bläſer ſind Aims Maillart z.
Dank verpflichtet, daß er es war, der die Oper componirt hat
Die Ausſtattung war eine recht gefällige. Wie weit unſer Mi
litair aber den Dragonern Ludwigs XIV. in der Ordnungsliehe
„über“ iſt, konnte man an den Leuten Belamy's conſtatiren, die
nur zum kleineren Theile einigermaßen gleichmäßige Uniformer
trugen. Was wohl ein preußiſcher Unteroffizier zu einer ſolchen
Ban pardon! Corporalſchaft ſagen würde. Die Pauſen
wiſchen den einzelnen Akten waren wieder einmal recht lang
dem Monde von ſeinem Standpunkte aus durfte man es daher

nicht verdenken, daß er ſeine auf dieſe Weiſe verlorene Zeit
durch eine beſchleunigte Aufwärtsbewegung einzubringen ſuchte
Jm Uebrigen leuchtete er ganz verſtändig, machte wenigſtens
kein „ſchief' Geſicht“. Ewald Schulze.

Bei der großen Nachfrage nach Eintrittskarten,
welche ſich für die Carmen- Vorſtellung von Lilli
Lehmann am Mittwoch den II. in allen Kreiſen der
Theaterfreunde kundgegeben hat, ſah ſich die Direction
veranlaßt, Frl. Lilli Lehmann einzuladen, auch noch den
letzten Spieltag in der heurigen Saiſon durch ein Gaſt
ſpiel zu krönen. Frl. Lilli Lehmann hat ſich bedingungs-
weiſe bereit erklärt, und es habeu telegraphiſche Unter-
handlungen mit ihr ſtattgefunden, welche vorausſehen
laſſen, daß die Künſtlerin ſich zu einer Darſtellung der
„Brunhilde“ in der „Walküre“ verſtehen würde. Sollte
keine endgiltige Entſcheidung getroffen werden, ſo wird
als Schlußvorſtellung der heurigen Saiſon „Lohengrin“
gegeben. Beſonders bemerken wir noch, daß zu beiden
Vorſtellungen Passe partout- Billets ohne Preis-
aufſchlag giltig ſind.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Studenten und Theater. Vor einiger Zeit wurde

die Mittheilung veröffentlicht, daß der ſtädtiſchen Verwaltung in
Göttingen 80,009 zum Theaterneubau von der Regierung
bewilligt worden wären. Der Umſtand, daß dieſe Mittheilung
ſich als nicht wahr erweiſt, giebt dem „Hannoverſchen Courier
Veranlaſſung zu folgenden, auch für weitere Kreiſe nicht un-
intereſſanten Ausführungen: „Ein gutes Theater ſo heißt es
dort, „iſt für eine Univerſitätsſtadt kein Luxus, ſondern gerade
zu ein Lebensbedürfniß. Die Univerſität einer theaterloſen
Stadt würde mit den anderen Univerſitäten ſchwer concurriren
können. Jn jetzigen Zeiten iſt die Jugend, man mag es tadeln
oder nicht, verwöhnt durch die Städte, wie die Berlin, Leipzig
Wien, Halle, Straßdurg, München den Studirenden reiche Ge
nüſſe und Unterhaltung bieten. Und andererſeits haben die
durch Naturſchönheit und billiges Leben ausgezeichneten Städte
Süd deutſchlands, Heidelberg, Freiburg, Bonn, eine große Zug-kraft, eine viel größere noch als früher, wo der Verteh

ſchwieriger war. Dieſe ungeheuren er gf würden ſelbſt nicht
aufgewoögen durch tüchti ere Lehrkräfte! Eige der kleigen Uni
verſitäten in Nord und Mitteldeuſſchland, welcher an bildender
Unterhaltung und Vergnügen nicht einmal ein Theater zur
Verfügung ſtände, würde ſehr bald eine erhebliche Abnahme
des Zuges von Studirenden erleben

Paderborn. Am 6. Mai wurde die hieſige biſt en
philoſophiſch theologiſche Lehranſtalt, nachdem dieſelbe ſeit 1870
e war, in feierlicher Weiſe wieder eröffnet. Sie zählt
/3 Zuhörer incl. 23 Zöglinge des Prieſterſeminars.

München. Der Privatdocent in der philoſophiſchen Fa
cultät Dr. H. Schauinsland wurde auf Anſuchen von der
Function eines Privatdocenten enthoben.

Todesfälle und Nekrologe.
S Geſtorben ſind.
Der Führer der däniſchen Partei in Nordſchleswig, Advokat

Carl Bekker aus Apenrade, zu Flensburg. Maſchinen
fabrikant Sigl in Wien. Profeſſor Kuhn in Tübingen, der

unterſuchung in der Wohnung des berüchtigten Weſter“
manns für etwa 600,000Fres. Prachtſtücke; derſelbe hatte
C Kiſten voll nach ſeiner Heimath, Molsheim im

lſaß, geſandt, wo man aber ſpäter nichts mehr vorfand.
Madame Roland erzählt in ihren Memoiren, daß

die Regierung ſelbſt einen Theil des Kronſchatzes ge
ſtohlen und denſelben zu Geld gemacht hätte, um den
Herzog von Braunſchweig beſtechen zu können. Der Er
lös ſoll zwei bis drei Millionen betragen haben. Mehrere
Juden ſcheinen die Makler abgegeben zu haben; denn in
dem Criminal Prozeſſe, der ſpäter eingeleitet wurde
figuriren ein Aron Homberg, eine Leyde Ruf, ein Jſrael,
ein Salmon und zwei portugieſiſche Juden. Unter den
geſtohlenen Gegenſtänden befanden ſich auch der Regent,
dann ein Diamant in Gondelform, der drei Millionen
werth war, der Sancy, auf zwei Millionen geſchätzt, und
ein blauer Diamant im Werthe von einer Million. Nach
dem Sturze der erſten Republik gelang es, nach und nach
wieder einen Theil der Schätze einzubringen, u. A. auch
den Regenten, welchen die Kaiſerin Eugenie am Abend
des Orſini Attentats trug und deſſen ungeheurer Werth
man ſchätzt ihn auf 12 Millionen ihn vor der Ver
ſchleuderung rettete.

Die in den Schmuckſtücken angebrachten Diamanten
beziffern ſich, wie die „Köln. Volksztg.“ angiebt, allein
ſchon auf mehrere Tauſend. Eine einzige Schleife (Nr.
des Catalogs) zählt 2438 Diamanten im Gewichte von
136 Karat. Eine Schnalle (Nr. 3), welche die Schließe
des famoſen Halsbandes des Cardinals Rohan bildete
und von Napoleon I. für Joſephine gekauft wurde, ent
hält 59 Diamanten. Zwei Haarnadeln beſtehen aus 324
Diamanten im Gewichte von 150 Karat, zwei Agraffen
aus 1341 Diamanten von 282 Karat. Ein Halsband
welches einen Kranz von Johannisbeeren darſtellt und
welches für die Kaiſerin Eugenie aus Diamanten von
Marie Antoinette zuſammengeſtellt wurde, beſteht aus
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bekannte katholiſche Dogmatiker, langjähriges Mitglied der Erſten
Kammer im Alter von 81 Jahren. Pfarrer D. Joſeph

ooren, Ehren Präſident des hiſtoriſchen Vereins für den
Kiederrhein, am 8. zu Wachtendonk, 90 Jahre alt.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Berühmte Sänger reiſen heutzutage mit einem

Gefolge, wie man es in früherer Zeit nur bei fürſt-
lichen Perſönlichkeiten kannte. So führt der italieniſche
Tenor Maſini, der ſoeben die Reiſe von Mailand nach
Buenos Aires zu einem dortigen Engagement angetreten
hat, einen Leibarzt, einen Privatſekretär und zwei valets
de chambre mit ſich, außerdem reiſt ihm ein Courier
voraus, der allerorts für die Unterkunft des hohen Rei-
ſenden und ſeiner Begleitung zu ſorgen hat. Beſagter
Tenor kann ſich dieſen Luxus geſtatten. Für ein fünfzig-
maliges Auftreten iſt ihm die Summe von 600 000 .4
garantirt. Sänge er jeden Abend, ſo würde das ein
Jahreseinkommen von mehr als 4 Mill. ausmachen.
Ein Sänger kann aber ſelbſtverſtändlich nicht jeden Tag
auſtreten, und ſo ſollen die fünfzig Abende ſich auf einen

r von fünf Monaten vertheilen. Ein monatliches
inkommen von 120000 .4 bleibt indeß immerhin eine

ſchöne Sache.
Nachdem in Weimar der langjährige Jntendant

des dortigen Hoftheaters, v. Losn, kürzlich verſtorben iſt,
hat wie die A. Z. als zuverläſſig berichten kann

der dramatiſche Dichter Ernſt v. Wildenbruch (ſhier
im Auswärtigen Amt als Aſſeſſor beſchäftigt) den Antrag
erhalten, die Stelle des Jntendanten am Weimariſchen
Hoftheater zu übernehmen. Obwohl Wildenbruch mit
ganzer Seele dem Theater ſich hingeneigt fühlt, ſo haben
ihn doch mannichfache Erwägungen veranlaßt, das ehren-
volle Anerbieten abzulehnen.

Schließung der tſchechiſchen Buchhandlung in
Wien. Die tſchechiſche Buchhandlung des Herrn Stanislaus
Prazak, die einzige in Wien, welche ſich zur Aufgabe gemacht
Hatte, die tſchechiſche Literatur in Wien zu verbreiten, iſt, wie
die „N. Fr. Pr. meldet, dieſer Tage wegen ungünſtigen Ge-
ſchäftsganges geſperrt worden.

Die Leitung der Finanzen und aller das Aeußere des
Weimariſchen Hoftheaters betreffenden Angelegenheiten
iſt für die laufende Saiſon dem bisherigen Stellvertreter v.
Losns, Herrn Geh. Hofrath Sältzer, übertragen worden.

Die neue Claviatur von Paul de Jankö wird in
der deutſchen Clavier Induſtrie bereits vereinzelt angewendet.
So hat die Pianofortefabrik von J. G. Vogel u. Sohn in
Plauen i. V. als die erſte deutſche Firma einen Flügel mit der
v. Jankö'ſchen Patent Claviatur fertiggeſtellt, der in einem
Leipziger Magazin Aufſtellung gefunden hat und jedem ſich für
die geniale Erfindung Jntereſſirenden dort gezeigt wird. Die
Claviatur ſelbſt iſt aus der Leipziger Fabrik von Dethleffs u.
Co. hervorgegangen und zeichnet ſich durch ſaubere und correcte
Arbeit aus. Auf der Neuclaviatur werden in dem am 14. Mai
im Saale des alten Gewandhauſes ſtattfindenden Concert von
Paul de Jankö auch zwei Schülerinnen deſſelben die Damen
Fräulein Hermine v. Jaworska und Fräulein Caroline Do
brofsky aus Wien, auf der Neuclaviatur vierhändig ſpielen.
Die Hofpianofortefabrik A. H. Francke in Leipzig wird zu dieſem
Zweck ein mit Neuclaviatur und ausgeſtochenem Celloreſonanz-
boden verſehenes Pianino zur Verfügung ſtellen.

Das durch O. v. Forckenbeck begründete Zeitungs-
muſeum in Aachen hat wiederum eine anſehnliche Reihe
ſeinem Zwecke förderlicher Zuwendungen aus allen Welttheilen
erhalten. Als die wichtigſte darunter darf wohl die Sendung
des deutſchen Generalconſuls für Südafrika Dr. Bieber in Cap-
ſtadt gelten. Jn 95 Nummern liegt hier, wohl zum erſten Mal
vollſtändig die geſammte Zeitungsliteratur Südafrikas vor.

iernach erſcheinen in der Cap Colonie 69, in Natal 12, im
Oranje Freiſtaat 5 und in der Südafrikaniſchen Republik 9
Zeitungen. Der Sprache nach ſind es 76 engliſche, 16 hollän-
diſche und 2 deutſche Zeitungen; eine Zeitung betitelt Jmvo
Zabantſundu in King Williams Town, wird in der Kaffern
ſprache gedruckt.

iroler Denkmäler. Aus Jnnsbruck wird der
Wiener „Preſſe“ geſchrieben: „Jüngſt war der Bildhauer Natter
hier; es hatte ihn das Comité für das Hofer-Denkmal auf dem
Berg Jſel berufen. Er übernimmt die Arbeit. Die Skizze
ſtellt Hofer auf einem natürlichen Felsblocke dar, wie er zum
Kampf auffordert; auch das Modell für das Walther- Denkmal
in Bozen hat er endgiltig feſtgeſtellt. Das Album, welches Prof.
Ambros Mayr zu Gunſten des Walther- Denkmals herausgiebt,
läßt auch nicht mehr lange auf ſich warten. Von der Jnns-
brucker Gewerbeſchule werden ſymboliſirende Umrahmungen zu
den Ueberſchriften eines jeden Theiles ſowie zum Haupttitel an
rig Direktor Deininger liefert den Entwurf zu einem
chönen Einbanddeckel.“

Aus aller Welt.
Virchow und die Hoheuzollernfkelette. Der „Poſ. Ztg.

wird geſchrieben: Eine höchſt ſonderbare Erfindung eines
Berliner Lokalreporters iſt von vielen hieſigen Zeitungen mit
getheilt. Danach ſollte Profeſſor Virchow vor einiger Zeit im

uftrage des Kronprinzen eine Prüfung der Schädel der im
Dom beigeſetzten Hohenzollern vorgenommen haben, zum Zweck,

einen characteriſtiſchen Familienzug zu entdecken. Daran haben
verſchiedene Blätter noch allerlei Betrachtungen angeknüpft. Die
Nachricht ſcheint im Auslande Aufſehen erregt zu haben. Vir
chow iſt darüber ſogar von amerikaniſchen Berichterſtattern in
terpellirt. Wenn man an dieſer Erfindung ein Körnchen Wahr-
heit entdecken will, ſo beſteht dies in Folgendem: Vor fünf
oder ſechs Jahren waren bei einer Ueberſchwemmung im Dom
wei Hohenzollernſärge. der einer Prinzeſſin und der des Kur-
ürſten Johann Georg, beſchädigt und die Skelette etwas durch

einander geworfen. Nachdem bereits die Hofärzte eine Son
derung der Theile des Skeletttes verſucht, hat Virchow auf Er
ſuchen des Kronprinzen dieſe Sonderung im Beiſein einer Kom
miſſion vorgenommen. Das iſt Alles.

Ueber die Kataſtrophe der „Champagne“, des größten
franzöſiſchen Dampfſchiffs, wurden noch folgende Details be
kannt: Als die Paſſagiere das Schiff krachen hörten, war die
Verwirrung eine allgemeine. Der Commandant befahl die Be
reithaltung der Rettungsboote. Bei der Stiege ſtanden ein
Matroſe mit einer Hacke und einer mit einem Stock. Die Ma
troſen bedrohten Jeden, der ſich nähern wollte, aber ein vor
Furcht wahnſinniger Paſſagier ſtürzte auf den Matroſen, der
die Hacke hielt, faßte ihn an der Gurgel und würgte ihn, ſo daß
der Mann niederfiel. Jn dieſem Augenblicke drängten ſich die
Leute in das Rettungsboot; einer der Stricke riß, und etwa
fünfzig Perſonen fielen ins Waſſer. Andere klammerten ſich
verzweifelnd an das noch an einem Seile hängende Boot, wäh-
rend das Schiff immer weiter fuhr. Schließlich riß auch das
zweite Seil, das Boot kippte um und erhielt überdies einen
Schlag durch einen Flügel des Steuers. Angeſichts dieſes Vor
falles blieben nun die anderen Paſſagiere etwas ruhiger, aber
das Waſſer in dem Schiffe ſtieg immerfort, und der Schrecken
unter den Paſſagieren wurde immer größer. Die
fielen auf die Knie und ſangen Lieder zu Ehren der Madonna.
Erſt nach einer Stunde kam das Rettungsſchiff „Vultur“, und
die „Champagne“ fuhr auf eine Sandbank auf. Es war die
böchſte Zeit, denn der Dampfer war bereits tief im Waſſer.
Weiter wird gemeldet, daß ein anderes Schiff, die „Bretagne“,
mit einem norwegiſchen Kauffahrer zuſammenſtieß und daß
dieſer zu Grunde ging. daß jedoch die Mannſchaft gerettet
werden konnte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Gorreſpondenzen ift uur mit

4 Qnellenangabe geſtattet.
Delitzſch, 8. Mai. (Blitzſchlag.) 6 Kühe ſind geſtern

Mittag 1/2 Uhr dem Gutsbeſitzer Biſchoff in Cupſal vom Blitz
erſchlagen worden. Das Kuhſtallsgebäude wurde nur in der
Bedachung geringfügig beſchädigt.

s Lanterberg a. H., 8. Mai. (Der Kriegerverband der
Grafſchaften Stolberg und Hohnſtein) hielt heute hier-
ſelbſt ſeine Wanderverſammlung ab. Von den 54 Vereinen
mit 2954 Mitgliedern, welche zu dem Verbande gehören, waren
zahlreiche Delegirte erſchienen, welche hier mit Böllerſchüſſen
begrüßt wurden. Die Verbandsſitzung, an welcher ca. 150 Per
ſonen Theil nahmen, fand im Schützenhauſe ſtatt. Von Herrn
Fabrikant Keferſtein Jlfeld (ſtellvertretendem Borſitzenden)
wurde der Jahresbericht erſtattet. Neu aufgenommen wurden
heute folgende Vereine: Görsbach, Rodishain. Sudenrode,
Breitenworbis und Gützenbach mit zuſammen 299 Mitgliedern.
Aus dem Verbande ausgeſchieden ſind die Vereine Woffleben
und Ringleben, während ſich der Kriegerverein zu Wolkrams-
hauſen aufgelöſt hat. Der jetzige Beſtand des Verbandes weiſt
56 Vereine in 49 Ortſchaften mit 3133 Mitgliedern auf (darunter
171 Ehrenmitglieder). Aus der Bundesunterſtützungskaſſe iſt
Leimbach geſchieden. Seit 1. Oktober 1886 erhielt der Verband
33 Unterſtützungen mit 445 welche in demVerbande exiſtiren, haben in 7 Monaten 170,35 erfochten,
wovon 110 auf die Mitglieder des Jnfanterie Vereins in
Nordhauſen kommen. Der freiwilligen Sanitäts-Colonne
ſind Neujahr 12 neue Mitglieder beigetreten, ſo daß ſie jetzt
aus 25 Mann beſteht. Sie hat Neujahr bis Mitte Februar
ihre Uebungen wieder aufgenommen und zwar unter Leitung
des Herrn Dr. wed. Kolloſſer, sen. in Nordhauſen Das
Verbandsorgan „Parole“ wird in 104 Exemplaren gehalten.
Der deutſche Kriegerbund zählt jetzt 97 Verbände, 3160 Vereine
mit 272000 Mitgliedern; das Bundesvermögen beläuft ſich auf
326000 Zum Delegirten für den in Bremerhafen ſtatt
findenden Bundestag wurde der Vorſitzende, Herr Amtmann
Helmsdorff-Buchholz gewählt. Zur Abhaltung eines Ver-
bandsfeſtes wurde Nordhauſen vorgeſchlagen und ange
nommen. Mit einem Hoch auf Se. Hoheit, den Prinz- Regenten
Albrecht von Preußen, der heute 50 Jahre alt wird, wurde der
Verbandstag geſchloſſen.

s Altenburg 9. Mai. (Vom Hofe.) Jhre Hoheiten Prinz
und Prinzeſſin Moritz reiſten heute Vormittag 10 Uhr über
Leipzig nach Stadthagen, wo ſie acht Tage bei den Erbherr-
ſchaften von Schaumburg-Lippe zu weilen gedenken.

s Coburg, 9. Mai. (Vom Hofe.) Nach hierher gelangter
Nachricht iſt Prinz Ferdinand von Sachſen-Coburg, der
Kandidat für den bulgariſchen Thron, in Wien bedenklich an
den Maſern erkrankt.

[T Dresden, 9. Mai (Jnternationale Gartenbau-Ausſtellung.) Jm Anſchluß an unſere früheren Notizen be-
richten wir noch Folgendes. Daß die unter allſeitiger Theil-
nahme aller Berufskreiſe und großartiger Anſtrengung aller
Kräfte zu Stande gekommene Ausſtellung als eine bis in die
kleinſten Einzelheiten gelungene bezeichnet werden muß, beweiſt
am Beſten der wahrhaft koloſſale Andrang von Beſuchern aus
allen Schichten der Bevölkerung. Sehr richtig bemerkte man
dazu, daß der geſtrige Tag nur den einen Fehler gehabt habe,
daß er nicht länger als bis zum Abend dauerte. Der ſchon am
Morgen ſtarke Beſuch nahm nach den Mittagsſtunden wahrhaft
großartige Dimenſionen an; alle Reſtaurants waren dicht be

2314 Diamanten im Gewichte von 517 Karat; bei einem
andern Halsbande zählt man ſogar 833 Diamanten
621 Karat. Eine Broche mit 295 Diamanten beſitzt ein
einziges Mittelſtück in dem koloſſalen Gewicht von 25

Ein Diadem hat 1301 Diamanten und 40 pracht-
volle Smaragde. Ein weiterer beſteht aus
3362 Diamanten und 215 Türkiſen, Rubinen und Topaſen.
Eine BallGarnitur beſteht aus 581 Diamanten, 27 Ru-
binen, 15 Saphiren, 35 Smaragden, 29 Hyacinthen, 46
Granaten, 41 Türkiſen, 48 Amethyſten, 2 Chryſopraſen,
10 Topaſen und 705 Roſen; es war dies der Lieblings-
ſchmuck der Kaiſerin Eugenie. Eine Broche von 65
Diamanten weiſt ein Mittelſtück im Gewichte von 27
Karat auf.

Die Anzahl der Broſchen, der Ohrgehänge, der
Schnallen, Halsbänder c. iſt eine ungemein große; die
ſelben ſind nicht allein mit Diamanten und farbigen Edel
ſteinen, ſondern auch mit den ſchönſten Perlen der Welt
beſetzt. Unter den Perlen befindet ſich die Regentin,
welche die Geſtalt einer Birne hat; vier andere Perlen
wiegen eine jede 100 Gramm. Die ſogenannten Mazarine,
die Hauptſtücke der Verſteigerung, wiegen durchgängig ein
jeder 22 Karat; der ſchönſte, ein viereckiger Diamant,
wiegt 28 Karat.

Der Unwille über die Verſchleuderung dieſer Koſt-
barkeiten iſt ſo zu ſagen ein allgemeiner. Nur die radi-
kale Preſſe lobt das Vor ehen der DomainenKammer.
Die gemäßtigten republikaniſchen Blätter ſprechen alle
einen ſcharfen Tadel aus. Das einflußreiche „Journal
des Debats“, das Leibblatt des doctrinären Bürgerthums,
ſagt, es ſei noch Zeit, die Sache rückgängig zu machen,
und man müſſſe proteſtiren. H. G. Bapſt, der ehemalige
Kronjuwelier hält öffentliche Vorträge, um die Ver-
ſchleuderung zu hintertreiben. Jn einem dieſer Vorträge,
in dem Lokale der Central-Union der bildenden Künſte,

hat dieſer Redner ausgeführt, daß die Bewahrung des
Kronſchatzes einen jedem Vaterlandsfreunde wie die einer
Provinz am Herzen liegen müſſe. Bezeichnend für die
Verſchleuderung iſt, daß kein einziger chriſtlicher oder
franzöſiſcher Juwelier ſich mit der Verſteigerung hat be
faſſen wollen. „Es wird dem Gewerbe der Juweliere“,
hat H. Bapſt geſagt, „zur ewigen Ehre gereichen, daß kein
Einziger ſeinen Namen zu der Verſchleuderung dieſer
National- Andenken hat hergeben wollen, obgleich man ganz
bedeutende Geldvortheile angeboten hat.“

Möglichenfalls bleiben alle dieſe hiſtoriſchen Gegen-
ſtände, welche ſo eng mit den Ereigniſſen der Geſchichte
Frankreichs verbunden ſind, dieſem Lande erhalten. Man
ſpricht von einem Zuſammengehen aller franzöſiſchenJuweliere, welche den Kronſchag anſteigern wollten.

Eduard Drumont, der bekannte Chroniker, ſagte ſchon vor
zwei Jahren in einer Zeitſchrift Folgendes: „Die, welche
uns regieren, haben ſchon edelere Sachen als den Kron
ſchatz verſchleudert; ſie haben ſeltenere Schätze in alle
Winde zerſtreut: den Glauben, die Ehre, den Ruhm der
Altvordern, die Diamanten der Seele, neben welchen die
Schätze von Golconda nichts ſind. Trotzdem erbebt man bei
dem Gedanken, daß das geſchminkte Antlitz einer feilen Dirne
in dem Glanze der Edelſteine erſcheinen kann, welche den
Krönungsmantel unſerer Könige in Reims zierten. Man
kann ſich kaum mit dem Gedanken vertraut machen, daß
die Diamanten, welche am Tage von Auſterlitz im Degen-
riff Napoleons glitzerten, zu dem Schmucke einer dere t dienen ſollen. Mit Einem Worte:

nur Lumpe können die Reliquien unſerer vaterländiſchen
Vergangenheit verkaufen, und nur Bluthunde und Räuber
können ſie für Rechnung von Schanddirnen erkaufen.“
Das klingt ſehr harſch, aber es läßt ſich vom franzöſi
ſchen Standpunkte aus begreifen.

(Schluß folgt.

ſetzt; der Andrang an der Kaſſe war enorm, ſtellenweiſe faſt
lebensgefährlich, namentlich als auf kurze Zeit keine Billets an
der Kaſſe zu haben waren und dadurch eine vollſtändige An
ſtauung der Paſſanten eintrat. ir glauben nach oberſklä
licher Schätzung die Zahl der zahlreichen Beſucher auf weit
über 20000 angeben zu können. Bei dem Galadiner in der
Großen Wirtſchaft, welches unter Theilnahme der höchſten
Würdenträger und des diplomatiſchen Korps ebenfalls geſtern
ſtattfand, erregte ein Toaſt des Kaiſ. Ruſſ. Staatsraths Geh.
Rath Or. v. Regel, Exc., Direktors des Botaniſchen Gartens
in Petersburg, als Vertreter des Kaiſers von Rußland, ſtürmi
ſchen Beifall. Seine zündenden Worte lauteten alſo: „Wenn
Sie vielleicht Sie daß, wenn ich auch aus dem hohen Nor
den komme, ich ein kaltes Herz mitbrächte, ſo ſage ich Jhnen,
daß mein Herz ſo warm ſchlägt wie das Jhrige. (Bravoh)
Wenn Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander, mein erlauchter
ruhmvoller Monarch und Herr, mir die Ehre erwieſen haben,
mich zum Vertreter des großen Rußland bei dieſer Gartenbau
Ausſtellung zu ernennen, ſo erlauben Sie mir zu verſichern,
daß Deutſchland und Rußland gewiß ſtets gute Freunde bleiben
werden (ſtürmiſcher, langanhaltender Beifall, der ſich immer
wieder erneuerte). Erlauben Sie mir, meine Herren, zu ſagen,
daß viele Deutſche nach Rußland zogen und zwar aus dem
Gärtnereiberufe, und daß dieſelben dort zufrieden leben und
ihr neues Vaterland von Herzen lieben (ſehr gutl).
auch zu denſelben. Wenn ich auch mit ſchwerem Herzen von
meinem Heimathlande ſortgegangen bin, ſo glaube ich doch, ihm
mehr haben nützen zu können, als wenn ich zu Hauſe geblieben
wäre (ſehr gut!). Wir haben hier eine internationale Garten
bauausſtellung; alle hier Anweſenden ſind mit demſelben Herzen
beim Gartenbau. Er iſt hier glänzend vertreten. Trinken wir
auf das Emporkommen des Gartenbaues und zwar in allen
Ländern Europas!“ Die Erwiderung gab Prof. Dr. Drude
Dresden, der etwa Folgendes bemerkte: Es habe das Feſt
komitee ſehr freudig berührt, als es hieß: Se. Exc. der Geh.
Rath von Regel kommt, oder: wenn anders geſagt, der Pro
feſſor Regel kommt, oder: der alte Regel kommt. Wenn es
irgend eine Perſönlichkeit gebe, die in den Kreiſen der Botaniker
und Gärtner die allgemeinſte Verehrung agnießg ſo ſei es „der
alte Regel“, der eine Zierde der botaniſchen Wiſſenſchaft und
der Gärtnerkunſt ſei. Welche enormen Verdienſte vereinige nicht
der Direktor der kaiſerlichen Gärten von getragen ſich!
Die wiſſenſchaftlichen Expeditionen, die das große Rußland
nach den unwirthlichen Steppen des fernſten Aſiens ausrüſte,
arbeiteten alle nach den botaniſchen Anweiſungen des alten
guten Regel. Dieſer verdiente Mann ſei ſeit 1852 der ver
diente Herausgeber und Redakteur der „GartenbauFlora“ ge
weſen, dieſes bedeutendſten deutſchen Gartenbau-Journals, das
in deutſcher Sprache und zwar in Petersburg erſcheine. Möge
man daher ein Hoch bringen auf Se. Excellenz den Profeſſor,
oder den „alten Regel immer werde man begeiſtert ein-
ſtimmen in den Ruf: „Regel lebe hoch!“ Dec Enthuſtasmus,
den dieſer Toaſt erregte, zeigte, wie der Redner aus dem Herzen
Aller geſprochen hatte. Exc. Regel dankte in der beſcheidenen
Weiſe, die ihn auszeichnete, durch einen Toaſt auf die deutſchen
Gärtner, die in Gottesfurcht und mit Thatkraft ihr edles Hand
werk zum Ruhme des Vaterlandes pflegen. Gleichzeitig be
gannen geſtern Vormittag 9 Uhr die Verhandlungen des 3.
Kongreſſes des Vereins deutſcher Roſenfreunde unter Theil-
nahme von etwa 50 Mitgliedern. Die Begrüßung der Er
ſchienenen ſeitens des Ausſtellungs-Komitees fand durch den
Königl. Gartendirektor Bouché ſtatt. Aus dem Jahresberichte
iſt zu erwähnen, daß die deutſche Kronprinzeſſin das Protek-
torat üſer den Verein übernommen Hat und daß derſelbe jetzt
1550 Mitglieder zählt, von denen über 300 ſich auf außer
deutſche Staaten (ſelbſt Bulgarien, die Türkei, Süd Amerika und
Holländiſch-Jndien ſind vertreten) vertheilen. 5 Vorſtands
ſitzungen haben ſtattgefunden, deren Hauptarbeit der Redaktion
der Roſenzeitung galt. Der Kaſſen und Vermögeusbeſtand iſt
befriedigend. ie nächſte Sitzung findet Dienstag, den 10.,
früh 9 Uhr ſtatt.

ch gehöre

Humoriſtiſches.
Das reiche Capitel der Anekdoten von Zer-

ſtreuten vermehrt ein Buch von Bouillier, das jüngſt in
Paris erſchienen iſt. Zerſtreute Leute was ſpielen ſie ſo
komiſche Streiche! Von jenem alten Original angefangen,
welches, ſein gellendes „Eureka!“ in die Jahrhunderte hinaus
ſchreiend, aus der Badewanne ſprang und vor Entdeckungs
eifer den Bademantel umzuthun vergaß, bis zu dem modernen
Ampöre, von welchem Bouillier eine nette Geſchichte nacherzählt.
Eines Tages, ſo lautet dieſelbe, blieb der berühmte Phyſiker
auf der Straße vor einer Droſchke ſtehen, auf deren ſchwarze
Kapuze er alsbald algebraiſche Formeln zeichnete. Als das
Fuhrwerk ſich nun in Bewegung ſetzte, da brach auch HerrAmpore auf, und verſuchte es, ſeiner „im Galopp davon-
fahrenden Demonſtration nach Kräften nachzueilen. Welch'
eine heitere Epiſode kam im Leben Münſter's, des zerſtreuten
Biſchofs von Kopenhagen vor. Dieſer pflegte, ſo oft er außer
Hauſe zu thun hatte, aus Rückſicht für etwaige Beſuche an
ſeiner Thür ein Plakat anzubringen, worin er meldete, um
welche Stunde er zurück ſein würde. An einem Tage nun, wo
eine wichtige Angelegenheit ihn auswärts in Anſpruch genommen,
war er, nach Erledi ung derſelben heimkehrend, die Treppe zu
ſeinem beſcheidenen Quartier hinaufgegangen. Vor der Thür
angelangt ward er das, wie gewöhnlich daſelbſt angebrachte
Plakat gewahr, und blieb, vollſtändig e wer er eigent
lich ſei, in der Meinung, er ſei zu früh gekommen, wartend
draußen ſtehen. Der Stundenſchlag der Uhr erſt brachte es
zuwege, daß er aus ſeiner buchſtäblichen Selbſtvergeſſenheit
erwachte und, ſeiner Jdentität gewahr werdend, endlich ſein
Zimmer zu betreten wagte. Wie luſtig und charakteriſtiſch für
träumeriſche Dichternaturen klingt der Vorfall aus dem Aufent
halte des Fabeldichters Sabran bei der Verfaſſerin Corinna's
zu Coppet. Herr von Sabran pflegte dort täglich nach Tiſche
einen Spaziergang zu unternehmen. Eines Abends nun war
derſelbe ungewöhnlich lange ausgeblieben, ſo lange, daß die
Hausfrau ſeinetwegen in Sorge gerieth, und als er endlich an
kam, da machte er zu ihrem Erſtaunen eine geradezu bemit
leidenswerthe Figur ſchlammbeſpritzt vom Scheitel bis zur
Sohle und durchnäßt bis zu den Knieen.

„Wo in aller Welt ſind Sie geweſen?“ fragte ſie.
„Madame“, erwiederte er gemüthlich, „ich machte den ge

wohnten Spaziergang.“
„Sie müſſen in's Waſſer gefallen ſein“, meinte Frau von

Stasl. „Jhre Füße ſind ja getränkt“.
„Der Thau, Madame, der Thau; ich verſichere Sie, ich

verließ die breite Allee an der Mühle nicht. 5
„Das macht den Zuſtand, in welchem Sie ſich befinden,

erklärlich. Haben Sie denn wirklich nicht bemerkt daß dieſelbe
Allee unter Waſſer geſetzt worden iſt und daß Sie zwei volle
Stunden hindurch, bis zu den Knöcheln in Waſſer getaucht,
ſpazieren gingen

Der Chef der bekannten Champagnerfabrik
Röderer erhielt eines Tages einen Brief folgenden Jnhalts
„Mein Herr! Jch habe keinen Sous und bete den Champagner
an. Haben Sie die Güte mir einen Korb voll Jhres göttlichen
Getränkes zu ſenden. Mit ihm hoffe ich mein Elend zu ver
eſſen. „Mein Herr!“ antwortete Röderer umgehend: „JhrMittel Jhr Elend zu vergeſſen, taugt nichts. Die unaufhör

liche und hartnäckige Präſentation meiner Rechnung würde Sie
jeden Augenblick wieder an Jhre traurige Lage erinnern.

Land- und Hauswirthſchaft.
m. Frankfurt a. M., 10. Mai 1887.

An der Oſtendſtraße erheben ſich Schuppen auf Schuppen,
welche im Verein mit dem Viehhofe des landw. Vereins die
erſte Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſell
ſchaft aufnehmen ſollen, die vom 9. bis 13. Juni in unſerer
Stadt abgehalten werden ſoll. Tauſend rüſtige Hände rühren
ſich hier, die Ausſtellungshallen zu bereiten und in ganz Deutſch
land die Thiere und Geräthe für die Ueberſiedelung und Aus-
ſtellung zu ſichten und vorzubereiten. Die Ausſtellung wird
dem Leben unſerer Stadt für den Vorſommer ihren Stempel
aufdrücken, denn wie oft auch ſchon in Frankfurt a. M. Aus
ſtellungen da geweſen ſein mögen eine Ausſtellung von
dieſem Umfange und Bedeutung hat Frankfurt noch nicht be-
herbergt.



Aber nicht nur in Frankfurt ſelbſt, ſondern in ganz Süd
und Mitteldeutſchland iſt eine derartige landwirthſchaftliche Aus
ſtellung noch nicht veranſtaltet worden, denn es werden alleinen ſo06 Thiere aufgeſtellt werden. Die Hälfte hiervon ſind

nder, die nach den uns zugehenden Nachrichten das Beſte
yt en werden, was man auf den Höhen Süddeutſchlands und

en Niederungen an der Nordſee finden kann. Der Zahl
nach werden die Höhenſchläge, welche ihren Stammbaum von
den Alpen ableiten, in erſter Linie vertreten ſein. Das ſind

vollkommen gebauten Rinder, welche auch dem Laienauge
ewunderung abnöthigen und die in vielen Tauſenden alljähr-

lich auf den norddeutſchen Markt wandern, wo man die Zugkraft
dieſer ſchönen Thiere ebenſo ſchätzt, wie die Fülle und Güte

ihres Fleiſches. ßn der Regel bilden allerdings die Pferde auf landwirth-
ſchaftlichen Ausſtellungen den Hauptanziehungspunkt. Nun iſt
Süd und Mitteldeutſchland kein eigentlicher Pferdezuchtbezirk,
indeſſen wird die Ausſtellung immerhin zwiſchen 2—300 Pferde
enthalten, und es wird ſich zeigen, inwieweit wir hier zu Lande
mit den anderen deutſchen Gegenden, welche Pferde ſchicken,
wetteifern können. Die Pferde werden in dem großen, mit einer
G Tribüne verſehenen Ring vorgeführt auch, ſoweit ſie

ebrauchspferde ſind, vorgeritten und vorgefahren werden. Die
Schaf Ausſtellung wird mit faſt 600 Stück beſetzt ſein, u. A.
auch mit jener charakteriſtiſchen deutſchen Raçe, die in Franken
und weiter ſüdlich den zeitweiſe ſchweren Kampf mit den ſpani-
ſchen und engliſchen Schafen nicht ohne Erfolg aufgenommen
und durchgeführt hat. Das Schwein, das Hausthier im eigent
lichen Sinne des Wortes, wird einen beſcheidenen Platz ein-
nehmen, aber immerhin in über 200 Nummern vertreten ſein.

Von der Maſchinen und Geräthe- Abtheilung kann man
füglich ſagen, daß eine derartige und durch weiſe und ſtrenge
Beſtimmungen des Programms gut organiſirte Ausſtellung noch
nicht in Mittel- und Süddeutſchland vielleicht in Deutſchland
überhaupt noch nicht gezeigt worden iſt. Vierzehn hundert Ma
ſchinen und Geräthe, von denen ein Jedes nur in einem Erem-
plar auf der Ausſtellung vorhanden ſein darf, werden zeigen,
was wir in Deutſchland auf dieſem Gebiete können und inwie-
weit wir Maſchinen, die ſonſt ausſchließlich in England oder
Amerika gebaut wurden, gelernt haben, ſelbſt herzuſtellen.
Der Vergleich mit ausländiſchen Maſchinen wird dadurch er
leichtert, daß dieſer Theil der Schau international iſt und eng
liſche und amerikaniſche Maſchinen am Platz ſein werden.

Bäder und Sommerfriſchen.
K Jn dem am Fuße mächtiger Laub und Tannenwaldungen

eſchützt und freundlich gelegenen Badeorte Suderode, welchesſeines milden Klimas wegen mit Recht das Montreux des
Harzes genannt wird, iſt das „Hotel Michaelis“ als ein ange
nehmer Aufenthalt ſehr zu empfehlen. Daſſelbe in ſchönſter
Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden iſt vor
einigen ehren durch Neu und Umbau bedeutend vergrößert
und enthält außer einer hinreichenden Anzahl von Logirzimmern,
einen der Neuzeit entſprechend im Renaiſſanceſtil aufgeführten
großartigen Speiſeſaal, Comfortable Einrichtung, gute Betten,
vorzügliche Verpflegung, aufmerkſame und freundliche Bedienung

aben daſſelbe zu einem Hauſe allererſten Ranges gemacht und
äßt es ſich auch der Beſitzer deſſelben nach jeder Richtung hin

angelegen ſein, den guten Ruf deſſelben immer mehr zu erhöhen
und ſeinen Gäſten die Häuslichkeit ſo viel als möglich zu er
ſetzen. Als eine beſondere Annehmlichkeit möchte noch erwähnt
ein, daß die zum Hotel gehörende und mit demſelben in Ver
indung ſtehende Badeanſtalt von den Logirzimmern aus in

der bequemſten Weiſe zu erreichen iſt.

Jagd, Sport, Spiel.
B. Schönebeck, 9. Mai. (Gau- Verbands Wett-

fahren der Radfahrer,) Zu dem am geſtrigen Tage hier-
ſelbſt abgehaltenen VelocipedWettfahren des 18. GauVerbands
rer ſich zahlreiche Sportsgenoſſen von nah und fern in un
erer Stadt eingefunden. Mittags wurde eine Gau Verbands
Sitzung abgehalten, von deren Beſchlüſſen wir beſonders die
Stiftung von mehreren Preiſen für Tourenfahrten, ſowie die
eines Wanderpreiſes für den GauVerband im Werthe von 200
Mark, der zum erſten Male beim Herbſtrennen des Halliſchen
BicycleClubs verliehen verden ſoll, hervorheben. Bei dem
Nachmittags im Stadtpark ſtattgehabten Rennen folgte dem
Corſo, an welchem ſich die anweſenden Fahrer im Clubanzug
betheiligten zunächſt das I. Erſtfahren Meter); es er-
rangen dabei den 1. Preis Heine- Magdeburg (RadfahrerVer-
ein „Wanderluſt“), 2. Pr. Weiske-Halle (Halliſcher Bicycle-
Club), 3. Pr. Witte-Halle (Halliſcher Radfahrer Elub).
Weiter errangen im II. Fahren mit Sicherheitsmaſchinen (2400

Meter) den 1. Pr. r VelocipedenClub) in 4 Min. 51 Sek., den 2. Pr. Dame Magdeburg
(Magd. V. C.); im III. Gau-Verbands-Fahren (4000 Meter)
1. Pr. d (H. B. C. in 8 Min. 348 Sek., den2. Pr. Heinatz- Magdeburg (R.eC. „Wanderluſt“): im IV. Ver-
einsfahren mit Vorgabe (1800 Meter) 1. Pr. Krieger-Schönebeck
(Radfahrer-Verein) in 3 Min. 56/5 Sek., 2. Pr. Mentzel
Schönebeck (R.V.): im V. Dreiradfahren mit Vorgabe (2100
Meter) 1. Pr. Hübner-Burg r in 5 Min. 19 Sek.,
2. Pr. Tropus Naumburg (Naumb. R.-V.) im VI. Großen
Fahren mit Vorgabe (3000 Meter) 1. Pr. Reußner-Halle
in 6 Min. 22 Sek., 2. Pr. Stumpf-Berlin (R.-C. „Zugvogel“);
im VII. Tandam-Fahren (1800 Meter) 1. Pr. Dame und
Robrahn Magdeburg in 4 Min. 7 Sek., 2. Pr. Oehlſchläger
und Bergmann- Magdeburg (Magd. V.-C.); in einem nachträg
lich dem Programm eingefügten VIII. Rennen (4500 Meter) er
hielt den 1. Pr. Reußner- Halle in 10 Min. 12 Sek., den 2.
Pr. Stumpf- Berlin. Nachdem um 7 Uhr Abends die Preis
vertheilung im oberen Saale des StadtParks ſtattgefunden,
blieben die Spo tsgenoſſen, ſoweit nicht die Zeit ſie zum Auf
bruch nach der Heimath drängte, noch in geſelligem Zuſammen-
ſein bei einander.

A. Die GeneralVerſammlung des Jagdſchutz-Vereins für Deutſchland und Deutſch- Oeſterreich
findet am 18. Mai in Eiſenach ſtatt. Präſident iſt Fürſt Hohen
loheLangenburg-Würtemberg. Es kommen dabei außer den
ſpeziell den Verein betreffenden S zur Verhandlung: a. An
trag des Herrn von Homeyer-Murchin in Pommern: 500
behufs Prämiirung für das Ausſetzen von wilden Truthühnern
auszuwerfen. b. Vortrag des Herrn Freiherrn von Mirbach-
Sorquitten in Oſtpreußen: die Exiſtenzbedingungen des Auer
und Haſelwildes. e. Antrag des Direktoriums: Prämien für
Abhandlung über die Einführung und Pflege reſp. Verbreitung

ſpeziell zu bezeichnender Wildarten je 100 .4 aus-
zuſetzen.

Was iſt ein Sonntagsjäger? Jn A. Hugo's „Jagd-
eitung' beantwortet H. Hülgerth dieſe Frage mit folgenden
aunigen Verſen: „Ein Sonntagsjäger iſt, Damit Jhr's Alle

wißt: Ein nach Wild begehrlicher, Menſch und Hund gefähr-
licher, Aus'm Schachterl adjuſtirter, G'wichſter und
pomadiſirter. Sich den Tag abſtehlender, Jeden Schuß
gwiß fehlender, Kein Jagdg'ſetz kapirender, Selbſt im
Sommer frierender, Sonſt wohl Pflaſter tretender,
r ſich verſpätender, Beim Enten-Einfall rauchender,

a dann eintauchender, Unordnung ſtets machender,
Mit großem Maul dann lachender, Förſters Zeit gern

raubender, Jeden Unſinn glaubender. Ohne Beute
laufender, Beim Wildhändler kaufender, Am Anſtand
beſchaulicher, Mit dem Wild vertraulicher, Haushühner
meiſt jagender, Hunde auch verſchlagender, Mit Lärmen
pürſchender, Jagdfieberknirſchender, Kuhfährten ſuchender,

Sein Pech verfluchender, Wild ſtets vergrämender,
T Sich ung'ſchickt benehmender, Dem Waidmann ſchreck
licher. Kecklicher, eklicher, Trieb verderbender, Nie
ausſterbender, Wenig ſchneidiger, Schußneidiger, Hoch
naſiger, Daſiger Narr.“

Kalvörde., Der Gutsbeſitzer K. in dem benachbarten
preußiſchen Dorfe Potzehne erlegie geſtern einen ſchwarzen
Rehbock, eine wohl ſeltene Jagdbeute; derſelbe iſt dreijährig
und wiegt 22 Pfund.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
S Weimar, 9. Mai. Der Fahrplan für die Weimar-

Raſtenberger Bahn iſt jetzt ebenfalls feſtgeſtellt. Die Ahfahrt
dahin erfolgt 4 Uhr 50 Min. früh, 10 Uhr 20 Min. Vormittags

Die Ankunft dagegen inund 5 Uhr 40 Min. Nachmittags.

Raſtenberg 7 Uhr 8 Min. Vormittags, 12 Uhr 45 Min. Nach-
mittags und 8 Uhr Abends, ſowie in Großrudeſtedt 7 Uhr 19
Min Vormittags 12 Uhr 50 Min. Nachmittags und 8 Uhr
Abends. Die Abfahrt in Raſtenberg erfolgt 4 Uhr 55 Min.
früh, 10 Uhr 20 Min. Vormittags und 5 Uhr 35 Min. Nach
wit ag ſowie in Großrudeſtedt 4 Uhr 50 Min. früh, 10 Uhr
25 Min. Nachmittags und 5 Uhr 30 Min. Abends, die Ankunft
in Weimar dagegen 7 Uhr 9 Min. Vormittags 12 Uhr 45 Min.
Nachmittags und 8 Uhr Abends. Die auf den Theil
ſtrecken Weimar-Buttelſtedt, Buttelſtedt-Guthmannshauſen, Guth
mannshauſenRaſtenberg und Buttelſtedt-Großrudeſtedt beträgt
durchſchnittlich reſp. 64, 33. 29 und 67 Minuten.

s Die Eröffnung der Zſchipkau-Finſterwalder Eiſen
bahn, welche für den 1. Mai er. in Ausſicht genommen war,
wird noch einige Monate auf ſich warten laſſen.

Poſt, Telegraph und Telephon.
Ueber das Einſchieben von Briefen in Druck-

ſachen ſchreibt beute die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Anknüpfung an
einen Artikel der „NatZtg.“: Wenn an die Druckſachen
Empfänger die Mahnung gerichtet wird, für unverzügliche Weiter
beförderung ſolcher blinden Paſſagiere an den beſtimmungs-
mäßigen Empfänger zu ſorgen, ſo kann dieſer Anregung nur in
vollem Maße beigeſtimmt werden. Weniger gerechtfertigt er
ſcheint es, daß der Artikel in ſeinen Vorſchlägen zur Verhütung
derartiger Vorkommniſſe ſich ausſchließlich an die Poſtverwal
tung wendet. Die Ausführungen des Artikels laufen darauf
hinaus, daß unter Hinweis auf engliſche und amerikaniſche Ein
richtungen empfohlen wird bei allen Poſtanſtalten geſonderte
Briefkaſten für Briefe und für Druckſachen herzuſtellen. Eine
ſolche Einrichtung hat in Deutſchland und zwar nicht blos in
den Hauptſtädten, ſondern überhaupt für die Schalter größerer
Poſtanſtalten bereits Anwendung gefunden und wird fortgeſetzt
ausgedehnt. Jn dieſer Maßnahme liegt aber keine durchgreifende
Abhilfe; denn ſie vermag das Einſchieben von Briefen in Druck-
ſachen nur bis zu dem Augenblicke zu verhüten, wo die Sen
dungen dem Briefkaſten entnommen werden, wo alſo ihre poſt
techniſche Behandlung erſt beginnt. Um die Sache an der
Wurzel anzufaſſen, würde es unſeres Erachtens nöthig ſein, daß
das Publikum ſich gewöhnte, die Druckſachen in einer das
Einſchieben von Briefen verhindernden oder doch nach Mög-
lichkeit erſchwerenden Weiſe zu verpacken und zu ver
ſchließen. Mit größerem Rechte als der Briefkaſteneinrich-
tungen könnten in dieſer Beziehung ausländiſche Verhältniſſe
als Vorbild hingeſtellt werden. Wem die von England und
Amerika eingehenden Druckſachenſendungen bekannt ſind wer
geſehen hat, wie gut ſie vom Publikum verpackt ſind. der wird
über die Veranlaſſung zur Verſchleppung der von Druckſachen
eingefangenen Briefe nicht weiter im Zweifel ſein. An An-
regungen zu einem beſſeren Verſchluß der Druckſachen ſeitens
der Abſender hat die Reichs Poſtverwaltung es nicht fehlen
laſſen. Zu den für dieſen Zweck getroffenen Vorkehrungen ge
hört insbeſondere auch die amtliche Einführung einer neuen
Gattung von Streifbändern, welche zur Ermöglichung eines
beſſeren Verſchluſſes in größerer Breite hergeſtellt ſind. Auf
die Benutzung dieſer Streifbänder, welche von den Reichs Poſt
anſtalten verkauft werden, iſt das Publikum wiederholt auf-
merkſam gemacht worden.

Am 1. d. Mts. iſt im Antwerpener Jnduſtrie-Palaſt zu
Brüſſel eine internationale Ausſtellung von Poſt-
werthzeichen eröffnet worden, die nicht nur von der wachſen-
den Sammelluſt und dem ſtarken Handel hierin Kunde giebt,
ſondern auch viel Bemerkenswerthes bietet. Ein Brüſſeler, ein
Leipziger Haus und der Antwerpner Univers haben die ſchönſten
Sammlungen ausgeſtellt, die umfangreichſte 1 Million Brief-
marken Herr De Beer aus Utrecht. An Seltenheiten fehlt
es nicht, ſo eine Briefrrarke aus dem 18. Jahrhundert. ein
wahres Kunſtwerk, 2 Briefkuverts Sardiniens aus den Jahren
1819 und 1821, die ſämmtlichen Briefmarken des ehemaligen
päpſtlichen Kirchenſtaates, eine Sammlung der Poſtkarten des
erſten Volapük Kongreſſes, in dieſer Sprache geſchrieben, eine
Poſtkarte, die in 90 Tagen die Reiſe um die Welt gemacht.
Daneben eine große Anzahl zum Theile anziehender Verwen-
dungen der Briefmarken. Aus dieſen gefertigte Blumenſträuße,
Gemälde Landſchaften, Blumen, Thiere auch Teller, die
Florentiner Moſaik- Arbeiten nachahmend, Blumenvaſen c. ge
ben einen Beweis von Kunſtſinn und vor Allem von Geduld.
Zahlreiche Privatſammler haben Briefmarkenſammlungen von
5000, 6000 und 8000 Stück ausgeſtellt. Die Ausſtellung bleibt
4 Wochen hindurch geöffnet.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
s. Braunkohlen Abbaugeſellſchaft Mariengrube bei Meuſel-

witz. Der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht pro 1886 weiſt
einen Reingewinn von 44440 36 auf, wovon die Stamm-
iritaten 15 und die Stammaktien 2 Dividende erhalten
ollen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. Mai.

Ein barometriſches Maximum von über 770 Millimeter
liegt über Jrland, England, Frankreich und Weſtdeutſchland,
Depreſſionen unter 760 Millimeter über Nordweſtenropa und
Balkanhalbinſel. Bei ſchwacher Luftbewegung und durchſchnitt
lich normalen Wärmeverhältniſſen iſt das Wetter über Central-
europa vorwiegend heiter und trocken, nur im ſüdlichen Deutſch
land iſt ſtellenweiſe Regen gefallen, in München 18 Millimeter.
Gewitter werden nicht gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 6, Hamburg

10, Memel 7, Paris 10, Karlsruhe 11, München 8,
Chemnitz 7, Berlin 11.

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a S., 10. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1008 Kilogramm netto). Weizen ruhiger, 168--175 Land
weizen bis 180. Roggen ruhiger, 1000 Kilogr., 128--132.4. Gerfſte
flau, Preiſe nominell, Futrergerſte 117--130 Landgerſte
140--150 Chevaliergerſte 155--1656 Hafer feſt1000 Kilo 118--122 4. Mais 1000 Kilo Raps ohne
Angebot. Rübſen 1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo Preiſe
nom. 4, feinſte über Notiz. Kümmel excl. Sack per 100
Flo per ohne Notiz. Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo o
Linſen 20—30 BVohnen 13,60--14.50. Mohnſamen ohne
Angebot. Kleeſaaten, Roth ohne Notiz Weiß
Schwediſch Esparſette Futterartikel:Futtermehl 13-14 Roggenkleie 9,25 Weizen
ſchaalen 8.50 Weizengrieskleie 8,50 .4. Malzkeime,
helle 9,50--10,50 dunkle 8,50--9 Oelkuchen 12,25
Malz 27--28 .4. Rüböl 42,50 Petroleum
Solaröl 0,825/30* II--11 50 Spiritus 10,000 Liter- Pro
cent ruhig. Kartoffelſpiritus 41,30 Rübenſpiritus

Börfennach richten.
Berlin, 9. Mai. Die Börſe begann ziemlich feſt, wurde

bald aber ſchwächer und ſchwankte in der Haltung; das Ge
ſchäft war etwas belebter, aber nur wrig ſo daß man im
Ganzen ſagen kann: die Börſe fing die neue Woche an, wie ſie
die alte geſchloſſen, wenig belebt und ziemlich tendenzlos.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
„Berlin, 9. Mai 1887
t Berliner Fonds- Börſe.

40 Preußiſche Conſols 106,--. Discontogeſellſchaft 193 90.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,60. 42 Ungar. Goldrente 80,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 82,10. Heſterr Franz

Staatsbahn 364 Oeſterr. Credit-Actien 450
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Mai 18150. September- October 172,-- befeſtigt.
Noggen: MaiJuni 127. Juni Juli 128. Sept. Okt

133,50 befeſtigt.
Gerfte loco 106--190.
Hafer: Mai-Juni 99,75

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Tendenz

m

Svpiritus loc 40.80. MaiJuni 40.70. AuguſtSeptember 42.40
eſſer.

Rüböl loco 44,70, MaiJuni 44 70, September-Oktober 45,—

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 11. Mai.
Mäßiger Wind, wolkig, etwas Regen, kühl.

Waßferſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 9. Mai Abends am neuen Unterhaupt
3,46, am 10. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 3,50 Meter.

Waſſerftand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 9.
Mai Abends am Unterhaupt 2,52 Meter, am 10. Mai Morgens
am Unterhaupt 2,52 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 9. Mai 1,91 Meter.

Wafferſtan der Elbe bei Magdeburg am 9. Mai am
Pegel 2.40.

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Mai 0.44.
Waſſerſtand der Elbe bei Auſſig am 8. Mai 0,73 Meter.

Telearavhiſche Depeſchen.
Berlin, 10. Mai. eichstag, erſte Leſung der

Branntweinſteuer-Vorlage. Miniſter von Scholz weiſt
bei Begründung der Vorlage auf den Unterſchied des
diesjährigen Entwurfs gegenüber dem vorgvrigr hin,
welcher 210 Millionen Mark Ertrag in Ausſicht
ſtellte, während jetzt nur 100 Millionen Mark
anzunehmen ſeien. Der Miniſter ſchildert die Nothwen-
digkeit einer Erhöhung der Staatseinnahmen im Hinblick
auf den ſchwachen Stand der Reichsfinanzen, ſowie mit
Rückſicht auf die Fürſorge, welche die Sicherheit des
Vaterlandes erfordert. Die Annahme des Geſetzes werde
dazu erheblich beitragen. Die Vorlage nehme ferner be
ſondere Rückſicht auf die Jntereſſen der Landwirth-
ſchaft, doch ſei es unrichtig, daß die Differenz
zwiſchen 50 und 70 Pfennige Konſumſteuer per Liter
ein Geſchenk von 40 Millionen Mark für die Land-
wirthſchaft bedeute. Der Bundesrath ſei nach reif-
licher Erwägung zu der Ueberzeugung gelangt, daß
auch die ſüddeutſchen Staaten ohne Gefährdung ihrer
Brennereien und Landwirthſchaft der norddeutſchen
Steuergemeinſchaft ſich werden anſchließen können.
Der Miniſter legt die einzelnen Vorzüge des Entwurfs
durch Reform der Maiſchbottichſteuer dar gegenüber derEinführung der facultativen Fabrikſteuer. Wenn auch den

gewerblichen Brennereien einige Schwierigkeiten bereitet
würden, ſo könne darauf gegenüber dem Geſammtintereſſe
nicht zu große Rückſicht genommen werden. Die
Regierung, die möglichſt weit entgegen kommen wird,
hoffe auf ein befriedigendes Reſultat der Berathung.

Berlin, 10. Mai. (Privattelegramm der Hall.
Zeitung.) Soeben kehrt der Kaiſer in erfreulichſtem
Wohlbefinden von einer Beſichtigung der Garde-Regi-
menter vom Tempelhofer Felde zurück. Die Beſichtigung
dauerte zwei Stunden. Ueberall begegnete der Kaiſer
der brauſenden Jubelbegrüßung einer zahlreich verſammelten
Volksmenge.

Prag, 9. Mai. Als nach dem Uhland-Com-
merſe der deutſchen Studenten die Mitglieder der deut
ſchen akademiſchen Verbindung „Auſtria“, aus dem „Grand
Hotel“ ins Verbindungslokal in der Langegaſſe gingen,
ſtürzte aus der Fiſchmarktgaſſe eine Rotte von
vierzig Czechen hervor, die Studenten thätlich
bedrohend. Da Rufe nach einer Patrouille vergeblich
waren, zogen ſich die Studenten in das Verbindungs-
lokal zurück. Die Czechen verſuchten mit Gewalt nach
zudrängen, wurden aber vom Wirthe und den anweſenden
Gäſten zurückgewieſen und das Thor geſperrt. Die auf
mehr als hundert Menſchen angewachſene Menge ſtürmte
das Thor unter Abſingung der „Hej slovane“ und
anderer Hetzlieder und verſuchte endlich durch die Fenſter
einzudringen, wobei ſie fünfzehn große Spiegel-
ſcheiben zertümmerte. Als eine Patrouille erſchien,
gaben der Wirth ſowie die ezechiſchen Gäſte die Namen
der Rädelsführer an, es wurde jedoch keine Verhaf-
tung vorgenommen.

Paris, 9. Mai. Das Erträgniß der Steuern der
vier erſten Monate d. J. iſt 12 Mill. geringer, als im
Budgetvoranſchlag angenommen war und überſteigt das
Ergebniß der gleichen Periode des Vorjahres um 14 Mil
lionen. Präſident Grevy unterzeichnete ein Dekret
betr. die Einbringung eines Geſetzentwurfs über
einen Mobiliſirungsverſuch im Oktober. Das
Armeekorps ſoll erſt im letzten Augenblicke beſtimmt und
im Weſten oder Süden gewählt werden. Schnäbele
wird am 1. Juni nach Belfort verſetzt und am 1. Okto
ber penſionirt.

Brüſſel, 9. Mai. Die Nachricht von der Verlo-
bung der Prinzeſſin Clementine mit dem älte-
ſten Sohne des Prinzen von Wales wird vom Hofe
officiell mit dem Beiſatze dementirt, daß die Hausgeſetze
des engliſchen Hofes eine Heirath des engliſchen Erbprin-
zen mit einer katholiſchen Prinzeſſin nicht geſtatten.Lemberg, 9. Mai. Votgeſetn ſind in Galizien

und der Bukowina Waldbrände zum Ausbruche ge-
langt, welche coloſſale Dimenſionen angenommen
haben. Entlang der neuen Kimpolunger Lokalbahn ſtehen
alle Waldungen in Flammen. Sieben Meilen im
Umkreiſe iſt der Feuerſchein ſichtbar und erſtickender
Rauchqualm fühlbar. Am ärgſten wüthet der Brand auf
den Gütern des Bukowinager Landeshauptmanns Barou
Waſſilko.

Czernowitz, 9. Mai. Von zwei verſchiedenen Ge-
genden werden ungeheure Waldbrände in der Bukowina
emeldet. Ein rieſiger Waldbrand wüthet in den

äldern von Berhometh, nahe von Wiznitz, ein anderer
im Norden längs der neuen Lokalbahnſtrecke Hatna-Kim-
polung. An beiden Brandplätzen ſtehen immenſe
Waldſtrecken in Brand, meilenweit iſt dichter Qualm
fühlbar. Die Gefahr iſt wegen der großen Dürre
ſehr groß.

New-York, 9. Mai. Prinz Friedrich Leopold
von Preußen iſt heute hier an und wird auf
dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Eider“ die Rück
reiſe nach Deutſchland antreten.

Verantwortliche Redakteuxe, ſämmtlich zu Halle:
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenInhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Hr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, und Börſen-, Jnſeratentheil.
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Erſte Beilage zu 108 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Täglich friſche Tafelbutter

jefert frauco gegen Nachnab men

W. Linatner, Darkehmen, Oſtpr.

Schrot- Brodgäckerei F. Hugo Moritztirche 4

ar ans rin 10. Pfe?. Paget
den franco ein 10- Packeen in gepreßtenſchön ſortirt in Mandel-,ne

Stücken

Rosen-,
heiſe-
empfehlen.

Veilchen- u. GIycerin-
Allen Haushaltungen zu

Seifen- u. Parfümerien-Fabrik.

Halle,

i Prima Pomm. Bücklinge, à Kiſte 120 Stck. 2,50.
Bratheringe à Faß 80 3,25.

Rieſenbratheringe à
Ruſſ. Sardinen

Bei beſonders großen Abnahmen entſprechenden Rabatt. [73:

V. Schmidt j um. Gr. Ulrichstrasse
Eigenes und größtes Räucher- und Brathaus in Cröslin a Oſtſee.

Mittwoch, 11. Mai 1887.

Peinste ger. Nakrelen,
anz vorzügliche Delicateſſe),Man à Sie

krima Pomin. Bicklwee,
Prima pomm, bratheringe,

à Stück G
HMarinirte Heringe,

3 Stück 10Prima geräucherte IBorV.

70 85.
à Faß 10 Pfd. ſchwer 1,60.

46

Reines Boggenbrr ochn. Coellen Co. Crereld, von beſtem Roggen liefert die Mühle und Brodbäckerei in Landsber
und die bekannten 12 Niederlagen in Halle.

Lachsheringe,
à Stück 10-13 [7339

J. Schmidt jun.,
[7172 Ulrichstrasse 46.

ar. Urichr. V. Ass mann. gr. Ulrichſtr.
27

empfiehlt
ſein beſtändig großes Lager Conservirter Gemüse und Früchte,
Fisch- und Fleischwaaren, feinsten Russ. und Hamburger(naviar, ſeinsten ger. Rheinlachs, Spick- Aal, alle e

Special-Geschäft.
Ausſchnitt feiner Wurſt- und Fleiſchwaaren, Schüſſeln mit Fleiſch,

Salat, Fiſch-Salat und feinen Fleiſchwaaren werden aufs Beſte ausgeführt.

MAäse-

Prima Dachpappen
verſchiedener Stärken, auch Sehieferunterlagspappe, Deckstreifen
und A Leisten, Dachpappnagel, Asphalt, Dachkernspliänt

Holzhandlung v. Carl Schumann.
aferirt billigſt

gr. Steinſtraße.7176)

PressKohlensteine 8

in beKkannter guter Qualität bringt in empfehlende
Ewinnerung [6841braunkohlengrube „„Grottessegen““

bei Ross bach e be
Nächſten Sonntag, den 15. d. M.,

ſteht ein großer TransportDaäniſcher u. Ardenner

e mir zum Verkauf.
Pferde

17345

Pretzsch b. Merſeburg.

Abe P än.bkosso Auction.
Donnergtag, den I2. d. Mts.
ſachmittags 1 Unr verſteigere ich
neiſtbietend gegen gleich baare Bezah-

lung im Gaſthof T den 3

wänen, Ranmische-
rasse einen großen Poſten
Mäsche, Ilandtücher,
leinwand, Kattun, Klei-

lergtoffe, en
laschentücher, wo
Iücher, Bettdecken,
ſowie den Reſt von eleganten

nen U. Regen
Kchirmen. o

Louis aFerichtl. vereid. Taxator.

Trebern
regelmäßig abzugeben [7300

Münchener Brauhaus
G. FValdix.

Doppoſ- u. Weisshbier
in Faß u. Flaſchen für 3.4 40 Flaſchen

7361frei Haus empfiehlt

Heinrich Müller,
Schwemmenbrauerei.

m r
Ala velde sch durhas dine HAre un fein gäigeler iin

erſten will. gebranche chne Vorurtheil diese billigen

Patent Wasche- Oh

e

Generaldepöt bei
Emil Jahn, gr. Märkerſtr. 6.

Es werden Verkaufsſtellen

e. tat

De
ca. 3000 Ctr., im Ganzen oder in
großen Poſten zu verkaufen (737:

Schwemme 3 a.

S Mittwoch den 11. Mai
frigehe haussehlachtene

Wurſt und Suppe bei
L. BRombach, Breiteſtraße Jro

er

ine OarlI.Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk.
[6727

Restaurant zum Valzgraf,
Dreyhauptſtr. 1, vis-à-vis der Kuttel
brücke, empfiehlt ſeinen vorzüglichen

Mittagstiſch. [7379

J

[Nachdruck verboten.

Dienstag, den 11. Mai. Beginn 7 Uhr.
Außer Abonnement. (Erhöhte Preiſe.)

Carmem“.
Oper in 4 Akten von H. Meilhac und L. Halévy.

Muſik von Georges Bizet.
Lilli Lehmann a. G.
Alex. Mitſchinèr.

/Louiſe Schaffnit.
Juſſtine Wegener.
Benno Köbke.
Emil Hettſtedt.
Adolf Uttner.
Georg Schaffnit.
Franz Greger.

Carmen
Miscasla
Mercédès
Frasquita
Don Joſé
Escamillo, Stierfechter
Wer Lieutenant
Noralés, Sergeant

Lillas Paſtia, Schenkwirth

Soldaten. Straßenjungen. Cigarrenarbeiterinnen. Zigeuner.
Zigeunerinnen. Schmuggler. Volk.

Die Handlung ſpielt 1820 in und bei Sevilla.
Jm 2. Akt Ballet. ausgeführt vom ganzen Balletperſonal.

Jm 4. Akt: Ballet „Danse BRohémienne“, ausgeführt von
Margarethe Hoffmann und Auguste Grosse,

Spaniſcher Manteltanz, ausgeführt von Josefine und Bmilie
Strengs mann.

BWVW W W WV hWaſſerheilanſtaltz. ThaleaHarz.
Schönſte Lage, in unmittelbarer Nähe vom Eingang des Bodethals

(Hexentanzplatz, Roßtrappe 20)
Alle für Waſſerkur mit ihren Modificationen der Neuzeit geeig-

neten Krankheitsfälle finden jederzeit Aufnahme. [7353
Dr. Pickoert, prakt. Arzt etc.

Lapdwirthöchafttücher Baderu-Verein des Saalbrejses,

Unſere Mitglieder, Ehrenmitglieder, die Herren Studirenden und alle
Freunde der Landwirthſchaft laden wir zu einer Vereinsſitzung auf

Montag, den 16. d. M.. Vormittags II Vhr
in das Stadtschützenhaus zu Halle hiermit ganz ergebenſt ein.

Der Vorstand
Ferd. Knauer

Wages-Ordnung:
Bericht über die Rechnungslegung. Mietzschmann,

Zigeunerinnen

h d

2) Ergänzung des Vorſtandes.
3) Ueber den Realcredit. Dir. Scheiäelwitz.
4N Ueber Landwirthſchaftliche Maſchinen. Schirmer-Neuhaus.
5) Ueber die Perlſeuche des Rindviehes. Prof. Dr. Pütz.
6) Ueber Fütterungsverſuche beim Rindvieh. Mörold- Diemitz.
7) Ueber intenſive Ackercultur. Knauer-Gröbers. [7362

z Unterrichts u. ErziehungsAn-Andreas lnstitut, Weimar, ſtalt für 20 Knaben der höheren
Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums
(IIeld, Rossleben ete.). Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.

Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch [6870Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.
Victoria Theater.

Mittwoch: Halbe Preiſe.
Die äeder des Musikanten.

Volksſtück mit Geſang von Kneiſel
Donnerstag: [7383

G GOGasparone.

Saalschlosshrauerei
Giehbichenstein.

Heute Mittwoch
achmittags von 4 bis 7 Uhr

Grosses Mülitär-Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magd.

Füſ.Regts. Nr. 36.

Entrée [7369Perſon 30
G. Wiegert, Capellmeiſter.

Abonnement-Billets zu den Wochen
Concerten 20 Stück 3 Mark, welche 1
auch Sonntags Abends von 7 Uhr Weiter
ab Giltigkeit haben, ſind in den Ci- ſ4. 9
garren-Handlungen der Herren Stein-

brecher Jasper, PaulGrimm Fröde, Obere Leipztger-
ſtraße, Liebau, Untere Leipziger-
ſtraßze, und in Giebichenſtein bei

Mittwoch, den 11. er.
Schlachtefest.

Empfehle e hausſchlachtene

Wilh. Jünger.
Herrn Reichnurät jun. zu haben. Wurſt und Suppe

n W w R. Muscuilus, Geiſtſtraße 3

Proviſoriſcher Prachtbau.
Magdeburgerſtraße.

Halle a/S.

den Theater.
Jn dieſem Genre größtes Con-
tinental-Etabliseement

circa 2009 Personen

ehe nswür-

Fremden. anges.
ondegrons

aller

Heute und täglich
W Vorstellung.Morgen Mittwoch

2 Haupt- Vorstellungen
Nachmittags Anfang 4 Uhr.

Ende 6 Uhr.

I 17Große Familien
Kinder-, Schüler und

Schülerinuen Vorſtellung.

Auf allen Plätzen ganz herabge-
ſetzte, unter der Hälfte er

mäßigte Preiſe.
In den Zwiſchenpauſen

Große Gratis-Prä-
ſent-Vertheilungen.

Aufführung von „Diamanting“,
„Schneewittchen“ c.
Abends e Uhr.Grosse Elite-

Gala- Vorstellung.

mm n
a n t n

oder das Reich der Jnſekten.
Phantaſt. Ballet Divertiſſe

ment mit neuer Ausſtattung.
Hierbei Auftreten der

rätbsellaften Iuſttäurerin

Goldfſiege.
(La mouche d'or.)

Ferner perſönl. Auftreten des
Director B. Schenk im Ge-
P der Zauber- und Geiſfter-

elt.
Auftreten des Transformator
Maurice Lebrun.

Auftreten des

Mstr. Carro
mit ſeinem urkomiſchen Panop-
tikum Androiden, lebens-

große künſtliche Menſchen.

men j. Frvaeben]
Prachtvolle phant. Scene mit

10 ma iger Verwandlung, aus-
geführt von

Signorina Bepita.
Zum Schluß

10fache Rieſen-Wunderfon
tainen, feenhaft lebende Bilder.

Die ſchöne Meluſine,
große Feerie.

Anfang 8 Uhr. ([7391
Kaſſenöffnung 7, Uhr.

Ganz herabpyeſetzte Preiſe

A. H. S. C. zu Halderstadt.

Der diesjährige Commers alter
Corpsſtudenten findet nicht in Thale,
ſondern in Blankenburg a Harz
und zwar im Fürstenhof

am 21. Mai Abends 8 Uhr
daſelbſt ſtatt.

Vorher gemeinſchaftliches Abendeſſen.
Commersbier: Pſchorrbräu.

Sonntag, den 22. Mai 11 Uhr:
Frühſtück auf dem Regenſtein.

Anmeldungen unter Einſendung von
3 werden an den Referendar
Franke in Halberſtadt erbeten.

Es wird um möglichſte Verbreitung
der Einladung erſücht.

Halberſtadt, im Mai 1887.

7386 Das Comite.
Ieh impfe jeden Mittwoch von

3 Vhr. (7382
Dr. Eberius,

2

7

17303
7. Hermannstr. l.n w 5 v n hccd]j

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
11. Mai.

1613 Vollendung des ſüdlichen blauen Thurmes an der Markt
durch Aufſetzung des Thurmknopfes.

1665 Verbrennung einer angeblichen Zauberin, der Katharina
Blum, vor dem Steinthor zu Halle.

kirche zu Halle

Allerlei.
Eine Hinrichtung in Anam. Am 13. März wurden

weit Hus 6 Anamiten hingerichtet, welche den Franzoſen
Schießbedarfentwendet hatten. Der Berichterſtatter des Temps
(hüdert die Hinrichtang ausführlich:

„Es waren wenig oder gar keine Anamiten unter den Zu
ſchauern, faſt nur Europäer. Beim Vorbeimorſch des traurigen
Zuges öffneten ſich kaum ein wenig einige Thüren von Bam-
bushütten, um ſich ſofort geräuſchlos wieder zu ſchließen. Die
Schuldigen ſchritten langſam voran, ohne daß ihre Züge die
geringſte Spur von Aufregung seien Schauerlich war, daß
ihre Verwandten Frauen, Väter,
und dabei unter den Armen die Matten halten, in welchen ſie
demnächſt die Leichen der Hin gerichteten heimtragen wollten.

Einer der Schuldigen hält in der einen Hand ſeinen Bambus-
vinſel, in der anderen ein Blatt weichen Seidenpapiers, wie es
unter den Gebildeten im Gebrauch iſt, und ſchreibt während

des Gehens, zwiſchen den Buchſtaben nachdenkend, wie ein Mann,
der einen Geſchäftsbrief ſchreibt. Man erklärte mir, der Mann
mache ſein Teſtament, und in der That, nachdem er fertig iſt,

der

Lütter, Brüder, ſie begleiten
punkt

üdergiebt er Schreibzeug, Pinſel und Schrift einem Verwandten,
rauergewänder, d. h

falls weißes, ungeſäumtes Kleid trägt. Ein anderer Verurtheilter
rut, als man vor einem volkreichen Markte vorüberkam (wenig
ſtens verſichert mir dies der Ueberſetzer): „Ich ſterbe mit dem

edauern. nicht noch mehr Franzoſen getödtet zu haben
Jnzwiſchen nähern wir uns dem verhängnißvollen Halte-

u Die Stunde des Abſchiednehmens iſt gekommen.
Schon breiten die 5 Henker, einer für jeden Verurtheilten, die

Matten aus. Die Verwendien, Frauen, Mütter der Verurtheilten
nähern ſich ihnen und ernſt, als hätte es ſich um eine Staats
toilette gehandelt, waſchen ſie ihnen mit feurten Linnen Geſicht
Füße und Körper, ſalben ihnen die Haare und vrin zen ihne-
die Gewänder in Ordnung, machen ihnen mit einem Wort du
Todtentoilette, und als Alles beendet war, als der Verurtceil.

einen weißen Turban und ein gleich



Allgemeine Deutſche

HagelVerſicherungs-
Geſellſchaft

zu Berlin
verſichert
Prämien,
treffenden Kreiſe anſäſſigen
ſchädigte beſonders geſchützt wird.

Die Geſellſchaft erſetzt den

Feldfrüchte und Handelsgewächſe aller Art zu den billigſtenbei coulantefter Regulirung unter Leitung eines in dem be-

ezirks-Deputirten, wodurch der Be 7

vollen Schaden bis herab zu
590) des Fruchtwerthes eines vom Hagel betroffenen

Stück Landes
Die hierfür zu entrichtende Prämie (Beitrag) beträgt 1 Mark pro

100 Mark VerſicherungsSumme.
Dem Antragſtrller ſteht es jedoch frei, zu einem geringeren

Beitrag Verſicherung zu nehmen, ſofern derſelbe denjenigen Prozent-
63 als Selbſtverſicherung trägt, um welchen er weniger als 1

er zahlen will.
uf

ark

Grund dieſer Einrichtung kann bei der Allgemeinen Deutſchen
HagelVerſicherungs Geſellſchaft Jedermann vhne irgend welche
Einſchränkung bis zu 50 Pfennig herab dasjenige für Prämie zah-
len, was ſeinem Bedürfniß und Belieben entſpricht.

Zur Ertheilung näherer Auskunft nud Aufnahme von An
trägen empfehlen ſich fämmttiche
die Subdirertion Halle a/S.

V. O.
Vertreter der Geſellſchaft, ſowie

[7255

Auction
von Nutz- und Brennholz

am Montag, den 16. Bai I887, Vormittag 92 Uhr
O auf dem Gartenhauſe,

Revier Pansfelde.
1.3schwendeberg, Liethe und angemorgen,unmittelbar än der Chauſſee unweit des Gartenhauſes, fehr gute Abfuhre,

200 Stück Buchene Leiſten,
Hundert Fichten Lattenbäume I. bis IV. Claſſe,

u e

5 II r
Baumpfähle I., 5 II. Claſſe,
Bohnenſtangen I., 5 II., 5 III., 5 IV. Cl.

Darnach etwa um 10 Uhr:
15 rm Weißbuchenſcheit,

460 Rothbuchenſcheit I. u. II.
1500 rm Rothbuchen-Stammknüppel I. u. II.

2. Egelteiech bei Wieserode, Stunde vom Gartenhauſe.
800 rm Rothbuchenſcheit l. u. U.
300
200
400

dingungen im Termin, Anzahlung.
Fans felde bei Meisdorf a Harz, den 6. Mai 1887.

Der Oberförſter

Rothbuchenknüppel i. u. II.
Eichenknorren und Anbruch,
Eichenknüppel.

Die Hölzer kommen in vorſtehender Reihenfolge zum Ausgebot. Be
[7261

unne mann.
EoIZ- Am tiomn.

Freitag, den 20. Mai cr., Vormittags 9 Uhr
ſollen in den Gosecker Ritterguts-Waldungen, Diſtrict: am Hüttchen
(nahe der Naumburg-Merſeburger-Straße)

36 Eichen von 30-82 em mittl.
4 Rothbuchen von 45--50 cm

Durchmeſſer, darunter Walzen;

44 rm Eichen- und Buchen-Scheite und Knüpper;
660 Abraumwellen,

3700 Stammwellen,
2700 Strüppwellen,

2 Hackeſtöcke,
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden.

Goseck, am 7. Mai 1887.
Die gräfl. von Zech'ſche Rent-Einnahme.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen, die im laufenden

Etatsjahre auf Bahnhof Halle a. S
bei den Betriebs Werkſtätten ſich an und zwar aus
ſammelnden Koblenſchlacken circa 6000 Neuwald,
ebw. an einen Abnehmer zu den noch
zu vereinbarenden Bedingungen zu
verkaufen. Kaufluſtige erſuchen wir,
Angebote unter Angabe des Preiſes
für den Cbm. verſiegelt mit der Auf-
ſchrift Angebot auf Abnahme von
Kohlenſchlacke“ bis zum 20. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr nach hier einzu

reichen. 7346Magdeburg, den 5. Mai 1887.
Königliches Eiſenbahn Vetriebsamt

(Wittenben ge-Leipzig)
Bad Berka an der Jim,

(Bahnſtation) Thüringen
Ein reizendes Villengrundſtück, be

ſtehend aus vier größeren und fünf
kleineren Wohn und Schlafräumen,
e Küche u. Waſchküche (Waſſer-
eitung u. Badeeinrichtung n letzterer).,
Keller und Kohlengelaß, ferner mit
großer Veranda und großem Altan
und Garten direkt an der Götheallee
und am Kurpark belegen, mit prächtiger
Ausſicht, geſchützt durch Berge gegen
Nord und Oſtwind, iſt zu verkaufen
oder auf mehrere Jahre hintereinander

zu vermiethen. 7364Bad Berka an der Jlm.
Otto Voigt.

25 Morgen Luzerne-Klee,
Stadtflur Halle, zwiſchen Caſſeler und
Thüringer Bahn gelegen, dem hieſigen
Stadtgute gehörig, habe ich Auftrag
auf ein Jahr parzellenweiſe zu ver
pachten. Reflectanten bitte ſich bal-
digſt mit mir in Verbindung zu ſetzen.

m. Engel 7372Schmidtſtraße 12 (Löſthef).

elegant genug erſchien, um ſterben zu können, da wandte er ſich
ſeinen Angehörigen zu und machte mit derſelben Würde, als

ch um eine Au ienz vor dem König gehandelt, ſich zur
rde werfend, die 5 „Lais“ des chineſiſchen und anamttiſchen

Ceremoriells, faltete die Hände über dem Kopfe und ſtieß nach

ätte es

jedem Niederknieen mit der Stinn auf
der Verurtheilten, welcher merkte, daß man auf ihn warte, ſtieß
ſanſt die Freundeshand zurück, die ihm den letzten Dienſt er-

Toi!“ (Genug, genug!) und kniete, wie
Mitſchu digen, auf ſeine Matt vieder,
hängnißvollen Streiche d rzubieten. Das Hinrichtur gswerkzeug
iſt ein ſchwerer, roſtiger Säbel, oft nur ein gewöhnliches großes

wies, ſogte: „Toi

Gartenmeſſer
Unter den mänm'gfachen Feſtg

us Anlaß der Vollendung des neunzigſten Lebensjahres ge-

[7358

GHvolz-Verkanf.
Jn dem der Königl. Landesſchule
Pforta gehöriaen Forſtreviere Pforta

Diſtrikt Faſanenberg
Schenkenholz 17 und 18,

Laaſen und Hechel ſollen eine Quanti-
tät Hölzer, beſtehend in circa

93 St. EichenSchäfte mit 180,75 fm,
3 Kiefern-Stangen t gl.,

67 rm Buchen-Scheit,

28 Knüppel,23.60 Hundert Buchen-Abraum,
107 r Eichen-Scheit,
25 Knüppel.44 Hundert Eichen-Abraum,
3 S weichen

28 geköpft. weicher Abraum,
5 melierte Durchforſtungs-

wellen, h10 weichee Nadelholz-
am WMontag, den 23. Mai er.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Kaufluſtige wollen am gedachten Tage
Vormittags um 9 Uhr im Kur-

garten (Kuchengarten) zu Köſen ſich
einfinden und von den näheren Be
dingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten. [7352Pforta, den 6. Mai 1887.

Das Forftamt der Königl.
Landesſchule.

a. S. ehe Mringfähige Bullen, von
18 Stück die Wahl, zum Verkaufe.
Dieſelben ſind ais Kälber direkt ausu

Holland importirt. [7349J. G. Boltze, Salzmünde a. S.
Ein Material-Geſchäft,

einer größeren Fabrik gegenüber, iſt
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu
übernehmen. Off. sub O. E. 10

Zerbſt poſtlagernd.

den Boden Einer

im wie ſeineum ſeinen Kopf dem ver-

ben, welche dem Kaiſer

Auf meinem Gute Döblitz b. Wettin

[7333 a

übergab dem K

Wavpenfeld, darin ein V.
Fugendbeſitz der Königin, denn

Domainen- Verpachtung.

Die Domaine Wiälhelmshof im
Kreiſe Hersfeld mit einem Areal von
189701 ba einſchſi lich 3.480 ha Hof.
und Bauſtelle, Wege und Unland ſoll
auf die Zeit von Jojannis 1888 ab
auf 18 2
werden. Hierzu iſt Termin auf

Freitag, den 3. Juni d. J.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer vor dem
Geheimen Regierungsrath v. Kech-
wege anberaumt.

Das Pachtgeldminimum beträgt
500

ein disponibles Vermögen von 50,000.4
erfordert und haben Pachtbewerber
über den Beſitz eines ſolchen, ſowie
über ihre perſönliche Qualification
durch glaubhafte Zeugniſſe baldigſt,
jedenfalls vor dem Termine ſich aus
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in un W
erem Domainenſecretariat zur Ein
icht offen, können auch bei dem Do

mainenrentmeiſter Moll in Fulda
eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter, Oberamtmann Ol-
denburg geſtattet.

Caſſel, den 15. April 18897. [6717
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

von Lechwege.
J. V.

Wegen Aufgabe der Pacht ſoll ein
in Wehlitz b. Schkeuditz gelegenes Reſt
gut, beſtehend aus 2ſtöckigem Wohn
haus. Pferde und Kuhſtall, diverſen S
kleinen Ställen und Schuppen, großer S
Scheune, ſchönem Garten 2c., verkauft

werden. [7363Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz.
A. EBschenbach.

Auction.
Am Donnerſtag den 12. und Freitag

den 13. d. Mts. von Vormittags 8 Uhr
an verſteigere ich alter Markt 20
die zu einer Conkursmaſſe gehörigen
Materialwaaren, Spirituoſen,
Wein, Hülſenfrüchte, Tabak,
Seife, Düten, leere Fäſſer,
Flaſchen, Säcke und dergleichen
mehr gegen ſofortige Bezahlung. [7324

Halle a. S., den 9. Mai 1887.
Petschick,

Gerichtsvollzieher.

Annaim Awangsvollstr.-Vertahren.
Mittwoch, den 11. d., Vorm. 11

Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier
„2 Kleiderſekretaire, 1 Sopha, 1
„Verticow, 1 Küchenſchrank, 1
„Waſchtiſch. 2 Nähtiſche 1 Tafel
„waage, o Kiſten Cigarren, 20
„Packete Strickwolle, 30 m Jn-
„lett, 2 Dtzd. Taſchentücher, e
„Dtzd. Tiſchtücher, verſch. Frauen
„kleiduungsftücke 2c.“ 7378

Hirsceh,
Gerichtosvollzietzer.

Zur ſucceſſiven Lieferung bis 1.
April 1888 werden30000 dir. t. Brikets

zu kaufen geſucht. [7272
Gefl. Offerten beliebe man unter

A. B. 543 an Manasenst ein
Vogler, Halle a/S. zu ſenden.

3 Stück noch
brauchbare Ar-

beitspferde von
e mehreren die

Wahl, verkauft, weil überzählig, preis-
[7360wert baetzold in Büſchdorf b. Halle a/S.

z Auf den von Rüxle-t Ileben'ſchen Rittergütern

F zu Auleben bei Heringen
W an der Helme ſtehen ein

Paar gut eingefabrene, jüngere Wa-
genpferde, von zwei Paar die Wahl,
ferner ein altes Reitpferd, als Ver
walter-Pferd geeignet, zum Verkauf

Eine neumilchende Kuh
ä mit Kalb, von zweien die
FWahl, verk. Delitz a B. 15.

D 7öv j k b 71.I apins auft Magde nrger r

2
e

ypotheken-Capital
à 4 [541010 Jahre unkündbar auf hieſi e

Grundſtücke bis des Werthes.
M. Oberlaender,

Bank-Commiſſion.
Comtoir: Gr. Ulrichſtr. 50.

widmet wurden, befinden ſich auch mehrere Andenken aus dem
Beſitz der Königin Luiſe, die auf Allerhöchſten Befehl dem Hohen-
zollern-Muſeum überwieſen ſind.

es weicht inſofern
Hohenzollern-Muſenm aufbewahrten Gläſern ab, als auf den
meiſten derſelben nur der facſtmilirte Namenszug der Königin

Jahre öffentlich verpachtet W

Zur Uebernahme der Pachtung wird

Der Großherzog von Heſſen
aiſer ein Porcellan-Service, welches einſt die

Königin Luiſe als junge Prinzeſſin, zur Zeit. als ſie ihren
Aufenthalt bei der Großmutter, der Landgräfin Luiſe von Heſſen
Darmſt dt genommen, in Benutzung hatte; ebenſo ein Waſſer-
galas aus dem Beſitz der Königin.
Kaffee-, eine Theekanne, zwei Näpfe, ſechs Taſſen, zeigt ein
blaues Blumenmußer auf weißem Grunde und erinnert an das
jetzt gehräuchliche Porcellan. Das Waſſerglas, mit eingeſchliffenem

i ſtammt wohl ebenfalls aus dem

Des kleine Service:

neneOffene und geſuchte
Stellen.

Stelleugeſuche
und Angebote

finden die weiteſte nd zwegent- S
r hendke SBerbreitung durch S

Palligche

nseratendlatt.
IJnſerate, die 5geſpaltene Petit S

zeile zu 15 werden in der
t 3

d 9 9gr. Märkerſtraße
angenommen.

e

Landwirthſchaft.
Inſpectoren Ober eld und ha

verwalter, Volontsaire, Eleven plat
ſtets unter coulanten Bedingungen
langjährig eſtedende

Bureau für jandvirth

V O [7

n

Ohne Lehrgeld bei nur ljin
Lehrzeit ſuche b. Familienanſchü
für ſehr gute Stelle ein anſtän
Mädch. zur Erlernuung d. La
w e rthſch. Baldige Meldg. d.

Wolfram (Lerche),
7368)]

zur Bereiſung der Provinz
Sachſen und ein ſolcher für die
Stadt Halle wird von einer
geachteten Lebensverſicherungs-
Anſtalt geſucht. Bewerber
wollen Ausweis über ihre Ver
gangenheit und ihre Befähigung
zu dieſem Poſten sub II.35136 an die Herren Haa-
sensteia e Vogler, Halle
a. d. S. gelangen laſſen. [7380

ch

Ein Jnſpector

w

Kaffee-Firma,
Kundſchaft in Halle a. S. und Um
gegend zut eingeführt iſt. Adreſſen
einzuſenden unt. T. Nr. 1143 an
die Annoncen Expedition von Joh.
Nootbaar in Hamburg. (7281

Für Halle und Umgegend wird ein
guter ſolventer Depoſitair geſucht.
Gefl. Offerten an den Harzer Kryſtal
Sauerbrunnen Goslar am Harz er-

beten. 168638 J Jerwalter-Stelle-Gesuch!
Ein geb. energ. junger Landwirth,

militärfrei, 26 Jahr alt, noch in Stel
lung, dem ſehr gute Empfehlungen zur
Seite ſtehen, ſucht beſonderer Umſtände
halber ſofort oder 1. Juni anderweitige
Stellung als erſter oder alleiniger
Verwalter. Gefl. Offerten R. an die
Exped. d. Bl. Agenten ſtreng verten

70054

Verwalter-Stelle-Cevuch.

Ein e thätiger Verwalter
noch in Stellung), dem die beſten Re-
ferenzen zur Seite ſtehen ſucht per
vald anderweitige Verwalterſtelle. Gefl.
Off. sub II. K. S0 poſtl. Frauenhain

erbeten. [7316Geſucht gebild. Herren,
die ſich einen lohnenden Nebenerwerb
durch Uebernahme von Verſicherungs-
Agenturen aller Art verſchaffen wollen.
Off. unt. F. ü. 57044 bef. BRudolt
Mosse, Brüderſtraße 6. [7276

Tüchtige Malergehilfen ſucht zu ſofort
Renner, Maler, 7286
Parktſtraße 16.

2 tüchtige Schneidergeſellen be-
ſchäftigt W. A. Uhde. Querfurt,
VLederberg 211/12. 717

3 BDachdeckergesellen ſucht
7376 Hornunbuach in Schochwitz.

Tüchtige Arbeiter
werden im Sreinbruch

Schwerzer Berg. Niemberg
noch angenommen.

7381)] B. Dittmann
Ein fleiß. ſolid. Gürtner, verhei-

rathet, 31 Jahr alt, in allen Branchen
der Gärtnerei prakt. u. theoret. gebil
det u. erfahren, welcher durch Unglücksf.
ſeine Stelle v. rlor, ſucht per ſofort
dauernde Stellung bei Herrſchaft.

Adr. C. Behnke in Eilenburg,
Wilhelmſtr. 34. [7356

Ein militärfreier, praktiſcher ſelbſtth.
Brenner mit guten Zeugniſſen ſucht
um 1. Juli dauernde Stellung. Gef.

er

ff. unter A. R. 87 Roßlau a Elbe. W
(7251

Ein Jnvaliden-Sergeant, 28 Jahr
alt, mit der doppelten Buchführung
betraut, ſucht per 1. Juni od. 1. Juli
dauernd Stellung in einem hieſigen
kaufm. Geſchäft oder Fabrik-Etabliſſe
ment. Gefl. Offert. unter Chiffre W.
s. in der Exp. d. Z. erbeten. [73142

Suche eine Stelle als Leuteauf-
seher oder Roſmeister, 6 Jahre
in einer Stelle. 7351Offerten erb. V. O. 839 „Jnva
ridendant Leipzig.

enthalten iſt.

Battiſt-Taſchentuch mit

eine

Hand umgebunden, um

von den im

mit Vorgarten, in ſchöner geſunde
9 Lage, zu vermiethen. Näheres zwiſchen

10 u. 3 Uhr bei J. Krantz,7377] Kirchthor 201.

vor Zug und Erkältung zu ſchützen.
Der Straßenräuber Albert Bornſen. Un

Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts fügte der Straßenräuhb
Albert Bornſen der Stadt Hamburg vielen Schaden zu.

gr Schlamm 1.

Geſucht 2 Kochmamſells, Geh.
bis 50 1 Mädch. f. e. ält. Dam
eine Köchin, 4 Haus u. 2 Küche
mädch. d Frau Scholle,
7388 Leipzigerſtraße 11

Ein junges anſtänd. M ädeher
wird zur Erlernung der Landwirt
ſchaft für großen Gaſthof mit Oeh
nomie geſucht. Adr. V. F. d. d. Er
pedition d. Bl. erbeten. [736

Auf einem Gut bei Branderbun
wird zum 1. Juli eine tüchtige Wirt
ſchafterin, perfect in der Küche m
erfahren in allen Zweigen der Land
wirthſchaft, geſucht. Gehalt 300 M
Adreſſen unter U. 131 bef. bis
Mat c. Rudol Mosse, Branden
burg a. H.. [726

Kochmamſells erhalt. Stellen, Land
und Stadt Wirthſchafterin Ver
käuferin, jung. Mädchen zur Stü
der Hausfrau, Köchin Stuben
Haus u. Kindermädchen weiſt nag
Pauline Fleckinger, große Ulrihh
ſtraße 4 (Neues Theater). [7he

T h eheVermiethungen.

denenLaden
von 400, 500 u 800 in der Gei
ſtraße zu verm. Näh. Albrechtſtrah
17 e II. Stock links. [730
3 feine gr. Büregau od. Geſchäfts

räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsgafſe d.

(68

I Herrſchaftl. Wohnung
2. Et. 6 St. nebſt Zubehör per
Oftob. eventl. früher zu vermiethet
6825 Königſtraße 20b part.
Für Barbiere, Friäseure et
pafſſende Localitäten in guter La
ſof. od. ſpät. zu verm. Off. bef sub l
K. 572080 Rudolf hlosse, Vri
verſtraße 6. (735

Herrſchaftliche Wohnung beſt. au
3—4 St. 3 K. K. nebſt allen Zubeh
wird p. 1. Juli in angenehm. La
zu bezieh. geſucht. Off. u. F. L.
in der Exped. d. Ztg. niederzulez

Herrſchaftliche Parterre-Wohnm

Verſetzungshalber iſt das Partert
„am Kirchthör 20,“ 3 Zimmer, 3 Kan
u. Zubehör zu vermiethen. Preis

Mark. [736Stube, Kammer u. Küche, 44 Thlr
zum 1. Juli zu vermiethen. Des
eine Werkftelle alter Markt W

de
Karlſtr. 26 ſt die herrſch. Part

mit Garten pr. I. Okt. zu bez. Näh. 3

Eine Wohnung zu 500 Mk. iſt zun

1. Juli zu bezieheu. [72Alter Markt 25 i. L.
Kleine Hofwohnung verm. Kar

ſtraße 26. [7Suche zum 1. Juli oder früher eine
ohnung von 2 Stuben, I-2 Ka

und Zub. Gefl. Off. an Mähne
Görlitz, Jnner. Bahnhofſtr. An

Jn herrſchaftl. ſehr ſtillen Hau
Stube u. Kabiuet möbl. oder unmöb
an ruhigen Herrn oder Dame zu ver
miethen. Adreſſen u U. Exped
d. Ztg. abzugeben. (73

Möbl. Wohnung an 1 oder 2 Herre

zu verm. Luckengaſſe h
Möbl. Sag lafſt. gr. Wallſtr.

Beide Gegenſtände haben im Luiſenzimmer ihre
Platz erhalten, und zwar die
der Etagère, welche die

orcellane in dem oheren Fe
Nipperſachen der Königin birgt. E
einer über dem L. eingeſtickten Krer

überreichte die Wittwe des 1848 verſtorbenen Genera lieutena
v. Knobelsdorff, geb. von Beuſt
bemerkenswerthe Erinnerungen.
th ilungen wurde daſſelbe dem Gemahl der Geberin, zur
Page König Friedrich Wilhelms III, bei einem Feſte, als der
ſelve ſehr echauffirt war, von der Königin Luiſe mi
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welches in Halle allein in einer Anflage von O O Exemplaren gratis vertheilt wird.
Alle Inſerate der „Halliſchen Zeitung“ finden gleichzeitig Rostenlose Aufnahme in dem

gelangen ſomit in einer Auflage von

O,
zur Kenntniß des Publikums.

tJ D S g

r T e

a à

s

e e

legt wird.

c

S u c S

Merſeburg wird die 5geſpalteue Petitzeile mit
S D

S

wir uns

e

u

Halle a/S., im April 1887.
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„Halliſchen Jnſeratenblatt“,

000 Exemplaren
Keine andere Zeitung der Stadt Halle oder des Regierungsbezirkes ſichert den Jnſeraten eine gleich weitrei-

cheude Verbreitung, welche noch dadurch weſentlich erhöht wird, daß das „Halliſche Jnſeratenblatt“ hier am
Orte an ſämmtlichen öffentlichen Auſchlagſäulen angeheftet und in allen kurſirenden Pferdebahnwagen ausge

Der Preis für Jnſerate iſt in Anbetracht der großen Verbreitung deſſelben ein sehr mässiger,
zum Theil billigerer als der der übrigen hieſigen Tagesblätter. Für Jnſerenten aus der Stadt Halle und dem Reg.-Bez.

e. nur 15 Pfennigen,
für alle andern Jnſerenten mit Nur 18 Pfennigen berechnet.

Jndem wir conlanteſte Bedienung und prompteſte Ausführung aller uns überwieſenen Aufträge zuſichern, empfehlen
Hochachtungsvollſt

Die Expedition der „Hall. Zeitung“ u. des „Hall. Jnſeratenblattes“.
L. Lehmann.

T

Das verbreitetſte und billigſte
Jnſertions Organ

der Stadt Halle und des Regierungs-Bezirks Merſe brg
iſt das im Verlage der „Aeallüi schem Züge erſcheinende

atenblatt“,

h
See ne ne

e

25 e er eeeee e S g 22 r ze e CBorirk des Königlichen hisenbabn-Betriebs- Amtes

(Wittenberge--leiprie,)
600 qm polygonales Kopffteinpfluſter und 230 qm Reihenpflaſter der

ufuhrſtraßen auf Bahnhof Leipzig einſchließlich Lieferung der erforder-
ichen Pflaſterſteine ſoll neu hergeſtellt werden.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0.80 .4
von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

auf Ausführung von Pflaſterarbeiten auf Vahuhof
eipaigDF bis zum 19. Mai 1887, Vormittags 10 Uhr

einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a S., den 3. Mai 1887.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection

[7024

Winter-Fahrplan.
Abgang

der Eiſeubahnzüge d Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7.45, 1,33, 7,24. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25. 9,18, 11, 2, 5,39*, 6,00, 8,45, (fährt bis

Vitterfeld) 9.22
Leipzig 3,2, 4,208, 7,30, 8,253, 10,15, 11,408, 1,40, 3,203, 5,8,

6,158. 7,15, 9,5., 10,47 11,008.
Magdeburg: 7,19, 9,51, 10,55 (fährt bis Cöthen 11,31 1,24, 3,10, 5,50, 8,33,

10,30, 12,5 fährz bis Cöthen)
5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43 12,50, (fäyrt bie
Eisleven) 2,00, 5,50, (fährt bis Eichenberg) 9,30, (fährt bis NRordhau-
ſen) 10,37 12,9. fährt bis Oberröblingen)
5,40, 7.45 10,15, 1II,38*, 2,5, 5,29, 6,5, 9,40, (fährt bie
Erfurt) 11,3

Nordh.-Caſſel-

Thüringen:

(Cöthen-Leipzig).

WerDie zum PoſthausNeubau z Quedlinburg erforderliche Lieferung von:
1. Hintermauerungsziegeln, veranſchlagt zu 23 97
2. Verblend- und Formziegeln, 26076

3. Klinkern 1900Summe 26871
ſoll im Wege des öffentlichen Angebots vergeben werden.

Anbietungs und Ausführungs Bedingungen und Preisverzeichniſſe
liegen im Poſtbauamte hierſelbſt, Pölkenſtraße 38 in den Stunden von 0 bis
12 Uhr aus und können daſelbſt eingeſehen, bez. von dort bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit einer den Jnhalt kennzeichnen-
den Aufſchrift verſehen bis zum Dienstag, den 24. d. Mts. Vormittags
10 Uhr an das Poſtbauamt Quedlinburg poſtfrei einzuſenden, woſelbſt zur
bezeichneten Stunde die Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird.

Quedlinburg, den 9. Mai 1887.
Der Bauleitende.

Voges, gKönigl. Regierungs-Baumeiſter. [7365
Gardinen zu waſchen u. r Damen Kinder u. Knabengarderobe

auch crème färben empfiehlt ſich Frau w. nach neueſter Mode billig u. ſauber
Hirteng. 11 e., Jean efertigt Dachritzgaſſe 4. W

alle da e e h

mordete und ſengte mit ſeiner Bande in der Umgegend, überfiel
friedliche Reiſende und ſtörte Handel und Verkehr. Die ſtolze
und reiche Hanſeſtadt ließ deshalb kein Mittel unverſucht, um
dieſen gefährlichen Menſchen unſſdädlich zu machen. Als Bornſen
und ſeine Mordgeſellen im Jahre 1465 das nahe bei Hamburg
belegene Dorf Ham niedergebrannt hatten, ſendete der Maziſtrat26 Sdldner egen ihn aus. Dieſer Kriegszug koſtete der Stadt
63 Pfund VPfennige und verlief reſultatlos. Bornſen war liſtiger
wie ſeine Verfolger, er ließ ſich nicht fargen und trieb nach wie
vor ſein ſchändliches Handwerk. Der Hamburger Rath ſchlug verbrochen
nunmehr einen anderen Weg ein, auf dem er beſſer zum Ziele künftighin
zu kommen hoffte! Er forderte nämlich Jedermann gegen eine hatte aber
angemeſſene Belohnung auf. ihm den Straßenräuber lebendig
oder todt zu bringen. und ließ dieſe Bekanntmachung öffentlich
anſchlagen. Das in ſeiner Art ſeltene Dokument lautet in hoch-

er

kannt, da

einer oder

bringen, od
ſollen ſie a

117130)

deutſcher C etwa wie folgt:
und Straßräuber, uns mit Unrecht gegen Gott und alle Red-
lichkeit an Leib und Gut ſchwer h hat
biete einfangen und uns, dem Rathe, oder unſeren Amt euten

ihre „Arbeit“ erhalten und, falls ſie früher gegen uns etwas

Schritte, es meldete ſich Keiner, der en K aubmörders geſetzten Preis verdienen wollte, das Treiben Bornſen's
wurde immer frecher und der Rath ſah ſich im folgenden Jahre

Aukuuft
ver Eiſenbahnzüge auf Bahuhof Halle

vou:
Aſchersleben: 7.5, tommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,56, 8,50.
Sorau-Guben: 7,4, (tommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterfeld) 10,3, 11.31*. 2,50 (tommt von

Bitterfeld 5,23 5.44, 8,58 10,53*
Leipzig: 5,528, 7.9 8,428, 9.,43, 11,78, II 2895, 1.12, 2,51, 4.278, 5,31,

7,378, 8,23, 8,578, 10,27, 11,53.
Magdeburg: 2,45, 7.21 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6,56,

8,58, 10,4 T.
Nordh.-Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7.14., 10,5, tommt v. Eichenberg) 12.30

von Eisleben) 1,13, 5,13, 8,00, (kommt von Eisleben) 8,58
10,35.

Thüriugen: 4,28*, 7,7, (kommt von Erfurt) 9,13F, (kommt von Eiſenach) 10,38,
(kommt von Eiſeuach) 1,9, 5,15 5,33*, 8,3, (tkommt von Eiſenach)
9,18 10,56.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe. s Localzug

Saisoneröffoung: Anfang Mai.

II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Ieilkräftigsto Badesoole. Grosses Gradirwerk
mit Inhalation. Wellen Bäder mit Sooldouchen,

Soolbad Kösen
Salinische und eisenhaltige Trinkquellen. Herr-

Station der Thüringer Bahn. lichste Lage. Auskunft und Prospecte durch die
Königliche Bade- Direction

neten ad m mm m 3 e I n ad I m„Der Rath macht be-
Albert Bornſen, der offenbare Mörder, Mordbrenner

Wenn ſich nun
mehrere finden, die dieſen Albert auf ſtädtiſchem Ge

n wiederholt auf.
er welche ihn bei der Gefangennahme todtſchlagen, ſo
us unſerer Stadtlade 60 Mark Lübiſche Pfennig für

haben und deshalb aus der Stadt gewieſen ſind,
in der Stadt gelitten werden Dieſer Steckbrief
auch keinen beſſeren Erfolg, wie dievoraufgegangenen

Kei den auf den Kopf des Raub

n

Da ich bei der vielen Arbeit, die ſich
mir im Streichen der Fenſter, Thüren
und Fußbvöden entgegen ſtellt, mich ge
nöthigt ſehe, einen Malergehülfen an
zunehmen, empfehle ich mich meinen
geehrten Kunden auch für alle in dieſes
Fach ſchlagende Arbeiten der promp-

7367teſten Bedienung.
Desgl. ſuche einen Tiſch Fpeſellen-l

Kleinkugel, den 9. Mai 188
Hochachtungsvoll
A. Rummeler.

Keparatur-Werkstatt
für Nähmaſchinen bei B. Lerehe,
gr. Klausſtr. 12. Nähmaſchinenbauer.

R Letszte
Ulmer Lotterie

Ziehung unwiderruflich
naumn 20. 21. 22. Juni d. J.
Haupt-Cewinn 75000 r
Gesarumtgewinne 400000

1 Loos kostet 3 Mark.

Volksmiſſineie im Birkenwäldchen
ei Blönsdorf,

Station der Berlin -Anhalter Bahn,
inmitten der Städte Berlin, Leipzig,
Halle a S., Köthen,

lieben Miſſions-Allen unſeren
freunden vorläufig zur Nachricht, daß
unſer Feſt, ſo Gott will,
15. Juni cr., Nachmittags 3 Uhr nach
Ankunft der Bahnzäüge ſtattfindet, und
die Feſtpredigt B. R. Kögel-Berlin,
u. den Feſtbericht Pfarrer D. Grunde-

[7335mann-Mörz zuge haben.Das Comitée re t errereins
auf dem Flämig.

e e

genöthigt, nich: weniger als 231 Pfund Pfennige zu einem
größeren Zuge gegen den Mordbrenner zu verwenden, ohne daß
indeß damit viel erreicht wurde, denn noch in den nächſten
Jahren taucht Bornſen, über deſſen Herkunft und ſchließliche
Lebensſchickſale uns die Chroniken völlig im Dunkeln laſſen,

Paganini ſprang eines Tages in Florenz in einen
Fiaker, um nach dem Theater zu fahren. Die Entfernung war
nicht groß, aber es war ſpät und eine enthuſiaſtiſche Zuhörer-
men e erwartete ihn dort, weil er angekündigtkhatte, er werde das
berühmte Gebe: des Moſes (Roſſini's) auf einer Saite vortraen.
T. Er fragte den Kutſcher, wieviel er zu zahlen habe. „Für
Sie,“ antwortete der Mann, welcher den großen Violiyſpieler
erkannt hatte, koſtet die
Franks Jhr ſcherzt wohl „Keineswegs! Nehmen Sie doch

Fuhrt zehn Franks.“ „Wie? Zehn

Mittwoch den



Reisekörbe,
Kinderwagen

jeder Art, ſowie
Korbwagaren in
großer Answ ar
empfiehlt [7331
A. Böttcher,
Leipzigerſtr. 22.

Reparaturenwerden r ausgeführt.

En gros. Rum detail.
Nadeln, Oel,Crſasſvei rändi. Reparat.

hmaſchinen,r. An Brüderſtr.Grabaenkmaler
e ausgeführt und cergoldung bill u bei

tto Staudte
Beeſenerſtraße Nr. 4.

Gegen alles Wundlaufen weiſe ich
das beſtepMittel nach. Kl. Ulrichſtr. 20 p.

Park-Rasen-
Mähemaschinen

7833 für Handbetrieb,
leicht im Betriebe, vorzüglich im Schnitt, in ſolideſter Ausſthrung.

Rasenkantenstecher, zum bequemen und leichten
Beſchneiden der Raſenflächen-Kanten, empfehlen und liefern vom Lager

F. Zimmermann Co., Halle (Saale).

HAöchste Auszeichnungen auf 4 Fach-Ausstellungen.
Vorzügliches Atteſt der Verbands-Prüfungs-Commiſſionen.

Bierdruck- Apparatenach den neueſten patent. Syſtemen mit V Bl oder Koßlen

ſäuredruck. 371Herm. Graeger, (eigtstrasse 5.

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenieur und Vabrikbesitzer-

Lang jähriger Repräsentant erster Eisen- und Stahlwerke.
Specialität seit 1863:

Feld-, Wald u. Industrie- Bahnen
joaer Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

7 S cS S e e eeeeeeageèComplette Anlagen, festliegend und transportabel nach eigenen be-
wührten Systemen, von hohen Behörden und Privaten als vorzüglich aner-
kannt, sind, ausser in meiner Pabrik, in neuester Ausführung in der König-
üehen Oberförsterei Annaburg b. Wittenberg (101/2
Autladewinden u. s. w.) zu besichtigen.

Transportable Stahlgeleise ohne jede losen Theile, ohne Planirung des
Erdbodens sofort auf das Schnellste fahrbar zu veriegen, Praktische neue
Weichen, Drehscheiben, streng solide, eminent vortheilhafto Wagen für
jeden Zweck.

r Grosse Vorräthe zu Kauf und Mioethe.
D Oataloge gratis! V

km lang, 84 Wagepv,

Portland-Cemente,
Stettiner und andere, in Tonnen und Säcken,

immer fräsche Waare,
empfehlen

Bd. im Str.
1369)

Franz T m
geruchlos und trocknend.ignet ſich dach ſeine u en Eigenſchaften und Einfachheit der

inwe e zum S -Cackiren der Fußböden. Derſelbe iſt in ver-
chrrdenen arben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz verleihend) vorrä thi

und Hebrauchsanweiſungen in den Niederlagen

Franz Christoph, Berlin
Filiale in TErfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fiußboden-Glanzlac.

Haupt- Niederlage in
Halle als. Helmbold Co.

Riederlage: G. Oswald, Geiſtſtraße. [6763Jn Brehna: Louis r ogic.

anz denſelben Preis für einen Platz in Jhrem Konzerte.“in meinte Papagini trocken „ſo werde auch ich Euch zehn
Frants ren ſobald Jhr mich auf einem Rade fahrt.“

einem eigenthümlich konſtruirten Luft-wiff La am Sonntag Nachmittag von der Schönberger
Gas anſtalt aus Ingenieur Woilff ſeine erſte Probefahrt an.

ulius Blüthner

Magazin in Halle a/S, Poststr. 15.
W Lager von Harmoniums bester Qualität.

Boden ein Lattengeſtell bildet und deſſen Seiten mit eiſernen
Geländern verſehen ſind, erſetzt und hat eine ſolche Dimenſion,
daß der entleerte Ballon nebſt Zubehör bequem in dieſem vier
eckigen Kaſten Platz finden kann. Netzwerk und Takelage fehlen
ebenfalls bei dieſem Monſtrum von Ballon, die
zwiſchen der baldachinartigen Gondel und dem Luftſchiff ſelbſt

Pianoforte- Fabrik.

pLECs-CCAPianoforte-Reparatur-Anstalt.
—-2

[2943

Spitzen-
Poerlstoff-
Chenillen-in grosser ren neuester Vormen,

für jede D577 passend,
s0 WieSpiützem und er

zur Anfertigung von Umhängen
empfehlen zu billigsten Preisen

A. Huth Co.
Halle a S.

o

90999909599690 99909509060
2 Taererhanf in Iüten u. IützengMivüilalt m men u. mürre

Umhbänge

Lincle, w. vormals
Glleits mann.

biohränte, bartenmdhe

empfehlen billigſt in großer Auswahl

Albin Paul Simon,
Faritscehloss, (7357

Eiſen-, Stahl- und Werkzeug-Handlung,
Magazin für Haus- und Küchengeräthe.

E.
Photographiſches Atelier, r

Gr. Ulrichſtraße Nr. 48, dicht an der Spiegelgaſſe. [5306
e Aufnahme täglich von 9 bis 4 Uhr bei jeder Witternng.

u Ros,wurzelecht, in den e Sorten, zur Anlage
niedriger Gruppen für Beete und Rabatten, ſowieP Topfkultur, Perjende ich nach allen Orten des

m r Reiches.
offerire incl. Emballage:t. n in beſten Sorten zu30,100

16.
9, A.Sainmtliche Roſen ſind vorjähriger Vermehrung,

in kalten Lagen überwintert und werden daher
ſicher wachſen und blühen. 6829Samen- u. Pflanzen-Catalog ſteht gratis u. franco

S zu Dienſten.N. L. Chrestensen, Kgl. Preuß. Hofliefer., Erfurt.

Geschäfts- Amzeige.
Unterzeichneter empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/Sund Umgegend zur Ausführung dekorativer Malerei und Anftrich Arbeiten

jeder ärt. Paul Renner, Maler,Halle a/S. Parkſtratze 16.

r e i

7235

Verbindun

Oberhemden
gutſttzend unter Harantie.

Kragen u. Manſchetten,
Oberhemden und alle

ſonſtigen Unterkleider
im NormalsS5yſtem

Prof. Jäger
empfiehlt billigſt [7330

F. G. Demuth an A.
Reunhäuſer 3/4.

Pianinos,kreuzſaitig, Metallſtimmſtock, r

im Ton, empfiehlt n J uewa

neu von 4 2gebraucht 460
unter Garantie [7348

Lücdoers,
Jnſtrumentenmacher. Varftßerſtr. 10. 10.

Kiekrea Koinbaehe
inol. und exel. Verlegen

ist. a

e

Esvig- I. n ſern en en,

S d ceilig 3
Pssig- u. Oel-Menagen

mit geſchliffenen Gläſern,
4theilig 3 5theilig 3,50

C. V. Ritter
Halle a. S.,SS*-==O=S—S=— 91. [7385

Pbetribche belelchtung.
Anlagen jeder Art und e b

führt ausJosef Khern
Civil-Jngenier und Ratentanwalt.

Halle a/S. Marienſtraße 5.

Grudeöfen
von 6 -4 an, ſowie alle Blecharbeit
billigſt bei A. Möbius, Sapfenſt

r 'azlprayn 'aß a
bimig njquioad uaniplvmhvzg uv

III
wieine vollſtändig rein gefvttenrr-

W e eempfehle ich bei billigſten Preiſen is
nur guter un getrockneter Waare

ar Kali Pettseife,liät:
ildeſte Seife zum Waſchen er
ſtinder und vorzüglichſte Rafirſrife.

Bduard Kobert.
BRrut- Eier

n und Puten, u. v.ormalhuhn giebt ab
Rittergut Schkopau.

West. Schmiedekohlen,
do. Patenteoke,

Kierf. MHolzKkohlen
offerirt billigſt [6821Gustav Mann junior.

Wasch-Seifen
aus der altrenommirten
Dampfveifen-Pabrik

von F. F. sSchäſer, Weißenfels

von Peckin
deutſchen
5161]

empfiehlt in harttrockener Waare
zum ſofortigen Gebrauch zu e
billigen Preiſen [7150
E. R. Wetzel,

alter Markt 36.

und Dörfer ſeinen Zug.
landläufi 5 S ichrrnß

u

Das Sengen und Brennen, das Rauben und Morden ver
ſtanden ſie ſchon nicht minder, als ihre Enkelkinder, die Fran
zoſen, und wo ſich in den alten barbariſchen Zeiten der rothe
Hahn ſehen ließ, da bezeichneten auch ſtets brennende Häuſer

Davon hat ſich bis jetzt noch die
den rothen

die übrigens ganz
m, wo die Franzoſen

erhalten. „Jemandemeine Sezeichüing,
a

Nach zweiſtündiger We pgter Fahrt landete der Ballon bei wird s mehrere Bänder in Geſtalt von rothen Schärpen Hahn auf's Dach ſetzenSaßmannsdorf. Das Luftſchiff iſt nach Art des Wölfert- hergeſtellt. beſonders n den Zeiten zur Anwendung
chen Ballons zigarrenförmig gebaut. Die Ventile befinden Den rothen Hahn auf's Dach ſetzen. Die alten in Deutſchland ſengten und raubten.
ſich nicht oben am Ballon, ſondern in Geſtalt von großen Bewohner
jarbi en Scheiben (gelb und blau) an den beiden Spitzen desBallons. Die Gorbe wird durch eine Art Baldachin, deſſen

ame

Weg szeiten als Feldzeichen einen rothen Hahn, wie denn auchdes heutigen Frankreich, die Gallier, führten in

„Galius, Gallier“ identiſch iſt mit „gallus Hahn“.

diedacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Aetiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Exvedition der Halkſſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Halle GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckeret.
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[6973

iwalt.
5.
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Außerordentlicher Verbandstag der deutſchen

Liqueur--Fabrikanten.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

ie. Berlin, 9. Mai 1887.
Jm Feſtſaale des „City Hotel“ (Dresdenerſtraße) fand

e ein außerordentlicher Verbandstag der deutſchen Liqueur-
jrikanten ſtatt, um zu der neuen Branntwein-Steuer- Vorlage
eüung zu nehmen. Es waren etwa 150 Delegirte wus allen

hellen des deutſchen Reiches anweſend.
Der Vorſitzende, Liqueur-Fabrikant Merker- Berlin eröff

e die Verſammlung, indem er mit kurzen Worten auf die
deutung der Tagesordnung hinwies.
Liqueur Fabrikant Mitzloff- Berlin bemerkt alsdann

x Ausſchuß des Verbandes ſtimmte der Regierungsvorlage
wenn die Steuer an der Quelle erhoben werde. Ferner

hage der Ausſchuß eine Maximalſteuer von 40 .4 pro Hekto-
a vor unter der Bedingung, daß eine Contingentirung nicht
ifinde, d. h. alſo daß aller rektifizirte Spiritus mit einer
jwimalſteuer von 40 pro Hektoliter beſteuert werde. Des
hueren ſei der Ausſchuß dafür, daß die Jmportſteuer ebenſo
h wie die Steuer auf inländiſche Fabrikate normirt werde
n endlich halte der Ausſchuß eine Nachbeſteuerung der vor
denen Vorräthe, wie ſie die Steuervorlage in's Auge faſſe,
r ſtatthaft. Es entſpann ſich ſodann über dieſe Vorſchläge
e lange, lebhafte Debatte. 3Liqueur Fabrikant Kantorowicz(Poſen) plaidirte für die
dothwendigkeit, die Steuer in dem Augenblicke zu erheben,
en der Spiritus aus der Brennerei in den Verkehr komme

LiqueurFabrikant Machol-München: Er könne dem von
n Vorredner vorgeſchlagenen Modus nicht beiſtimmen; es

ürde dadurch eine zu arge polizeiliche Controle eintreten.
würde ſich bedeutend mehr empfehlen, den Spiritus gleich
in Oekonomen zu beſteuern; dadurch würden alle nöthigen
ſeläſtigungen bei der Steuererhebung wegfallen.

Liqueur Fabrikant Kantorowicz Poſen u. A. erwider
Durch den vorgeſchlagenen Modus dürfte es ſich ermöglichen

iſen, für den Export ein ſteuerfreies Lager zu halten.
Liqueur-Fabrikant Max Schulz Berlin Angeſichts der

egierungsmotive werde ſich der vergeſchlagene Modus nicht
inführen laſſen.

Liqueur Fabrikant Krümmel-Magdeburg: Da es nicht
dem Viqueur-Fabrikanten möglich ſein dürfte, ſich ein ſteuer-
teies Lager zu halten, ſo erachte er es für nothwendig, daß
heſtiimmungen getroffen werden, wonach bei beſteuertem Spiritus
Exportzwecken die Steuer in Form einer Exportbonifikation
rückvergütet werde.
Von anderen Rednern wurde auf die Unausführbarkeit

ieſer Forderung hingewieſen. Die Verſammlung erklärte ſich
hließlich faſt einſtimmig mit der Steuer Erhebungsform ein
erſtanden, wie ſie in der Regierungsvorlage vorgeſehen ſei.

Auch die Höhe der Steuer veranlaßte eine ſehr lange und
hafte Debatte
Liqueur-Fabrikant Max Schulz und Liqueur-Fabrikant

hörel- Berlin wandten ſich mit Entſchiedenheit gegen die vor-
ſchlagene Steuer von 40 .4 pro Hektoliter, 25 4 ſei das

ſaximum, das die Liqueur-, bz. Brantweinfabrikation ertragen
önne. Wenn der Ausſchluß der Contingentirung als Bedingung
a den 40 aufgeſtellt werde, ſo müſſe man erwägen, daß
m Standpunkte der Regierung eine Nicht Contingentirung
h kaum ausführen laſſen werde. Der von der Regierung
erzielende Steuerberrag werde viel eher erreicht durch eine

iedrige Steuer, da eine höhere Steuer den Conſum ſehr
eſentlich beſchränken würde. e

Liqueur-Fabrikant Schnuhr-Kyrik ſchloß ſich dieſen Aus
ihtungen an; es ſei nicht rathſam, den Arbeitern denfuſelfreien
Schnaps allzuſehr zu verſteuern.

Liqueur-Fabrikant Schiff Nordhauſen äußerte ſich in
ſelben Sinne. Durch eine Steuer von 40 würde man
x Regierung noch mehr geben, als ſie haben wolle

Liqueur-Fabrikant Stern-Mannheim: Der Ausſchuß habe
A vorgeſchlagen, da im Hinblick auf die gegenwärtige Zu-

anmenſetzung des Reichstages eine geringere Steuer ſich nicht
eichen laſſen werde. Der Ausſchuß habe ſchon deshalb dieſen

horſchlag gemacht, da es ziemlich ſicher ſei, daß die Regierung
t nene noch höhere Steuer vorſchlagen werde. (Rufe:
konopol!

Liqueur-Fabrikant Krümmel-Magdeburg: Auch er ſei für
n Vorſchlag von 40 derſelbe ſei vom praktiſchen Stand-

junkte geboten, denn die Regierung denke gar nicht daran, ſich
uf eine niedrigere Steuer einzulaſſen. Auch könne er (Redner)
er Anſicht nicht beipflichten, daß durch die Steuererhöhung der
onſum zurückgehen werde. (Lautes Oho!) Es ſei doch auch

jothwendig, der Regierung entgegenzukommen.
Die LiqueurFabrikanten Hörel-Berlin, Kurtz Gr. Glogau,

ugen JaffaBernſtadt in Schleſien, Schiff- Nordhauſen u. A.
vandten ſich mit großer Entſchiedenheit gegen die Vorlage.
dörel bemerkte: Die Regierung komme nicht den Liqueur-
fabrikanten, ſondern nur den Landwirthen entgegen, folglich
i es auch nicht nöthig, daß Erſtere der Regierung entgegen
mmen. Wenn die Liqueur- Fabrikanten ſelbſt 40 vor-
Ulagen, ſo werde dies für die Regierung ein Anlaß ſein, ſehr
bald eine weitere Steuer Erhöhung vorzuſchlagen.

Die Verſammlung entſchied ſich ſchließlich mit großer Ma-
brität für eine Maximalſteuer von 25 4 pro Hekktoliter.
Nach einer kurzen Debatte, in der ſich alle Redner gegen
ſie Contingentirung ausgeſprochen, entſchied ſich oie Ver-
ammlung einſtimmig gegen die Contingentirung.

Eine ſehr lebhafte Debatte veranlaßte auch die Jmport-
teuer. Liqueur-Fabrikant Max Schulz- Berlin erklärte ſich

egen eine höhere Jmportſteuer. Bei der jetzigen Jmportſteuer
on 80 ſei die Zolleinnahme geringer wie früher bei 48
ind werde bei abermaliger Erhöhung noch geringer werden.
Statt des unentbehrlichen und im Lande nicht produzirbaren
ten Rums c. werde man dann noch, wie leider ſchon heute,
kſenzen und Surrogate verwenden. Erhöhung des Eingangs-
olles auf echten Rum, Arrak und Cognak in Fäſſern ſei mit
S ſezttswirthichaſtlichen und ſteuerfiskaliſchen Jntereſſe zu
Klampfen.

Die Liequeur-Fabrikanten Kantorowicz-Poſen, Lan-
auerHeilbronn u. A. bezeichneten eine Erhöhung der Jm-
rtſteuer im Jntereſſe der inländiſchen Produktion um ſo noth-
endiger, da Rum gewiſſermaßen ein Luxusartikel ſei.

Nach noch ſehr langer Debatte wurde beſchloſſen: den Ein
gszoll für echten Rum, Arrak und Cognak in Fäſſern, der
genwärtig 80 beträgt, nicht zu erhöhen und nur bei Spiri-
ge die in Flaſchen eingeführt werden, den Eingangszoll zu
khöhen,

Im Weiteren beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem
vorſchlage der Regierung: vom 1. April 1888 ab den Ge-
mmtvorrath reinen Alkohols von über 5 Liter mit
pro Hektoliter nachträglich zu beſteuern

„Liqueur-Fabrikant Stern-Mannheim: Er müſſe ſich mit
chiedenheit gegen dieſe Steuer wenden. Es ſei geradezu

ungerechter Eingriff in Privat-Jntereſſen, wenn der Staat
bereits bezahlten Spiritus noch nachträglich beſteuern wolle.

de Nachb. euerung involvire aber nicht blos eine arge Un
lechtigkeit, ſie werde auch einen volks wirthſchaftlichen Nach
al haben und der Regierung nicht einmal den gewünſchtenolg ſchaffen. Ohne RNeahbeſte erung wäre es möglich, die
rtaufspreiſe allmählich zu erhöhen. Andererſeits würde
er Spiritushändler bis zum kleinſten Krämer herab bemüht

ſo wenig als möglich Vorrath zu halten, der Conſum
de dadurch beſchränkt werden und die Nachſteuer würde
Mezlich lediglich der Spiritusbrenner zu zahlen haben.

Liqueur-Fabrikant Krümmel-Magdeburg: Er ſtehe auf
egengeſetztem Standpunkte als der Vorredner. Wenn eine
achbeſteuerung nicht eintrete, dann werde bis zum Jnkraft
ten des Geſetzes eine ganz unendlich große Ueberproduktion
treten und das Spiritus- Geſchäft ganz außerordentlich ge
Adigt werden. Allerdings dürfe die Nachbeſteuerung nicht
her ſein, als die wirkliche Steuer.

Halle, Mittwoch, 11. Mai 1887.
ehe

e m- 8 mLiqueurFabrikant Kantorowicz Poſen äußerte ſich in
demſelben Sinne. Ohne Nachbewiſligung würde das Geſchäft

ein ganz außerordentlich wüſtes werden.
Viqueur-Fabrikant Prezling- Beuthen O S. erklärte ſich

gegen jede Nochbeſteuerung. Die Liqueur-Fabrikanten ſeien in
d meiſten Fällen nicht in der Lage, ſich große Vorräthe zu

zulegen. eNach noch ſehr langer Debatte entſchied ſich die Verſamm-
lung mit großer Mehrheit gegen jede Nachbeſteuerung.Ferner wurde beſchloſſen. bei der Regierung dahin zu
wirken, daß Rohſpiritus nicht zu Genußzwecken verwendet
werden darf.

Endlich wurde noch beſchloſſen, den Vorſtand zu beaufs-
tragen: im Sinne der gefaßten Beſchlüſſe eine Petition an den
Reichstag zu richten und ferner eine Commiſſion zu wählen,
die mit den Spiritus Intereſſenten in Verbindung treten ſolle,
um mit dieſen gemeinſchaftlich Jushing mit der Reichstags
Commiſſion für die Branntweinſteuer- Vorlage zu ſuchen. Jn
dieſe Commiſſion wurden gewählt: die Liqueur-Fabrikanten
Merker, Max Schulz, Philipp, Hörel und Mitzlaff-
Berlin und Krümmel-Magdeburg.

Danach wurde der außerordentliche Verbandstag mit einem
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Einem Briefe des Dr. Emil Holub, den

dieſer aus Zeeruſt im Transvaalſtaate wo er ſich be
kanntlich mit ſeiner Frau auf der Rückreiſe vom Zambeſi
bei einem ihm befreundeten proteſtantiſchen Paſtor einige
Zeit zur Erholung aufhielt, am 29. März d. J. an
Herrn Reichsritter F. v. Leuzendorf auf Schloß Graſchnitz
bei St. Marein im Mürzthale gerichtet, entnehmen wir
Folgendes

Heute noch können wir es kaum faſſen, daß wir mit dem
nackten Leben davongekommen da wir tage- und wochenlang
jede Hoffnung, den Zambeſi wieder zu erreichen vollkommen
aufgegeben hatten. Vor dieſem Feinde gab es keinen Pardon,
nicht für die Kranken, nicht für die Verwundeten. Das Raub-
geſindel ſtrebte nach unſerm Gute, die Häuptlinge nach der ge
heiten Trophäe dem Schädel des bleichen Mannes um
ie den häßlichen Schädelpfählen an den Dörfern beigeſellen zu

können. So erſcheint es mir ſelbſt nur wie ein Traum daß
wir, vier Männer und ein Weib, nur von einem kranken hilf-
loſen und halberblindeten Schwarzen begleitet, doch bis zur
nördlichen Landesgrenze (zufällig des Landes größte Ausdeh-
nung von Süd nach Nord) vordringen konnten. Fünf wehr-
hafte Menſchen darunter Oswald Söllner und jener ſtets
kränkliche Schwarze, gegen Hunderte jener Beſtien in Menſchen
geſtalt! Sie kamen bei Tag und Nacht; ſie ſagten vorher an,
daß ſie kämen uns zu tödten; ſie kamen auch heimlich; ſie
führten uns irre und lockten uns in die Sümpfe, damit wir da-
rin verſchmachten; ſie reichten uns vergiftete Milch; ſie zünde
ten das trockene Raſengras um uns an damit wir darin ver
brennen; ſie ſuchten uns auszuhungern; ſie überfielen uns
meuchlings, wo ſich eine Gelegenheit bot. Wir aber kamen als
Freunde, lohnten jede Mühe reichlich und heilten, wo es Kranke
und Sieche gab; wir brachten den Friedenszweig der Zivil:
ſation, und wir wir wurden empfangen und behandelt, wie
es ſich nie ein Europäer auch dem raubgierigſten Gethier gegen-
über, das ihm vielleicht ſein eigen Fleiſch und Blut zerreißt, er
lauben dürfte. Zwei Wochen lang dauerte dieſe Pein, und dann
kam über uns das Loos der Schiffbrüchigen, bevor wir den
Zambefi erreichten ein Loos, das nicht minder qualvoll, wie
jenes unter den Maſchukulumbe. Doch es iſt überſtanden, wenn
auch noch ein recht trübes fünfmonatliches Nachſpiel folgte;
doch eine der kahlen Stellen des dunklen Kontinents wird nun
zahlreiche Orts- und Völkernamen tragen.

Schulweſen und Erziehung.
Zu dem am 31. Mai und 1. Juni d. J. in

a. M. ſtattfindenden zweiten allgemeinen deutſchen
philologentag haben bereits eine größere Anzahl namhafter
Gelehrten, Univerſitätsprofeſſoren und Schulmänner ihre Theil-

in Frankfurt
Neu

nahme zugeſagt. Die bis jetzt angemeldeten Vorträge ver
ſprechen in jeder Hinſicht eine Fülle von Anregung und Be-
lehrung zu bieten. Welche Bedeutung man der bevorſtehenden
Verſammlung in maßgebenden Kreiſen beimißt, geht daraus
heroor, daß das Königliche Provinzial-Schulkollegium zu Caſſel
einen offiziellen Vertreter zu derſelben entſenden wird.

Bildung und Verbrechen. Zu dieſem Kapitel ſchreibt
Medizinalrath Or. Haſſe in Berlin u. A.: „Das Schwinden und
der Mangel an religiös-ſittlichem Gefühl iſt es nicht allein, der
auf die Zunahme der Verbrechen von entſcheidendem Einfluß
iſt; meines Erachtens nach kommt noch die Abnahme der
pſychiſchen Energie hinzu, die das Empfinden des Menſchen
beeinträchtigt und die Verſuchungen in das Menſchenherz ein
iehen läßt. Es iſt die mangelhafte Ah des religiös-Kititchen Gefühls, der Mangel an warmer Empfindung für das

Rechte und Gute, die wahre Erkenntniß von Recht und Unrecht
einerſeits, andererſeits aber, und das iſt es, worauf ich den
allergrößten Werth legen möchte, die von Jahr zu Jahr zu
nehmende und als Krankheit zu bezeichnende Abnahme der
pſychiſchen Energie, der Beſonnenheit und Umſicht, der Kraft
des Erkennens und Beurtheilens des Widerſtandes. Wenn
wir beobachten, in welch' erſchreckendem Umfange die Geiſtes-
ſtörungen und die Selbſtmorde überhand nehmen, in welch'
jugendlichem Alter heutzutage mit den ſchwerſten Verbrechen,
man kann ſagen: geradezu geſpielt wird, wenn man beobachtet,
in welchem Umfange gerade diejenigen Formen der pſychiſchen
Erkrankungen zunehmen, die ſich in bereits defekten Gehirnen
entwickeln, ſo wird man wohl nicht fehlgreifen, wenn man der
Zunahme ſolcher Defekte als krankhafte Dispoſition mit dem
Charakter einer fehlenden oder mangelhaften pſychiſchen Energie
einen großen Theil der Schuld an der Zunahme der Verbrechen
und Vergehen beimißt. Was hier geſchehen kann, iſt nicht die
Arbeit des Einzelnen und des Augenblicks, ſondern aller daran
Betheiligten, des Staats, der Kirche, der Schule, der Gemeinde
und der Zeit. Hoffen wir, daß, wo das Uebel erkannt iſt, auch
die Behandlung von Erfolg ſein wird.

Halle, den 10. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollrändiger Quellenangabe geſtattet.)
Generalmajor von Peterſen hat ſich geſtern Abend

wieder direkt nach Erfurt begeben.
Der Halleſche Kellnerbund feierte geſtern Abend

in „Freybergs Garten“ ſein 8. Stiftungsfeſt durch Konzert,
Theater, Feſteſſen und Ball.

Trotzdem die längſt erſehnte warme Witterung noch
nicht eingetreten iſt, machen ſich an dem unteren wohl noch
auf Halleſchem Territorium Theile der Triftſtraße
bereits Luftverpeſtungen bemerkbar, wie ſolche kaum der Hoch-
ſommer auf Dungſtätten zu zeitigen vermag. Die nördliche
Straßengoſſe hat ſich auf eine Länge von 10 bis 12 Metern zu
einem anſehnlich breiten Jauchebaſſin geſtaltet, das dem An
ſcheine nach ſeinen Hauptzufluß aus derWeißhuhn'ſchenSchlächterei

erhält und ſeinen farbenprächtigen Jnhalt dem Auge und der
Naſe des Paſſanten aufdrängt. Vermuthlich iſt man beſtrebt,
dieſe duftende Stätte zu erhalten, denn es wäre ein Leichtes,
durch Regulirung der vom nächſten Kanaleinfall-Loche kaum
einige Meter entfernten Goſſenſtrecke Abhülfe bezw. Abfluß zu
verſchaffen.

Im benachbarten Oſtrau hat der Gemeindekirchenrath
den Entſchluß gefaßt, eine neue Glocke anzuſchaffen, die zu
Pfingſten die Weihe erhalten ſoll.

Vor der chirurgiſchen Klinik in der Magdeburgerſtraße
war geſtern Abend ein Rohr der ſtädtiſchen Waſſerleitung

w. n d
cm

Boe e u km hdefekt geworden, weshalb die Nacht zur Reparatur in Anſpruch
genommen werden mußte.

Der 10jährige Sohn eines hieſigen Schneiders erkletterte
beim Spielen in der Marienſtraße ein Stacket, rutſchte ab und
ſtieß ſich eine Stacketſpitze tief in den Hals. Das Töchterchen
des Schloſſers F. fiel aus dem Bett und trug dadurch einen
erheblichen Bruch des Schlüſſelbeines davon. Die elfjährige
Tochter eines hieſigen Dienſtmannes ſchüttete ſich bei Heraus-
nahme eines Topfes mit kochendem Kaffee aus dem Ofen die
Flüſſigkeit über beide Beine, ſich hierdurch bedeutende Brand-
rete zuziehend. Sämmtliche Verletzte wurden in die Klinik
gebracht.

Geſchichte T Stadt Halle.
(Schluß.)

Bis zum 13. Jahrhundert ſetzte ſich die Bevölkerung aus
Hauptklaſſen zuſammen, den im Lehnbeſitz der Salinen

efindlichen und beſonders auch durch koloſſalen Großhandel
mächtigen Familien oder Geſchlechtern der Pfänner und den
unfreien Leuten. Als Vertreter des Lehnsherrn fungirte ein
Beamter, der hier wie in Magdeburg in ſeiner Perſon die
Aemter des Burggrafen mit vrigineller Strafgewalt und des
Vogts vereinigte, ihm zur Seite ſtanden die Schöppen, in der
Altſtadt der Salzgräfe, in der Oberſtadt der Schultheiß; erſt
in der Mitte des 13. Jahrhunderts gelang es Dank der Schwäche
der Magdeburger Erzbiſchöfe der Stadt, ſich einen ſelbſtſtändi-

Rath zu ſchaffen und ſich das Recht der Ernennung des
chultheißen zu erwerben. Noch vor der Entwickelung des

Rathes hatten ſich die Unfreien ebenfalls ſelbſtſtändig entfaltet
durch Gründung von Jnnungen, deren es hier ſieben gab, mit
Obermeiſtern an ihrer Spitze; zuerſt waren dieſe Zünfte nicht
demokratiſch geſinnt, wie es ſpäter hervortrat, ſondern ſtanden
ſehr gut mit den Pfännern, aus denen ſie häufig ihre Ober
meiſter wählten. Als drittes Element der Bevölkerung ent
wickelte ſich die gemeine Bürgerſchaft, welche alle nicht zu den
Geſchlechtern und nicht zu den Zünften gehörigen Perſonen
umfaßte, allmählich ſo zahlreich, daß auch für ſie vier Gemein
heitsmeiſter ernannt wurden, die ſpäter auch Antheil am Re
giment der Stadt erhielten. Bis Mitte des 13. Jahrhunderts
herrſchten gute Verhältniſſe zwiſchen der Stadt und den Erz-
biſchöfen; in der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts jedoch
ſuchte die Stadt, welche in den Jahren 1152 bis 1233 auf Sei
ten der Hohenſtaufen ſtehend glückliche Belagerungen durchge
macht und ihre Kraft geſtählt hatte, auf derſelben fußend dem
Erzbiſchof die ihm über ſie zuſtehenden Rechte abzuringen;
wenn ſie es trotzdem nicht bis zur Reichsfreiheit brachte, ſo
liegt das an dem tiefen inneren U. frieden, der im 15. Jahr-
hundert ſie bewegte. Seit 1402 der Erzbiſchof Günther II. von
Schwarzburg den Herrn von Hadersleben in ſein Intereſſe ge-
zogen, trat Streit im Bürgerleben unſerer Stadt zu Tage,
nachdem dem Letztgenannten 1412 unter dem Vorwurf, als
Münzenmeiſter zu leichte Münzen geprägt zu haben, der Pro-
zeß gemacht war und derſelbe den gräßlichen Feuertod in den
Feuern der Salzſiederei hatte ſterben müſſen, fiel die Stadt in
Acht und Bann, der Handelsverkehr war gelähmt und nur
unter großen Opfern ließ ſich der allgemeine Frieden erkaufen.
Wie in Magdeburg und Braunſchweig begannen deshalb die
Zünfte auch hier ſich manchmal aufſeſſig zu zeigen, und das
wohl um ſo mehr, als der von den Patriziern durchgeſetzte Bau
des rothen Thurmes (1416--1506) i Summen verſchlang.
Bei dieſer Verſtimmung gelang es dem Soldatenführer Henning
Strombart, der an der Spitze der Bürger und Hallorenſöhne
manche tapfere That vollbracht, indem er von Selbſtſucht ge
trieben zu den Zünften überging, die Alleinherrſchaft der Ge
ſchlechter weſentlich zu ſchwächen, wenngleich er ſelbſt ſpäter
geſtürzt wurde. Auch nach der Einführung des Popularregi-
ments wurde übrigens die frühere Art der ſtädtiſchen Wirth-
ſchaft fortgeſetzt, nach außen durch Befeſtigung der Werke ſowie
durch Erwerbung mancherlei Privilegien die Kraft der Stadt
erweitert; dennoch ſollte durch die allmählich entwickelte
oligarchiſche Raths Herrſchaft bald der erlangten Selbſtſtändig-
keit ein Ende geſetzt werden. Jn den ſiebenziger Jahren ver-
ſuchten die Zünftler, geleitet von dem Schuhmacher Jacob
Weißſack und dem Schneider Hans Laue, den unter ihrem Ein
fluß ſtehenden Rath in ſeinen Rechten einzuſchränken und in die
Verwaltung der Salinen einzugreifen; dies benutzten die Rath
geber des jungen Erzbiſchofs Ernſt, nämlich Johann von
Meißen und der Herr von Tettau, um die Stadt ganz in die
Hände des Erzbiſchofs zu bringen, es gelang dies am 20. Sept.
1478; der Erzbiſchof zog in Halle ein, das aus dem Hanſabund,
dem es ſeit 1282 angehört, austreten mußte, und ſicherte ſich
durch Einführung neuer Statuten mancherlei Rechte, ſo für die
Beſetzung des Raths, an den Salinen 2c., außerdem legte er
zum tiefſten Schmerz der Bürger die Moritzburg als Zwing-
veſte innerhalb der Stadt an.

So beginnt denn nun für die Stadt ein neues Zeitalter
als fürſtliche Reſidenz: bei den folgenden Verſuchen der r
biſchöfe aus dem Hauſe Wettin, Leipzig auf Koſten von Halle
groß zu machen, wurde der Regierungsantritt des Hohenzollern
Albrecht als Erzbiſchof freudig begrüßt. Der bauluſtige, nach
Großem ſtrebende Fürſt ſuchte ſeine Reſidenzſtadt nach jeder
Richtung zu verſchönern, der Dom und die heutige Marienkirche
wurden erbaut, die Kirchhöfe aus der Stadt entfernt, der Gottes
acker angelegt der Schöppenſtuhl umgebaut u. ſ. w. Allerdings
wurde die Einführung der Reformation Dank dem Einfluß, den
Albrecht in der Bürgerſchaft und im Rath beſaß, lange gehin-
dert, erſt 1541 wurde ihm dieſelbe durch Einigung der Ge-
ſchlechter und der Bürgergemeinde abgewonnen. Jetzt beginnt
für Halle als fürſtliche Reſidenz meiſt der jüngeren Prinzen
aus dem Hohenzollernhauſe eine ziemlich eintönige Geſchichte.
es nimmt ganz den Reſidenzcharakter an, für den das Schloß,
die Reitbahn, fürſtliche Gärten und Parks paſſend ausgeſtattet
werden. Schwer ſind die Heimſuchungen, welche die Stadt im
dreißigjährigen Krieg durchzumachen hat, ſchrecklich iſt die Ver
ſchuldung des Gemeindeweſens, welche zum Theil noch vom
ſchmalkaldiſchen Krieg und dem Bau des Rothen Thurms her-
rührt, ſo daß im Jahre 1624 die Stadtſchuld 2 Mill. Thaler
betrug; ſo mußten immer neue Anleihen gemacht werden, und
Kirchen und Schulkaſſen wurden in Mitleidenſchaft gezogen.
Nachdem von 1638 bis 1680 noch der kurſächſiſche Herzog Auguſt
das Stift geleitet, kam es an die preußiſche Krone und damit
beginnt ſeine neueſte Periode als Schulſtadt. Durch die von
der Peſt angerichteten Verheerungen, welche die Seelenzahl auf
etwa 6900 reduzirten, wurde ein lebhafter Zuzug neuer Elemente,
von flüchtigen Hugenotten, Pfälzern, Schweizern, Waldenſern c.
veranlaßt, welcher der Bevölkerung ein ganz verändertes Aus-
ſehen gab und den bis dahin herrſchenden ſtarren lutheriſchen
Zwang brach; reformirte Gemeinden, eine katholiſche Gemeinde
ſowie eine Judengemeinde entſtanden, das lutheriſche Gymnaſium
trat ſeit Gründung der Univerſität im Jahre 1693 gegen dige
und die Francke'ſchen Stiftungen zurück. Die Finanzverhältniſſe
wurden durch das Eingreifen der preußiſchen Fürſten, ſowie
durch die Entwicklung neuer Jnduſtrieen gebeſſert, und ſo ſteht
Halle, wenn es auch im ſiebenjährigen Krieg durch die Aus
ſaugung ſeitens aller Truppen nochmals bis an den Rand des
Grabes gebracht war, beſonders Dank dem Zuthun Friedrichs
des Großen eine Zeit lang ſchuldenfrei da, ſo daß es ſelbſt nach
den Schreckniſſen der Kriegsjahre 1806--15 ſich bald wieder ge
ordneter Verhältniſſe erfreute. Damit beginnt die neue Periode,
in der durch Aufnahme der Vororte Glaucha und Neumarkt die
Stadt weſentlich erweitert wurde und das Leben ſich entfaltete,
welches wir heute blühen ſehen. Nachdem der Vorſitzende
dem Redner für ſeine intereſſanten Ausführungen den Dank
der Verſammlung ausgeſprochen und dieſe ſich zum Zeichen der
Zuſtimmung von den Sitzen erhoben hatte, erfolgten noch Be
re e über verſchiedene Jntereſſenfragen der Grundbeſitzer,
ſo das Reinigen der Straßen, über die Frage bezüglich der An
bringung von Waſſermeſſern c. Zum Schluß wurde der An-
trag, die für den Monat Juli fällige nächſte Vierteljahrsver-
ſammlung ausfallen zu laſſen, ohne Widerſpruch angenommen.



Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
are. Der auch in Berlin bekannte ruſſiſche Künſtler

und Sammler ruſſiſcher Volkslieder Slarjinsky feierte
am Sonnabend ſein 25jähriges Künſtlerjubiläum. Unter den
vielen Ovationen, welche ihm dargebracht wurden, ſoll der
„Ruſſ. Correſp. zufolge dem Jubilar namentlich eine Glück-
wunſchadreſſe der Berliner Opern und Kammerſänger große
Freude bereitet haben.

Eine intereſſante Mittheilung des ruſſiſchen Forſchers
Venukow über die Hebung der Südweſtküſte Finnlands
legte kürzlich Daubrée der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften
vor. Die topographiſchen Aufnahmen, welche in Finnland aus-
geführt wurden, haben von Neuem bewieſen, daß die Ofſſeeküſte
daſelbſt in einer h Hebung begriffen iſt. Man verlich die neuen topographiſchen Pläne mit denjenigen aus den

ahren 1810-15 und fand, daß ſeitdem mehrere Jnſeln ſich in
albinſeln verwandelt haben; die Urſache hiervon iſt, daß der
oden der Meeresarme, die ſie früher vom Feſtlande trennten,

allmählich emporgehoben wurde. Viele Untiefen von ehemals
ſind zu Jnſeln oder zum Geftade geworden. Oberſt Bonsdorf,
der Chef der Landesaufnahme, hat bei den Bewohnern ver-
ſchiedene Angaben über derartige Veränderungen geſammelt.
So wurden ihm auf dem Feſtlande ſowohl wie auf den benachbarten AlandsJn eln mehrere Stellen gezeigt, welche noch vor
wenigen Jahren mit Waſſer bedeckt waren, jetzt aber in Weiden,
Gemüſegärten oder Felder umgewandelt ſind; an manchen Orten
ſprach man ihm die Ueberzeugung aus, daß die ſeichten Buchten
hier und da in kurzer Zeit zu trockenem Gebiet werden würden.
Die Regierung will jetzt ſteinerne oder gußeiſerne Markpfähle
errichten laſſen, damit der Fortgang der Küſtenſteigung
mit aller wünſchenswerthen Genauigkeit feſtgeſtellt werden

Es iſt nicht gerade eine der angenehmſten Seiten der
Ziviliſation, daß ſie danach ſtrebt, das Haupthaar der Men-
chen, oder wenigſtens des Mannes, in ſeiner Fortentwickelung

zu beeinträchtigen. Jn welchem Umfange ihr das gelingt, zeigen
die Beobachtungen von Mr. V. G. Eaton, welcher angiebt, daß
in den öſtlichen Städten der Vereinigten Staaten ganze 30
Procent der Männer von mehr als 30 Jahren deutliche Zeichen
von Kahlheit erkennen laſſen, während bei beinahe 20 Prozent
die kahlen Flecke jenen Glanz trügen, der ſonſt nur bei alten
Leuten auftritt. Mr. Eaton iſt in den meiſten Kirchen und
Theatern in allen großen öſtlichen Städten, ſowie in Chicago,
St. Louis und anderen Plätzen des Weſtens geweſen und hat
dort überall Zählungen angeſtellt. Am meiſten Kahlköpfe finden
ſich in New York und Boſton, denen ſich zunächſt Philadelphia
und Waſhington anſchließen. s

Die Berliner Akademie der Künſte iſt, wie ſchon mitge-
theilt, von dem Sindaco in Florenz eingeladen worden, ſich
durch Abgeſandte bei der Feier der Vollendung der Kathedrale
in Florenz vertreten zu laſſen. Jn Folge dieſer Einladung ſind
die Herren Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Jordan und Prof.
Becker dorthin abgereiſt.

Unter den in Paris zur Verſteigerung der Kron-
diamanten eingetroffenen Juwelieren befinden ſich, wie uns
telegrap iſch gemeldet wird, Friedeberg- Berlin und Ely-
meyer- Dresden.

Wallenſtein-Trilogie. Ed. v. Bauernfeld macht
in der „N. Fr. Pr.“ den Vorſchlag, die WallenſteinTrilo-
gie in ein fünfaktiges Drama umzugeſtalten. Der Neſtor
d utſcher Bühnendichter läßt ſich über ſeinen Plan ſo ver
nehmen:

„Das Haupt und Muſterwerk unſeres Schiller, die
„Wallenſtein-Trilogie“, kam in Weimar, nicht ohne Goethe's
und ſeiner Theorien Einfluß, zu Stande. „Wallenſteins
Tod“ iſt auf der deutſchen Bühne heimiſch. „Wallenſteins
Lager uud die „Piccolomini“ gelangen nur ſporadiſch
zur Aufführung. Das Theatergefühl ſträubt ſich halb un-
bewußt gegen die Dreitheilung des nach Einheit und Kon-
zentrirung drängenden großen Werkes. Schiller kannte
nur die weimarer Bühne und das Publikum des kleinen
Weimar, Shakeſpeare's Dramen fühlt man es an, daß
er bei dieſen Dichtungen große und bewegte Zuſchauer-
maſſen im Auge hatte: den Adel des Landes mitſammt
der Königin, die Parteiführer, die Bürger der City wie
alle Schichten des immer lebhaft bewegten, rührigen, wohl
auch unruhigen und ſchwer zu lenkenden Volkes. Das
weimarer Theater wie ſein Publikum ſtand unter Goethe's
ſtrengem Szepter, der die Bretter zu ſeinen Experimenten
verwendete, das Parterre zwang, an „Jon“ und „Alarkos“
Gefallen zu finden, und es höchſt übel aufnahm, wenn
das Publikum beim „Großkophta“ kopfſcheu wurde. Beide
Dichter befanden ſich da wie in ihrem Haustheater; ſie
kannten weder das berliner königliche Schauſpielhaus noch
das wiener Hofburgtheater. Schiller, der Dramatiker
par excellence, bedurfte vielleicht nur der Einwirkung
einer großen Bühne und eines großen, lebendigen, aus
allen Schichten der Geſellſchaft gemiſchten Publikums,
um ſeinem heroiſchen Vorwurfe die Form zu geben, die
ihm eigentlich gebührt: die einer einheitlichen fünfaktigen
Tragödie, welche den Abend füllt, wie Shakeſpeare's
„Macbeth.“ Jch wage es kaum, ein paar ſchüchterne

(Nachdruck verboten).

Die Engelmacherin.
Berliner Skizze von Max Kretzer.

„Kennen Sie Frau Rührmund, meine Gnädige?
Nicht? Wie ſollten Sie auch! Die Sphäre, in der Sie
ſich bewegen, ſchließt dieſe Bekanntſchaft von vornherein
aus, die reine Luft des Thiergartens, die Sie täglich
athmen, iſt frei vom Dünſt der Arbeiterviertel und jenem
aus dem Geruch von Menſchenſchweiß, aufgehängter
Wäſche und Küchenabfällen zuſammengeſetzten fragwürdigen
Duft, den man am beſten mit den Worten „Es riecht
nach Armuth“ bezeichnet Und doch würde Jhnen der
Name nicht ſo fremd erſcheinen, erinnerten Sie ſich nur
unſeres letzten Geſpräches. Es war von jenen beklagens-
werthen Geſchöpfen die Rede, welche vergeblich nach einem
Vater rufen. Ein Zeitungsblatt, auf welches zufällig Jhr
Blick fiel, gab die Anregung.“

„Sechstauſend außereheliche Kinder wurden im vorigen
Jahre in Berlin geboren riefen Sie aus und fügten
hinzu: „Das iſt ja fürchterlich! Was wird aus dieſen
Kindern, wo bleiben ſie?“

Als Antwort begann ich Jhnen eine Geſchichte aus
jenen Tagen zu erzählen, wo ich von früh bis ſpät nach
meinem erſten Verleger ſuchte; ich nannte Jhnen flüchtig
den Namen einer Frau, mit der ich weit draußen in einer
Vorſtadt Thür an Thür wohnte. Ach, ich ſehe im
Geiſte, wie Sie verſtändnißinnig nicken und höre Sie
ſagen: Jch entſinne mich jetzt, wir wurden damals durch
einen mißliebigen Beſuch geſtört; benutzen Sie nur die
Gelegenheit und fahren Sie fort zu erzählen.

Wir en tlehnen dies düſtere ſoziale Gemälde der im Ver-
lage von Hugo Steinitz, Berlin, ſoeben erſchienenen Sammlung:
Deklamatoriſches Potpourri von B. Herwi, das wir auf das

Ängelegentlichſte empfehlen können.

Andeutungen vorzubringen, wie etwa die Tragödie neu
zu ſceniren wäre. Der W müßte jedenfalls be
reits im erſten Akte, und zwar im Lager auf
treten, mitten unter ſeiner Soldateska, die ihn verehrt be-
wundert, ja vergöttert. Die Oberſten und Hauptleute er-
glühen nicht minder für ihren großen Feldherrn, vor Allem
der junge Max Piccolomini. Queſtenberg, der im Namen
des Kaiſers im Lager erſcheint, erſchrickt über dieſen En-
thuſiasmus, beräth ſich mit Piccolomini Vater und anderen
Gegnern Wallenſteins. Der zweite Akt bringt die große
und gewaltige Bankettſcene als Aktſchluß. Drei Akte ge
nügen als Wallenſtein's Tod. Welche Maſſe von ſchönen
Seenen und wunderbaren Details bei einer derlei neuen
Bearbeitung geopfert werden müßten, liegt freilich auf der
Hand. Auch die höchſte ideale Liebe von Max und Thekla
müßte in die Brüche fallen. Jn der heroiſchpolitiſchen
i darf die Liebe aufs höchſte eine Nebenrolle
pielen.“

Aus aller Welt.
Das Trübewerden des Luganoſees wird, wie man aus

Mailand berichtet, ſeit einigen Tagen in Ober Italien lebhaft
beſprochen. Die Waſſer des Sees, die an kryſtalliſcher Klar-
heit denen der übrigen lombardiſchen Seen nicht nachſtanden,
ſie hingegen in prachtvoller Azurfärbung übertrafen, haben ſeit
einigen Tagen angefangen, ſich in eine gelbe Maſſe zu verwan
deln, welche im Durchmeſſer Berißer Centimeter bereits völlig
undurchſichtig iſt. Auf ihrer Oberfläche ſchwimmt eine fettige.
ſchmierige, einen unerträglichen Geruch wie von faulen Fiſchen
verbreitende Maſſe. Dieſe Trübung des Waſſers iſt ganz plötz-
lich eingetreten, ohne daß man vorher irgend eine Veränderung
im Fiſchfang, noch beſondere Störungen in der Atmoſphäre be
merkt hätte, wenn man nicht einer ſeit acht Tagen herrſchenden
ſehr ſchwülen Gewitterluft eine außergewöhnliche Bedeutung
beilegen will. Die Urſache der Erſcheinung iſt bisher noch nicht
feſtgeſtellt, man glaubt jedoch, ſie ſtehe in Zuſammenhang mit
den kürzlich ſtattgehabten Erdbeben oder ſei ein Vorbote an
derer noch zu erwartender. Es wird angenommen, daß auf
dem Grunde des Sees Spalten entſtanden ſind, die ſchwefelige
Gaſe ausſtrömen, durch welche der plötzliche Maſſentod der
Fiſche, namentlich der in den tieferen Gebieten lebenden, her-
beigeführt worden iſt. Dieſe Annahme hat Vieles für ſich, da
die merkwürdige Erſcheinung ſich über den ganzen See erſtreckt,
ſich gerade an den tiefſten Stellen, wo die ſehr hohen Ufer ſteil
abfallen, zwiſchen Grandria, Oria und Capring am aufs-
fälligſten bemerkbar macht. Die freundliche Stadt, welche
nicht umſonſt den Namen des Paradieſes führt, und in deren
mildem, vor rauhen Winden und glühender Hitze gleich geſchütz-
ten Klima Hunderte von Menſchen Erholung und Geſundheit
ſuchen, ſieht ſich plötzlich in ihren Lebensintereſſen ernſtlich be
droht; die Beſorgniß und Aufregung ihrer Bewohner iſt daher
wohl zu begreifen

Schimpanſe fährt ſpazieren. Jn den Alleen des Wiener
Praters kann man ſeit einigen Tagen in den Morgenſtunden
einen recht ſonderbaren Paſſagier ſeine Spazierfahrten machen
ſehen. Der ſonderbare Kauz zeigt ein ſehr gelehrtes Geſicht
mit grübelnder, leidender Miene; es heißt, daß es der gelehr-
teſte Vegetarianer iſt, der ſich dermalen in Wien aufhält.
Dieſer merkwürdige Fremdling, iſt der in Rekonvaleszenz be-
findliche Schimpanſe aus der Ehlbeck'ſchen Menagerie. Der
arme Teufel wird, ärztlichen Anordnungen zufolge, wohlver
wahrt in Decken und Tüchern, in der Hauptallee und den Auen
des Praters ſpazieren gefahren. Wer den ſonderbaren Kauz
mit ſeiner würdevollen, gramdurchfurchten Miene im Fond des
Wagens ſitzen ſieht, wird ſich des Mitleids, aber auch des un
willkürlichen Lachens nicht erwehren können. Hoffentlich werden

o Ausflüge auch wieder zu ſeiner früheren Geſundheit
verhelfen.

Aus der Provin; Sachſen ung ihrer Umgeb un
Der Adruck unſerer Original Sorreſpondenzen i nur zit

Quellenangade geſtattet.
K. WMerſeburg, 9. Mai. (Verſchiedenes.) Gegenwärtig

iſt man hier wieder mit der Erweiterung eines unſerer größten
induſtriellen Etabliſſements „der Königsmühle“ (Celluloſe-
Fabrik der Herren Gebr. Dietrich) beſchäftigt, inſofern im un
mittelbaren Anſchluß an die Fabrik ziemlich umfangreiche Lager
räume erbaut werden. Die Fabrik beſchäftigt zur Zeit ca. 300
Arbeiter und Arbeiterinnen, wird auch in Kürze, nachdem die
behördliche Genehmigung dazu ertheilt, eine „Kantine“ für ihre
Arbeiter einrichten, in welcher dieſelben für billiges Geld
Speiſen und Getränke erhalten können. Der Rechnungs-
Abſchluß des hieſigen Vorſchuß-Vereins, E. G., pro April
weiſt eine Einnahme von 400536 72 eine Ausgabe von
360490 83 mithin einen Beſtand 10045 89 nach.
Der hieſige Dom-Männerverein hielt geſtern Abend einen
zahlreich beſuchten „Familien-Abend“ im Saale der „Funken-
burg“ ab, bei welchem unter Anderem Herr Conſiſtortalrath

nene

Leuſchner in höchſt intereſſanter Weiſe über „Was haben
unſere deutſchen Märchen den Erwachſenen zu erzählen ſprach.

Heute Abend findet in der Kaiſer Wilhrlms-Halle hierſelbſt
ein Enſemble- Gaſtſpiel der Mitglieder des Herzogl. Hoftheaters
zu Deſſan ſtatt.
l. Oſterfeld, 8. Mai. (Jubiläum. Kohlengrube.)

Am Sonutag, den 12. Juni ſoll zur Feier des 25 jährigen Be

Alſo: Frau Rührmund, genannt die Mutter der
Engel Sie lächeln? Jch verſtehe: Sie finden
dieſe Bezeichnung komiſch; ich nur ſatyriſch. Mein Schul
kollege, ein verfuſchter Student der Philoſophie, ein guter
Junge, der heute irgendwo in Amerika ſein Daſein friſtet,
hatte ſie aufgebracht, als wir in der Stille eines Sommer-
abends im offenen Fenſter lagen, die Dampfwolken des
ehrlich getheilten Tabaksreſtes der jenſeitigen Häuſerreihe
entgegen blieſen und dem ſtill verrauſchenden Leben des
tief unter uns brütenden Berlins lauſchten. Entſetzliches
Kindergeſchrei ſchallte aus dem Fenſter unſerer Nachbarin,
eine Pauſe trat ein, dann ein Röcheln, ein leiſes Gurgeln

ein ſeltſamer unterirdiſcher Ton, als wolle ein kleines
Weſen noch einmal in einem einzigen Laute alles das
ausdrücken, was es bisher gelitten hatte. Todtenſtille
die gleichgiltige blecherne Stimme einer Frau: „Es iſt
alle mit ihm, Anna, lauf zum Doktor!“ Der Philoſoph
blickte zum ſternenklaren Himmel empor und ſagte: Die
Mutter der Engel iſt eine brave Frau, ſie ſorgt dafür,
daß die Wanderung kleiner Seelen im beſten Gange und
ihr Schuldbuch da oben ewig offen bleibe. Unſere Wirthin
im Fenſter links hatte das vernommen, und am andern
Tage ſprach die ganze Nachbarſchaft nur von der „Mutter
der Engel.“

Man würde ſich eine durchaus falſche Vorſtellung
von der Pflegefrau recte Engelmacherin Frau Rührmund
machen, malte man nach dem ſoeben Gehörten ſie ſich im
Geiſte als ein häßliches, ſchmutziges Weib mit ſchlechten
Manieren aus. Jm Gegentheil, ſie giebt ſich ein de-
elegantes Aeußere, die weiße Haube leuchtet, der Mund
lächelt, ſobald es gilt, den „Kundinnen“ gegenüber zu re
präſentiren. Frau Marthe im „Fauſt“ könnte ihr als
Vorbild gedient haben.

Wie an ihrem Aeußern, ſo ſieht auch in ihrer Woh

ſtehens des hieſigen Geſang- Vereins „Euterpia“ ein Sängerjg
abgehalten werden, zu welchem zahlreiche Einladungen an
Vereine der Umgegend ergangen ſind. Jn der Stille, re
im Kreiſe der Familie wurde im benachbarten Liſſen in d
ſogen. „Angermühle“ des E. W. Kuhn ein ſeltenes Jubilim
gefeiert, nämlich das des ununterbrochenen Beſitzes der Ange
mühle“ von der Kuhn'ſchen Familie. Vor 100 Jahren wun
die Mühle vom Großvater des jetzigen Beſitzers angekauß
Derſelbe wurde 80 Jahre alt, und verunglückte noch in de
Lehmgrube; der Vater wurde nur 58 Jahre alt; während da
jetzige Beſitzer 71 Jahre alt iſt. Derſelbe kann in nicht
langer Zeit, ſo Gott will, noch die goldene Hochzeit feiern.
Wie wir ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt, iſt die Zobebſg,
Kohlengrube in Mertendorf in den Beſitz des Vorſchiß
Vereins zu Oſterfeld durch Kauf übergegangen. Der rührig
jetzige Vorſtand deſſelben hat durch Ankauf der anliegende
Kohlenfelder theils mit, theils ohne Oberfläche, je nach e
dürfniß, das Grundſtück recht praktiſch zu arrondiren, reſp. ver
vollkommnen gewußt, ſodaß jetzt nahezu 60 Morgen ringshery
(im Doppelabbau) abgebaut werden können. Trotzdem infohh
der früheren, vom Vorbeſitzer herrührenden mißlichen Verhäſ
niſſe die Förderung erſt Anfang März beginnen konnte, iſt die
ſelbe bisher doch eine derartige geweſen, daß eine Jahres
produktion von Preßſteinen von 6—-7 Millionen garantirt wer
den kann. Die Preſſe iſt ſeit e h ſchon in Thätigket
und werden jetzt tagtäglich ca. 50000 Steine producirt. De
Abbau wird allgemein als äußerſt günſtig bezeichnet und iſt di
Kohle ſehr geſucht. Die Proſperität der Grube erfährt durg
die Anlage der Kreis-Chauſſee Wothau-Kannerwitz eine ſehr
weſentliche Erhöhung, denn dadurch wird der Stadt Naumbun
die Lieferung einer guten und billigen Kohle aus nächſter Nähe
ermöglicht. Von Seiten des Vorſtands des Vereins ſind die
geſchäftlichen Einrichtungen auf der Grube ſehr präciſe angelegt
daß jeder Kaufmann ſeine Freude daran haben muß.

Genthin, 9. Mai. (Neue Bahn.) Als der Geheim
Kommerzien-Rath Knoblauch, der Beſitzer von Knoblauchho
bei Loburg, noch lebte. intereſſirte er ſich ſehr für eine Secun-
därbahn von Zerbſt über Loburg nach Genthin und von d
aus weiter über Schönhauſen bis zum Anſchluß an die Berlix-
Hamburger Bahn. Der intelligente Herr ließ die Strecke ver
meſſen und die Koſten berechnen, der Tod rief ihn aber in
Magdeburg ab, ehe das Projekt Leben erhielt. Wenn auch eine
Pauſe eintrat, ſo iſt das Projekt nie aufgegeben, vielmehr in
den letzten Jahren wieder viel beſprochen worden. Auch einer
unſerer Abgeordneten trat dafür im Landtag ein. Die Staats
regierung tritt der Ausführung nun näher. Leider ſtellen ſich
ſofort Sonderintereſſen ein, die bei ſolchen Dingen aber keine
Berückſichtigung finden können. Zieſar möchte eine Bahn bie
Gr. Wuſterwitz, bis zur Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſen
bahn haben, obgleich nach unſerer Anſicht durchaus kein Grund
dafür vorliegt; der Verkehr würde in jeder Beziehung ein ge
ringer ſein. Anders möchte ſich die Sache geſtalten, wem
Knoblauchs Plan aufrecht erhalten würde, oder kann das nicht
geſchehen, wenn von hier aus die Linie nach Zieſar in Krgſt
träte. So viel wir vernehmen, intereſſirt ſich die königliche
Staatsregierung für letztere Linie. Wünſchenswerth wäre es,
wenn in den betreffenden Kreiſen eine Einigung zu erzielen
wäre, weil ſonſt die Staatsbehörde leicht Abſtand von jedem
Bau nehmen möchte.

Sangerhauſen 9. Mai. (Kriegervereins-Ju-biläum.) Geſtern feierte der hieſige ältere Kriegerverein
ſein 25jähriges Jubiläum. Daß auch die Bürgerſchaft an
dem Jubiläum regen Antheil nahm, konnte man ſchon an dem
Flaggenſchmuck ſehen, den verſchiedene Häuſer angelegt hatten.
Halb 9 Uhr Vormittags erſchienen die Krieger vor dem Rath
hauſe, nahmen hier Aufſtellung, marſchirten darauf nach der
Marktkirche und wohnten dort dem Gottesdienſte bei, worauf
ein Umzug durch die Stadt erfolgte. Am Kriegerdenkmale hielt
Herr Diaconus Jödicke eine patriotiſche Anſprache. Die Theil-
nahme an dem Nachmittags im Schützenhauſe ſtattgefundenen
Feſtmahl war eine ſehr zahlreiche. Auf den Kaiſer toaſtete
Herr Landrath v. Dötinchem und auf den Kriegerverein Herr
Bürgermeiſter Knobloch. Zu der Abends im Schützenhauſe
veranſtalteten Feier hatten ſich auch die Angehörigen der Krie
ger eingefunden. Durch die gebotene Unterhaltung wurden die
Feſttheilnehmer in die fröhlichſte Stimmung verſetzt und erſt
ſpät in der Nacht erreichte die Feſtlichkeit ihr Ende. Heute
feiert Herr Gerichtsſekretär Seebode ſein 50jähriges Amts-
jubiläum.

(Havarie.) Geſternpl. Wittenberg, 9. Mai.
Nachmittag fuhr auf der Elbe ein großes Floß gegen
einen Pfeiler der Eiſenbahnbrücke und zerbarſt in zwei
Theile, von denen der hintere ſich vor zwei Brückenpfeiler
legte und erſt nach Trennung in einzelne Stücke fort
geſchafft werden konnte. Die Mannſchaft, welche ſich auf
der vorderen Hälfte befand, wurde mit dem Floß bis
nach Klein Wittenberg getrieben, ehe es ihr gelang, das
Floß zu bergen.

Apolda, 8. Mai. (Luftſchiffer. Securius,)
Die für heute angekündigte 328. Lufſchifffahrt des Herrn
Securius fand heute bei leidlicher Witterung unter zahl
reicher Betheiligung hieſiger und fremder Zuſchauer und
unter Mitfahrt des Herrn Guſtav Schneider ſtatt. Punkt
5 Uhr entſtieg der Rieſenballon mit ſeinen Jnſaſſen dem
Schulhofe, in welchem die Füllung ſtattgefunden hatte;

nung Alles blank und ſauber aus; vom blitzenden Meſſing-
knopf der Klingelſchnur bis zu den milchfarbenen Gar

unter lautem Hurrah des anweſenden Publikums ſtieg
derſelbe majeſtätiſch in die Höhe, die Richtung nach Dorn-

m

dinen, welche dem Nachbar vis à-vis unſchuldsvoll in die
Scheiben leuchten, und dem zinnernen und kupfernen Koch
geſchirr, das die Bretter der Küche ziert. Die Rührmunden
hält auf Ordnung in ihrem Haushalt „von wegen die
Polizei“, wie böſe Zungen behaupten. Sauberkeit und
Solidität machen immer einen guten Eindruck Niemand
weiß das mehr zu ſchätzen als Madame im vierten Stock
rechts; ſo etwas imponirt, raubt das Mißtrauen und
wahrt die Reputation. Wollte man den Hauswirth fragen,
wer am pünktlichſten die Miethe in der Kaſerne bezahle,
ſo würde in der Antwort der Name Rührmund unaus-
bleiblich ſein; und würde man ihn weiter darüber inqui-
riren, wer ſich am ruhigſten den Flurnachbarn gegenüber
verhalte, ſo müßte man ſich mit der Nennung deſſelben
Namens beſcheiden. Schließlich wäre es nicht unerhört,
die Worte über ſich ergehen zu laſſen: Die Rührmunden
iſt eine gute gottesfürchtige Frau. Sie bringt ihr Leben
damit hin, gegen geringes Entgelt arme Kinder wie die
eigenen zu hegen und zu pflegen.

Ja, ja es ſind die ſchlimmſten Böſewichte nicht,
die auf den erſten Blick als ſolche ſich zeigen; und der
Schein erhält das Sein.

Die Mutter der Engel hat wie alle Menſchen, welche
mit der Zeit ein Raffinement ſich angeeignet haben, das
gerade genügt, um die Welt zu täuſchen, ihre Antecedentien.
Jhr. Seliger war einer jener Männer, welche Alles ver
ſuchen und denen nichts gelingt, weil ſie nichts Vernünf
tiges gelernt haben. Dieſer verfehlte Beruf treibt zum
Agententhum: Geldvermittler, Kommiſſionäre für die ver-
ſchiedenſten Dinge, Rathgeber in heiklen Angelegenheiten,
in denen das Zuchthaus eine große Rolle ſpielt, ſind die
Titulaturen derer, welche in dieſem ſchmutzigen Strome
ſchwimmen. Madame Rührmund hatte alſo eine gute Schule.

Als ſie Wittwe ward, legte ſie ſich auf's Zimmerver-
miethen, wobei es nicht immer ſehr reinlich zuging.
Dann kam ihr ein ihrer Meinung nach glücklicher Gedanke,
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Hedanke,

burg nehmend, verfolgt von vielen tauſend Augen bis er,
immer kleiner werdend, den Blicken in den Wolken ent-

ſchwand. erz,5 Meiningen, 8. Mai. (Civilverſorgung).
Geſtern erſchien eine Miniſterialverordnung, wonach die
beſtehenden Verordnungen über Civilverſorgung der
Militäranwärter in einem weſentlichen Punkte er-
weitert worden. Es wird nämlich beſtimmt, daß zu den
Stellen, welche mindeſtens zur Hälfte mit Militäran-
wärtern zu beſetzen ſind, auch die der Gerichtsvoll-
zieher gehören ſollen. Wenn dagegen die Militäran
wärter aus der Liſte der Wärter bei der Landesirren-
heilanſtalt geſtrichen werden ſollen, ſo kommt dies
bei der geringen Zahl dieſer Stellen kaum in Betracht;
überdies ſind als Wärter in einer Jrrenanſtalt nur dazu
beſonders geeignete und geſchulte Leute zu gebrauchen, die
ſelten unter den Militäranwärtern zu finden ſein dürften,
und iſt es deshalb richtig, eine Anwartſchaft nicht zu be
gründen, die ſelten zu verwirklichen iſt.

Leipzig, 8. Mai. (Allerlei.) Der drohende Strikeder Sternſeher iſt durch das Entgegenkommen der Meiſter

lücklich vermieden worden. Zwiſchen den beiderſeitig zur Rege-ling der Lohnfrage eingeſetzten Commiſſionen iſt ein Minimal-
lohn von 45 Pfg. pro Stunde, ſowie eine zehnſtündige Normal-
arbeitszeit vereinbart worden. Dagegen dauern die Lohndiffe-
renzen ſowohl bei den Stellmachern, wie bei den Böttchern
noch fort. Eine kühne Rettung aus Lebensgefahr
gelang geſtern dem Graveurlebrling Oswald Brohm hier-ſelbſt. Gegen Abend ſtürzte der 3 jährige Sohn eines Sattlers

in der Dufourſtraße von der Bauſtraßenbrücke in das hoch an-
geſchwollene Waſſer der Pleiße. Trotz des hohen Waſſerſtandes
ſprang der in der Nähe befindliche Brohm dem Kinde ſofort
nach und es gelang ihm auch, letzteres noch lebend und wohlbe-
halten den erſchrockenen Eltern zu überbringen. Jn Plagwitz
ſtürzte geſtern ein zweijähriges Kind aus dem Fenſter einer
wei Stock hohen Wohnung auf das Straßenpflaſter, ohneſich zu verletzen. Wer vermöchte da noch zu zweiflen, daß
Kindern ein Schutzengel zur Seite ſteht. Der heutige
Bauernſonntag blieb wegen des ſchlechten Wetters ſehr hin-
ter ſeinem Vorgänger zurück. Während vor acht Tagen die
Zahl der auf den Bahnhöfen ankommenden Fremden mehr als
30000 betrug, erreichte ſie diesmal nur die Ziffer 20000. Dem-
gemäß war das „Gewühl der Meſſe“ diesmal auch wenig leben
dig und die Einnahme der Geſchäftsleute eine nur geringe.

Bekanntlich waren zur Abhaltung des IV. Thü-
ringer Kreisturnfeſtes die Tage vom 2.--4. Juli e.
in Ausſicht genommen. Wie ſich indeß jetzt herausſtellt,
ſind zu jener Zeit einige Hundert Reſerviſten zu einer
Uebung hier und von dieſen werden vorausſichtlich die
ſämmtlichen am Schießhausplatz befindlichen Gebäude be
legt. Da dieſe letzteren aber für Feſtzwecke unentbehrlich
ſind, hat der Hauptausſchuß in ſeiner Sitzung am 6. d. M.
beſchloſſen, das genannte Turnfeſt auf den 9., 10. und
11. Juli zu verlegen.

Perſonalien.

von Lüttichau, à la suite des Garde-Kür.-Rats., Adjutant beim
Gouvernement von Berlin.

Der Oberförſter Weſener zu Schlesweg iſt zum Forſt
meiſter mit dem Range der Reg.-Räthe ernannt.

Der Regent des Herzogthums Braunſchweig Prinz
Albrecht, hat ernannt: den mit der Beſorgung der Geſchäfte der
herzogl. General-Hof-Jntendantur und des herzogl. Ober-Hof-
marſchall-Amtes beauftragten Kammerherrn Frhrn. v. Löhn-
eyſen definitiv zum Chef der herzogl. General-Hof-Jntendan
tur und des herzogl. Ober-Hofmarſchallamtes, ohne Aenderung
ſeines Titels, den Vice-Oberſtallmeiſter Frhrn. Wilhelm von
Girſewald, unter Belaſſung des bisherigen Titels, zum Chef
des herzogl. Oberſtallmeiſter-Amtes in Braunſchweig und der
herzogl. Haupt-Geſtüt- Verwaltung zu Harzburg, den Hofrath
Dr. med. Günther zum Geheimen Hofrath. den Schloßverwal-
ter Bruns in Blankenburg zum Schloß-Caſtellan und den
Kaſſenboten Pundhöler zum Hofſtaats-Kaſſen-Pedell; ferner
wurden folgende Titel verliehen: dem Ober-Hofcommiſſär
Schaper, dem Marſtall-Ober-Commiſſär Könnecke und dem
Hof-Kaſſirer Krüger der Titel Hofrath, dem Hofeanzliſt
Eggeling der Titel Hof-Calculator, dem proviſoriſchen Kaſſen
ſchreiber Diettrich und dem proviſoriſchen Hofcanzliſt Schier
der Titel Hofcanzliſt und dem Salon-Kammerdiener Gödecke
der Titel Hof-Fourier. Wie wir ferner vernehmen, hat der
Regent dem Wirkl. Geheimerath Wirk das Prädicat Excellenz,
dem Kammerrath Dommes den Titel Geheimer Kammerrath,
dem Notar Leiſte den Titel Juſtizrath und dem Gymnaſial-
lehrer Hermann den Titel Herzoglicher Turn Jnſpector ver-
liehen. Durch Ordensverleihungen wurden ausgezeichnet: der
Wirkl. Geheimerath Otto mit dem Großkreuz des Ordens
Heinrichs des Löwen Oberſtaatsanwalt Herzog mit dem
Commandeurkreuz 1. Kl., Oberſt und Reg'mentscommandeur
v. d. Mülbe und Kammerherr v. Löhneyſen mit dem Com-
mandeurkreuz 2. Kl., Erſter Staatsanwalt Reinking, Ober-
landesgerichtsräthe Vorwerk und Seidel, Landgerichtsdirek-
tor Tunika, Kammerrath Horn, Regierungsrath Hartwieg,
Landſyndicus Rhamm, Forſtmeiſter Bartels und Regierungs
rath Kruſe (Wolfenbüttel) ſämmtlich mit dem Ritterkreuz 1. Kl.;
Gymnaſialdirektor Koldewey, Landſtallmeiſter v. Henniges,
Rittmeiſter v. Natzmer, Kreisrentmeiſter Dammeyer Haupt-
mann v. Falkowsky, Kreisbaumeiſter Müller und Kreis-
rentmeiſter Lühr (letztere drei in Wolfenbüttel) ſämmtlich mit
dem Ritterkreuz 2. Klaſſe.

Dem Amtsgerichtsſekretär Seebode in Sangerhauſen
iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums der Charakter
als Kanzleirath verliehen worden.

Dem Gen. Lieut. z. D. von Scheliha, bisher Jnſpect.
der 4 Feld-Art.-Jnſp. iſt der R. A.-O. I. m. Eichenl. u. Schw.
am Ringe; dem bish. Rechtsanw. u. Notar in Breslau, Juſtiz-
Rath Wiener, jetzt zu Aſchaffenburg in Bayern dem prakt.
Arzt Vr. Rheinen zu Blankenſtein im Kr. Hattingen und dem
Gymn.-Oberl. a. D. Lindenblatt zu Braunsberg der R. A.
O. 4.; dem bish. Kreis-Schulinſp., Superint. und Paſtor prim.
Fichtner zu Neuſalz a. O., der K.-O. 3.; ſowie dem Bürger-
meiſter a. D. Wolff zu Poſen, bisher zu Borek im Kr. Kro-
toſchin, und dem em. Erſten Lehrer an der Prov.-Taubſtummen-

für deren Ehre

und die Kämpfer getrennt.

die Flöte.

Maße ihr Unweſen getrieben, als vormals in der eng
liſchen Armee. Ein ſoeben bei Ward und Downey in
London erſchienenes Buch „Duelling days in the
army“, deſſen Verfaſſer, W. Douglas, ein ehemaliger
KavallerieOffizier iſt, giebt darüber ſehr intereſſante v
ſchlüſſe. Vor funfzig oder ſech zig Jahren kam es z.
häufig genug vor, daz ſich Offiziere ohne Zeugen bei ge
ſchloſſenen Thüren ſchlugen.

Ein ſolch' merkwürdiges Duell war jenes, welches
Kapitän Stoncy mit dem Redakteur der Morning Poſt“,
dem Geiſtlichen Bate, zu beſtehen hatte. Die Veranlaſſung
zu dieſem Zweikampfe gab ein Artikel der genannten
Zeitung, in welchem eine dem Kapitän naheſtehende Dame
ſchwer beleidigt worden war. Man war re leſen

daß ſich die beiden Duellanten in einem geſchloſſenen
Gaſthauszimmer zunächſt auf Piſtolen und, wenn nöthig,
auf Säbel ſchlagen ſollten. Nachdem ein zweimaliger
Kugelwechſel kein Reſultat gehabt hatte, nahm man Säbel

ur Hand. Beim erſten Gange erhielt der Geiſtliche einenſarchtoren Hieb über den Schenkel. Jm zweiten wurde

wieder der Kapitän an Arm und Bruſt erheblich verwun
det. Bei dieſem Streich hatte der Reverent Bate ſeinen
Säbel am Bruſtbein des Gegners verbogen und im
Augenblicke, als der Geiſtliche ſich anſchickte, ſeine Waffe
wieder in Stand zu ſetzen, eilten die durch Lärm aufge
ſchreckten Wirthsleute herbei; die Thüre wurde erbrochen

Dieſe machten der tragi-
komiſchen Situation raſch ein Ende, indem ſie ſich zum
Zeichen der Verſöhnung kräftig die Hände ſchüttelten.
Nach einigen Tagen heirathete Kapitän Stoney die Schöne,o ausgiebig Blut verſpritzt worden war.

Ein noch eigenartigeres Duell war jenes, welches
der Militärärzt Young mit einem Cavallerie-Offizier aus-
focht. Dr Young unternahm mit mehreren Damen eine
Spazierfahrt auf der Themſe nach Vauxhall und blies
dabei er war offenbar in poetiſchverliebter Stimmung

Bald bemerkte er, daß ein Boot, in wel
chem ſich Offiziere mit mehreren Damen befanden, dem

ſeinen hartnäckig folge und da es ihm ſchien, daß ſein
Flötenſpiel den Offizieren großes Vergnügen mache, hörte
er egoiſtiſch genug ohne weiters mit ſeinem Mu-

4.; dem K. portug. Div. Gen. Joſe Paulino de la Car-
neiro der R. A. O. 1; ſowie den beiden Adjutanten deſſelben
Lieutenants de Caſtro e Silva und de Brito e Cunha,
der K. O. 3; dem Marine Jntendarten Frhrn. von Lilien
und Domeier der Char. als Geh. Admiralitäts-Rath mit dem
Range eines Raths zweiter Klaſſe verliehen.

em Schneidemüller Kötteritzſch in Weißenfels iſt die
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

widerte Dr. Young.

e

S

Das Duell iſt heutzutage in England in der Armee
ebenſowenig wie in den anderen Geſellſchaftskreiſen Brauch.
Es kommt wohl vor, daß ſich Offiziere mit der Reit-
peitſche oder mit Fauſthieben traktiren, aber es ereignet
ſich niemals, daß ſie in Folge thätlicher oder ſonſtiger
Beleidigungen ihr Blut vergießen. Es fällt ihnen nicht
bei, einen Schimpf, der ihnen angethan wurde, mit dieſem
„ganz beſonderen Saft“ abzuwaſchen; ſie wenden ſich,
genau ſo wie unſere ehrſamen Bürger und Bürgerinnen,
an die berufenen Gerichte und überlaſſen es dieſen, die
Rächer ihrer Ehre zu ſein. Dieſe, nach unſerer An-
ſchauung etwas philiſterhafte Auffaſſung des Duells iſt
John Bull ſo in Fleiſch und Blut übergegangen, daß
unter zehn Engländern ſicherlich neun eine ihnen zuge-
kommene Herausforderung ruhig dem Staatsanwalt über-
ſenden werden ein Vorgehen, welches keinen Menſchen
in ganz Großbritannien in Erſtaunen ſetzen mag.

Man darf nicht glauben, daß die Engländer auf
natürlichem Wege zu dieſer praktiſchen Manier, Ehren-
händel zu ſchlichten, gelangt ſeien. Eine drakoniſche Ge
ſetzgebung, welche den Zweikampf als gemeines Verbrechen
behandelt und den ſiegreichen Duellanten wie einen Mör-
der mit dem Tode bedroht, iſt ſchuld daran, daß die mit
dem ganzen Stolze ihres Englands umgürteten Jnſulaner
in Sachen des Duells nüchtern denken und handeln ge-
lernt haben. Das erwähnte Geſetz hatte übrigens genug
Mühe, ſich Geltung zu verſchaffen, denn die Duellwuth,
und zwar die ſchärfſte Kategorie, hat nirgends in höherem

ſiciren auf. Jn grobem Tone herrſchte ihn einer der
oſchin den gen Lehre ß Offiziere mit der Frage an, warum i ehr auAnſtalt zu Königsberg O.-Pr., Friedrich Peters, der K-O. ſſiz F g er nicht m hr f

der Flöte blaſen wolle. „Weil's mir ſo gefällt,“ er-
„Und mir gefällt das nicht,“ rief

der Andere. „Sie werden ſofort weiter ſpielen oder ich
kentere Jhr Boot und werfe Sie ins Waſſer.“ Dr. Young,
der nicht ſchwimmen konnte, ſetzte, der Noth gehorchend
und nicht dem eigenen muſikaliſchen Drange, die
Flöte an die Lippen und blies, ſo ſchön wie er
noch nie geblaſen, bis Vauxhall. Dann ſprang er ans

Merkwürdige Duelle in der engliſchen Armee. Land, half ſeänen Damen ausſteigen und wandte ſich
dann an den Offizier, dem ſein unglückſeliges Flötenſpiel
ſo außerordentlich gefallen, mit ſolgenden Worten: „Mein
Herr! Um meiner und Jhrer Geſellſchaft keine Unan
nehmlichkeiten zu bereiten, habe ich Jhrer frechen Zu
muthung Folge geleiſtet. Jetzt aber verlange ich Genug
thuung von Jhnen. Wenn Sie Muth haben, werden
Sie ſich morgen Früh an dieſem Orte dabei wies
Dr. Young nach einer entlegenen Allee einfinden. Wir
werden uns hier auf Säbel ſchlagen. Jch will, daß die
Geſchichte ganz unter uns bleibe und halte deshalb Se-
candanten für überflüſſig.“ Der Offizier nahm die Her-
ausforderung an und erſchien zur feſtgeſetzten Stunde in
der Allee. Auch der Arzt hatte ſich pünktlich eingefunden.
Nicht wenig überraſcht war jedoch der Offizier, als Dr.
Young aus ſeiner Taſche eine Piſtole hervorholte und
nach ſeinem Kopfe zielte.

„Was ſoll das heißen ſchreit der Offizier, „wir
ſind doch übereingekommen, uns auf Säbel zu ſchlagen!“

„Ganz richtig“, entgegnete der Doktor; „es handelt
ſich auch nur um eine kleine Vorübung. Sie werden
nämlich ſofort ein bischen Menuett tanzen, ich werde
Jhnen dazu auf meiner Flöte aufſpielen. Falls Sie es
unter Jhrer Würde halten, auf meinen Wunſch einzugehen,
ſchieße ich Sie nieder.“

„Das iſt ein heimtückiſcher Hinterhalt!
Mord!“

Der Doktor blieb ungerührt.
war ſeine Antwort.

Das iſt

„Tanzen oder ſterben

J„J J -T-TJ„Ö I .!è z„y ò”Än„ 7 j,den ſie ausführte: ſie machte einen HebammenCurſus
durch und ließ am Hauſe ein elegantes Schild anbringen
mit dem bekannten Draht, der die Wand hinauf zu laufen
ſcheint. Was lernte Madame in ihrem neuen Metier
nicht Alles, was für Einblicke in gewiſſe Familienver-
hältniſſe bekam ſie nicht! Sie hätte jedenfalls auf noch
mehr Kundſchaft rechnen dürfen, als ſie nach zweijähriger
Etablirung bereits beſaß, wenn ihr nicht als „kluge Frau“
eine kleine Unregelmäßigkeit paſſirt wäre, die ſie auf die
Anklagebank brachte. Zu ihrem Glücke wurde ſie wegen
Mangels an Beweiſen vor dem Wollſpinnen in „ausge-
wählter Geſellſchaft“ gerettet, aber der ferneren Ausübung
ihres Berufes für verluſtig erklärt. Jhre neueſte und
erfolgreichſte Periode begann.

Eines Tages ging ſie durch die Straßen, als ihr
Fräulein Meta begegnete: eine leichtſinnige Ladenmamſell
aus der Kommandantenſtraße. Wie ein aufgeblähter
Pfau kam ſie daher gerauſcht. Der Puppenkopf drehte
ſich jedem Schaufenſter zu, um in der Spiegelſcheibe das
ſchwarze Satinkleid mit unzähligen Volants einer Muſte
rung zu unterwerfen. Fräulein Meta zeigte trotz alledem
eine mürriſche Miene. Jhre Stiefmutter, der das Be
nehmen der Tochter nicht mehr behagte, hatte ſie ſammt
ihrem Kinde vor die Thür geſetzt. Für das letztere, wel-
ches zeitweiſe bei einer Freundin aufgehoben war, mußte
alſo eine Pflegefrau beſchafft werden. Madame Rühr-
mund hatte ſofort ihren Plan gemacht. Hier war ein
Stück Geld zu verdienen, ohne daß man viel zu riskiren
hatte. Dieſer liebe, ſüße, gute Engel von Kind, mit den
großen blauen Augen ſollte in ganz fremde Hände kom-
men Gott bewahre! Zu was wäre ſie, die allbekannte
Rührmunden mit dem guten Herzen, denn vorhanden, wenn
ſie nicht ſolcher Würmer ſich annehmen ſollte?! Fräulein
Meta war hocherfreut, man wurde bald einig, und die
„herzensgute Frau“ übernahm das Kind. Die Rühr-

für jedes Quartal vorausbezahlen; nachdem vier Monate
vergangen waren, ſtarb der Knabe an Entkfräftung,
meinte der Arzt, an Brechdurchfall verſicherte die Mutter
des „erſten Engels“ Jedermann im Hauſe; die Milch
tauge in der ganzen Gegend nichts! Dieſer ſüße, kleine
Knabe, was hätte aus ihm nicht Alles werden können!
Wie lieb habe ſie ihn uicht gehabt? Verſtohlen fuhr die
Hand nach dem Auge, um Thränen zu ſuchen, die jeder
Zuhörer erwartet haben würde, nur nicht ſie. Als Fräu-
lein Meta am ſelben Abend, benachrichtigt von dem Tode
des Kindes, die vier Treppen emporgeſtiegen, heulte ſie
nach der Manier von trauernden Menſchen, denen das
Schluchzen nicht aus der Seele kommt, die aber durchaus
ihren Schmerz beweiſen wollen. Sie beruhigte ſich jedoch
bald. Alles in Allem genommen, war das Kind ihr doch
eine rechte Laſt geweſen. Da es einmal da war, mußte
man in ſeine Exiſtenz ſich fügen, nun aber war es jeden-
falls beſſer aufgehoben. Der Stein des Anſtoßes, der
den Weg zu einer Ehe, auf welche man doch wie jedes
andere Frauenzimmer hoffte, verſperrte, war ſo zu ſagen
aus dem Wege geſchafft, man konnte leichter athmen,
ſorgenloſer der Zukanft eitgegen gehen.

Nicht war, meine liebe Frau Rührmund, Sie beſorgen
doch alles Nöthige zur Beerdigung? Wir wollen das in
aller Stille machen. Hier ſind meine Papiere und vor-
läufig hundert Mark. Anſtändig ſoll es begraben wecrden.
Du lieber Himmel, es hat nicht ſollen ſein! Fräulein
Meta, das lebende Reſultat ſchlechter Erziehung und des
frühen Einfluſſes entſittlichender Umgebung in einem
„Bazar“, zerdrückte die letzte Thräne in ihrem Auge und
begann zur Entſchädigung für die Abwälzung der Begräb-
nißvorbereitungen auf Madamens Schultern von der Land-
partie am Nachmittage des morgigen Sonntags zu ſprechen,
deren wegen ſie am Vormittage noch viele Laufereien
habe; die Putzmacherin müſſe an der Garnirung des

munden ließ ſich das Pflegegeld, pro Monat acht Thaler, Hutes noch etwas ändern, Handſchuhe fehlten noch, u. ſ. w.

Während die Rührmunden die Phraſe von den
„Todten, die am beſten aufgehoben ſind“, zum Beſten
gab und raſch nach der Banknote griff, begegneten ſich
die Augen Beider. Die Blicke ſagten Alles: Jch weiß,
ich habe Dir eine Wohlthat gethan, und Jch bezahle Dich
anſtändg dafür!

Zwei Tage ſpäter in der Dämmerungsſtunde wurde
der ſchmuckloſe Sarg (Madame hatte natürlich den billig-
ſten ausgeſucht) in aller Stille nach der Leichenhalle des
neuen Thomaskirchhofes, weit draußen an der Britzer
Chauſſee gelegen, geſchafft. Und nach abermals zwei
Tagen ſtand die Rührmunden mit Fräulein Meta an der
offenen Gruft einer jener friſchaufgeworfenen Gräberreihen,
deren kleine Hügel darauf hindeuteten, daß hier nur Stät
ten für die kleine Welt zu haben ſeien.

Die achte Reihe, Numero fünf werken Sie ſich
das, meine Liebe, ſagte Frau Rührmund unterwegs, das
weiße Taſchentuch noch immmer an die Augen drückend.
Dann fügte ſie hinzu: Wir gehen doch eine Taſſe Kaffee
trinken

Der kleine Hügel iſt längſt verfallen, der Stab mit
der Nummer liegt ausgeriſſen daneben. Fräulein Meta
tanzt jeden Abend im „Geſellſchaftshauſe“

Seit jener Zeit hat die Mutter der Engel ihren Ruf
als Pflegemutter begründet und erweitert. Man empfiehlt
ſie unter einander, die vier Wiegen werden niemals leer.
Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß ſie Kinder zu
Engeln mache, die Polizei blickt ihr auf die Finger,
aber Beweiſe ſind ihr noch nicht erbracht worden. Die
jungen Mätter bauen auf ſie, und das iſt maßgebend.
Päppelkinder im zarteſten Alter nimmt ſie am liebſten
auf. Wer will für das Leben eines wenige Monate
alten Weſens bürgen? Schlechte Nahrung, ſchlechte Luft,
Unreinlichkeit, und der Schatten des Todes enkt fich
langſam aber ſicher auf die unſchuldigen Züge. Madame
profitirt bei jedem Todesfall. Gewöhnlich hat ſie das



nützliche und gediegene Werk den unbeſtrittenen Werth

I „Die Erde in Karten und BildSch

Und der Offizier zog es vor, zu tanzen; er tanzte
und tanzte eine geſchlagene Viertelſtunde lang. Dann
ſteckte Dr. Young ſeine Flöte wieder ein und ſagte zu dem
Offizier, der ſprach- und athemlos daſtand und ihn mit
wüthenden Blicken anſah:

„Jetzt, mein Herr, ſind wir quitt. Sie haben mich
eſtern zum Blaſen, ich habe Sie zum Tanzen gezwungen.
enn Sie ſich ſchlagen wollen, ich ſtehe Jhnen zur Ver

fügung. Aber nur vor Zeugen. Auf Wiederſehen!“Und dabei blieb's.

Literariſches.
Die geographiſchen Studienbehelfe haben eine neue,

e frr Bereicherung erfahren. Der bekannte Verlag von
„Hartleben in Wien verſendet ſoeben die erſte, überraſchend

reich und vornehm ausgeſtattete Lieferung eines großen karto
graphiſchen Werkes das den unſchätzbaren Vortheil gegenüber
anderen derartigen Publikationen beſitzt, einen prächtigen Atlas
mit einem umfangreichen Texte in einem Werke zu vereinigen.
Das komplete Werk wird nämlich einen Atlas von 60, theilweiſe

doppelſeitigen Karten im größten FolioFormate und ein 125
Wegen ſtarkes Textwerk im Formate der Karten enthalten.

a as Textwerk beſonders auszeichnet, iſt deſſen reicheruſtrativer Schmuck. der in 800 Bildern jedes geographiſchen
Genres beſteht. Die erſte, uns vorliegende Lieferung enthält
in muſtergiltiger Ausführung eine große doppelſeitige Ueber
ſichtskarte der phyſikaliſchen Verhältniſſe der Erde und auf
einem einſeitigen Blatte die Halbinſel Skandinavien. Der Text,
mit 21. allenthalben vorzüglich gelungenen Jlluſtrationen ge-
ſchmückt, behandelt in lichtvoller, ſachlicher und dennoch un-

errungene und anregender Weiſe verſchiedene, die phyſikali
en Verhältniſſe der Erde berührende Themen. Mit dem

reichen Jnhalte und der ſchönen äußeren Hülle verbindet dieles
er

Originalität, welche ihm neben den beſtehenden Atlanten und
arg wen Handbüchern einen Ehren. wenn nicht Vorzugs

pla einräumt. Der deutſche Büchermarkt wird durch das Werk
ern“ um einen wahren

atz bereichert. den namentlich Studienbefliſſene, Freunde der
geographiſchen Wiſſenſchaft, Lehrer und überhaupt Gebildete

aller Stände, denen an einer eingehenden und zuverläſſigen
Orientirung in geographiſchen Dingen gelegen iſt, zu würdigen

iſſen werden. Alle 14 Tage wird eine Lieferung um den ver
hältnißmäßig billigen Preis von 50 Kreuzer 80 Pfennig
ausgegeben. Das Werk verdient volle Anerkennung und iſt

ihm die weiteſte Verbreitung aufrichtig zu wünſchen.

Kirchliche Anzeige.
Zu Neumarkt: Mittwoch d. 11. Mai Abends 6 Uhr Miſſions

ſtunde Paſtor omwer. Schulze

Moritzkirche 2 und Joh
Der

und Auguſte Minna Frenkel, Herrenſtraße 11. D

Der S

t

aſcheſtr. 16. Dem Zeugſchmied F. A. P. D

Standesamt Halle a. S.
Eheſchli en Ware W ttlieb Hippert
heſchlietzungen: Der Töpfer Johann Gottlieb Hipperund Marie Eliſe Minna Lehmann, gr. Rittergaſſe 2. e

Aufgeboten: Der Schloſſer Franz Emil Schlegel, an der
Johanne Marie Martha Schütz, Lilieng. 8.

4 Handarbeiter Chriſtian Friedrich Hermann Langrock,Böllbergerweg 39 und Marie Wilhelmine Auguſte Meinhardt,
Ludwigſtraße 3. Der Reſtaurateur Richard Otto

er Kaufm.Hermann r Halle und Clara Herzfeld, Bleicherode.
uhmacher Wilhelm Alfred Rollfink und Emma arie

Caroline Richter. Dresden. Der Huf- und Nagelſchmied
Guſtav Albert Ambroſius Schammelt, Halle und Eliſe AmandDietrich, Müncheroda. anda

Geboren: Dem Muſiklehrer Robert Wilke Steinweg 28,
eine T., Helene Margarethe. Dem Homöopath Carl Schütze.
r 16, eine T., Clara Emilie. Dem Fiſchermſtr.

ilhelm Thiele, Weingärten 27, eine T., Louiſe Elſe. Dem
ormer Bruno Gorbauch, Blücherſtraße 9. ein S.,

Franz Bruno. Dem Bremſer Theodor Dorn, Krauſenſtr. 12,
ein S., Theodor Fritz. Dem Maurer Carl Fiedler, Heinrich
ſtraße 9, ein S., Otto Willy Dem Tiſchler Carl Bröde,
Barfüßerſtraße 14, eine T., Elſe Gertrud. Dem Kaufmann
Guſtav Falke, ein S., Arthur. Leipzigerſtraße 5.

Geſtorben: Des verſt. Schubmachermſtr. Friedrich Schubach
Kege Frieda Emilie Jda, 3 J. 3 M. 18 Tg., Brunos

worte 10a.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vem 23. April bis 29. April.

Aufgeboten: Der Maurer M. H. J. Thumeyer und M.
E. F. Göricke Halle a/S.

Geboren: Dem Fabrikſchmied F. R. Hörenz, eine T., Au
jguſtſtr. 63. Dem Maurer A. R. Barth, ein S., Adolph-

e 5. Dem Fabrikſchmied G. W. Wengel, eine T., Trotha
Döring, ein S.,

Reilſtr. 6. Dem Handarb. C. A. H. Hellner, eine T., Burg
raße 14. Dem Handarb. G. F. Hotopp, eine T. Auguſt-
ſtraße 63. Eine unehel. T., Burgſtr. 14. Dem Maler G.
K. W. Fickert, ein S., Auguſtſtr. T. Dem Maurer F. C.
Prätſch, ein S., kl. Breitenſtr. 7. Eine uneheliche Tochter,
Adolphſtr. 9. Dem Maurer Ch. C. Kramer, ein S. Leopold
ſtraße 3. Dem Maurer F. Th. E. Gotter, ein S., Hohe-
ſtraße 6. Dem Sergeant und Zahlmeiſter- Aspirant A. W.

S. Keppler, eine T., Reilſtr. 10. Dem Maurer J. F. F.

Pflegegeld vorausbezahlt bekommen, ohne dies thut ſie
es niemals, und bei dem Begräbniß fällt immer
etwas ab. Viel Aerger hat ſie mit den Kindern nicht;
ſchreien ſie zu ſehr und wollen durchaus nicht ſchlafen, ſo
genügt ein Löffel voll Rum oder irgend etwas Anderes,
um die Augenlider ſchwer zu machen. Anna, ein ſchief-
ewachſenes Mädchen von fünfzehn Jahren, das in die
Fußſtapfen ihrer Herrin und Gebieterin tritt, leiſtet ihr
Dabei vortreffliche Dienſte. Sie nimmt zwei Kinder wie
zwei Bündel Flicken und treibt ſich mit ihnen an Sommer-
Fagen auf der Straße umher, ſetzt ſie ſchließlich in einen
Winkel und amüſirt ſich mit den halbwüchſigen Jungen
hrer Bekanntſchaft.
Die Rührmunden beſitzt eine vortreffliche Beobach
ungsgabe. Ein Blick auf die vor ihr ſtehende neue
Kundin“ genügt, um ſie nach dem Werth ihres Leicht
nns, ihrer Solidität und vor Allem ihrer Zahlungs-

fähigkeit zu taxiren. Fabrifarbeiterinnen, falls ſie ihr
ſicht von guter Seite empfohlen werden, weiſt ſie grund-
fätzlich ab, gebraucht aber die Ausrede, daß ſie keinen
Platz habe, und giebt ihnen die Adreſſe einer „Kollegin“,
ie weniger heikel iſt und von der ſie ihre Proviſion be
ommt. Beſuch, von dem ſie etwas zu erwarten hat,
mpfängt ſie höchſt freundlich und regalirt ihn mit Kaffee
nd Kuchen. Jungen Müttern, die eine Affenliebe für
hre Kinder zeigen, begegnet ſie mit Mißtrauen, ſie haben

ſie Augen überall und könnten gefährlich werden.
Des Sonntags iſt Empfangstag. Die Kinder ſind

jebadet und ſauber angekleidet, Madame beugt ſich An
ſeſichts jedes Beſuches über die Bettchen und ſchäkert mit
ihren Lieblingen“. Die Rührmunden iſt von ſeltener
Pefälligkeit, beſorgt Alles für Geld.
Es klingelt. Herein tritt Helene Zimmermann. Die
Zimmermann iſt ein langes, mageres und verblühtes Ge-
chöpf, dem nur die wirklich regelmäßigen Geſichtszüge
ind ein hübſches Augenpaar etwas Angenehmes verleihen.

h

Trebeſius, ein S., Adolphſtr. 5. Dem Gelbgießer F. H.
E. Kuhnert, ein S., Triftſtr. 24. Dem Eiſendreher F.
e Trabert, eine T., Dem Fabrikſchmied F. C.

angatter eine T., Hoheſtr.Geſtorben: Des Handarbeiter W. G. Koch. S., 1 J. 3 W.
14 Tag. Diphtheritis, Brunnenſtr. 9. Des Maurers J. A.
J. Fitze. Ehefrau, 33 J. 1 M. 8 Tg., Lungenentzündung, Brun
nenſtr. 7. Fräulein E. Siegmeyer, 78 J. 6 Ta., Lungenent-
zündung. Brunnenſtr. 53. Des Fabrikarb. A. G. F. W.
Meye, S., 7 M. 8 Ta,, Lungenkatarrh, Reilſtr. 42. Der
Lehrer ewer. F. Engelſchmidt, 77 J. 5 Mt. 28 Tg., Alter
ſchwäche, Wieſenſtr. 6.

A.
V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. Mai.

Stadt Hamburg. ren von Mandryka nebſt Begleit
ung aus Kiew. Schloßhauptmann von Kroſigk nebſt Diener
aus Hohenerxleben. Arzt Dr. Lambracht nebſt Gemahlin aus
Brandenburg a. Havel. Conſul von Scharfenberg nebſt Diener
aus Wanfried a. Weſer. Arzt Dr. Eckardt aus Breslau. Prem.
Lt. 2. Garde Ul. Regt. von Bülow aus Berlin. Paſtor Cramer
aus Kl. Ballhauſen. Paſtor Heine aus Erdeborn. Carl Richter
nebſt Gemahlin aus Leipzig. Rentier Roloff aus Wernigerode.
Fabrikant Langheinrich aus Lohlitz. Fabrikant Simon aus
Cottbus. Kaufleute Kalkow aus Magdeburg. Wohlfarth aus
Leipzig. Heitz aus Leipzig. Grein aus Leipzig. Metz aus
Hannover. Blöcker aus Berlin. Julius Cohn aus Berlin.
Schwartz aus Darmſtadt. Weihmann aus Zittau. Hechtenberg
aus Gevelsberg. Wolff aus Frankfurt a. M. Kahlo aus
r We a. M. Hilde aus Roßwein i. S. Paſſavant aus

ran.furt a. M.Kronprinz. General Director Riſſemann aus Magdeburg.
abrikant Jenſen aus Pozendahl i. H. Paſtor Bando aus
rachſtedt. Paſtor Ziegler aus Radis. Paſtor Gallwitz aus

Meisdorf. Paſtor Neumeiſter aus Nachmannſtedt. Kaufleute
Buſchow aus Nürnberg. Langemeckel aus Gotha. Sulze aus
Leipzig. Meinhardt aus Cöln. H. Eaſper aus Breslau. D.
Caſper aus Berlin. Salomon aus Berlin.

Goldener Ring. Baumeiſter Didden nebſt Tochter aus
Brgkel i. W. Archidiakonus Dr. Ulrici aus Mühlhauſen i. Th.
Paſtor Schäfer aus Schochwitz. Superintendent Dr. Wolf aus
Oſterburg. Kaufleute Aronſtein aus Elberfeld. Vogel aus
Dresden. Broßmann aus Schleiz. Zinkler aus Hannover.
Auerbach aus Berlin. Roelike aus Bremen. Dupps aus Lahr.
Ledermann aus Prag. Lommatſch aus Leipzig. Michaelis aus
Berlin. Naumann aus Berlin. Berg aus Hamburg. Mumm
aus Düſſeldorf. Giebel aus Berlin. Sauer aus Berlin.

Halliſcher Tages Kalender,
Mittwoch, den 11. Mai:

Kgl. Univ.-Bibl. Vormittags von 9--12 Uhr Nach
mittags von 2-4 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſ. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7/ im Börſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 26. Uhr Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. Turn-Verein u. Männer-Turn-Verein Ab. 9
bis “11 in der ſtädt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends 9 11 Uhr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Lieder tafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8--10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena““

orſthaus: /29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath. Männer-
erein: Ab. v 8-10 „Reichskanzler.“ Verein Einigkeit

Abds. 8 Uhr „Reichskanzler“. Zither- Verein „Harmonie“:
Abds. 7 Uhr „Roſenthal.“ „Germania- Verein wirk
licher Krieger Abends 8 Uhr „Fürſtenthal.“ Aich- u. Waage
am 8--12 und 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten 612 und
I6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung. Jnſp.
Merten, Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für fremde

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6 b.

X. S. AK. Mittwoch 6 Uhr Ueb. f. ganz. Chor Volksſchule.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
TCöln-Mindener 3 pCt. Prämien-Anleihe.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 70 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
z öſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
40 Pf. pro Stück.

Jn dieſer Woche wird in Hamburg eine Waaren-
Liquidationsbank behufs Vermittelung des Kaffee-Termin-
handels mit drei bis vier Millionen Mark Kapital unter Mit
wirkung erſter Firmen begründet werden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
s Jn dem Konkurſe des Meerſchaumfabrikanten Wilhelm

Deußing in Ruhla betragen die Forderungen 16 900.78
Die vorhandene Maſſe beläuft ſich aber nur auf 2050

R. Das königl. Amtsgericht zu Merſeburg eröffnete am 5.
d. Mts. das Concursverfahren über das Vermögen des Korb-
machers Guſtav Helbitz in Merſeburg und ernannte Herrn

Sie geht ſehr ärmlich gekleidet, arbeitet als Sortirerin
in einer Tabaksfabrik, verdient bei ſechzigſtündiger Arbeits-
d ſieben Mark wöchentlich und iſt bruſtkrank. Die

ührmunden hat ſie benachrichtigt, daß ihr zwei Monate
altes Mädchen, das in ſehr ſchwachem Zuſtande aufge-
nommen wurde, verſtorben ſei. Die Zimmermann jammert,
denn ſie hat ihr Kind lieb gehabt und kann den plötzlichen
Tod nicht begreifen, während die Rührmunden dieſen
Schmerz nicht verſteht. Das Begräbniß ſoll ſo einfach
wie möglich ſein, denn viele Mittel ſind nicht vorhanden.
Frau Rührmund fängt an zu rechnen. Den Leichenwagen
könnte man ſparen. Für zwei Mark erklärt ſie ſich bereit,
den Sarg ſelbſt nach dem Kirchhof zu beſorgen. Mit
ſolch einem kleinen Weſen brauche man nicht ſo viel Um
ſtände zu machen! Jn der Dämmerung hüllt ſie ſich in
einen weiten Mantel, ſchlägt ihn über den kleinen Sarg,
ſetzt ſich in eine Droſchke und tritt in Begleitung Hele-
nens, die natürlich den Wagen noch bezahlen muß, den
Weg an. Es iſt ein kalter Novembertag, der Wind fährt
über die Stoppeln und treibt die welken Blätter über die
Gräber, die Schollen raſſeln, die Arbeiterin ſchreit laut
auf und die letzte Ehre iſt erwieſen.

„Schrecklich!“ höre ich Sie ſagen, meine Gnädige.
Sie beugen ſich über Jhre ſchlafenden Kinder und be-
rühren mit zärtlichem Blick deren Lippen. „Und exiſtirt
die Rührmunden noch?“ fragen Sie. Jch erwidere: Sie
lebt, ſie lebt und webt als Vertreterin einer ganzen
Gattung. Es mag Abweichungen geben, hin und wieder
mögen beſſere Charaktereigenſchaften zu Tage treten, aber
das Gewerbe iſt vorhanden. Rouſſeau beginnt ſeinen
„Emil“ mit den Worten: „Alles iſt gut, geht es aus den
Händen des Schöpfers hervor; Alles entartet unter den
Händen des Meenſchen.“

Und ich möchte behaupten: Es giebt ſtrafloſe Ver
brechen, welche die entſetzlichſten an der Menſchheit ſind

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kaufmann und Auctions-Commiſſar Friedrich Kunth daſelbſt
zum Concursverwalter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakzeure, ſämmtlich zu Halle.

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für
den Handels Börſen, und Jnſeratentheil.

EINZELNVERKAUPF
Vie gange Plasclke oder Kvrug, 32 Pfennige T

Vie halbe 55 25
Etwaige Verpackung werd extra bereclnet.

einbegrißen.

[6830

Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) M. 16.8p. Spbſe kompl. tkie ſowie e 22.80, 34. 42.

47.50 nadelfertig.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90
per Met. bis 6.25 verſ in einzelnen Roben zollfrei in's
Haus das Seidenfabrik Dépöt G. Henneberg (K. u. K.

Züriech. Muſter umgehend. Briefe koſten c
orto.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Paul Winkelmann mit Lina HauboldVeuſtah Hr. Robert Siebert mit Linna Müller (Dahlen,

Mücheln). Hr. Kal. Regierungs- Baumeiſter John Labes mit
Clara Buddeus (Bromberg). Hr. Richard Freytag mit Pauline

t r General-Agent Otto Schäfer mit Marie
ahnt (Altenburg).zrl Olga Haufe mit Hrnu: Fleiſchermſtr. Werner

Kaiſer (Werbelin, Gera). Frl. Bertha Trenckmann mit Hrn.
Candidaten Alexander Gleichen (Stendal, Fürſtenberg). Frl.
Melanie Wittmeyer mit Hrn. Gerichts Referendar Rich. Brau
mann (Nordhauſen). Frl. Gertrud Eyßenhard mit Hru. Marine
Stabsarzt r. Rudolf Kuntzen (Berlin). Frl. Lydia r mit

rn. Eduard Vollbardt (Leipzig. NeuſtadtLeipzig). Frl. Louiſe
auth mit Hrn. Max Eiſen (Dresden, Taucha).
GSebaren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann Curt Freiherr

von Medem (Liegnitz). Hrn. Pfarrer A. Breithaupt (Lindow
i. M.). Hru. Paſtor Emil WWegner (Runau b. Hggis). Hrn.
G. Krauße (Gohlis). Hrn. Carl Schmidt (Reudnitz

Eine Tochter: Hr. H. Sommerweiß (Reudnitz).
Geſtorben: Schulze e Friedrich Nagel (Belkau).

Oberſteiger Emil Klare (Theißen). Buchbindereibeſitzer Paul
Albert Schambach (Leipzig). Frau Paſtorin Meta Stolberg
(Jmmerode).

Amtliche Bekanntmachung.
d diesjährige Ober-Erſatz- Geſchäft für den Saalkreis

wird am4., 7. u. 8. Juni er. in dem Locale zum „Bürgergarten“
in Halle, Magdeburgerſtraße Nr. 1

ſtattfinden.
Zur Vorſtellung kommen

a) am 4. Juni:
1. ſämmtliche Leute, welche reklamirt haben;
2. die als brauchbar vorgeſchlagenen Leute der Jahrgänge

1865 und 1866, ſoweit ſie nicht als überzählig rangiren,
ſowie ein Theil der brauchbaren Leute des Jahrganges
1867 und ſämmtliche Gardiſten;

b) am 7. Juni
der Reſt der brauchbaren Leute aus dem Jahrgange 1867
und die Ueberzähligen der früheren Jahrgänge;
die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften;
die Nachgeſteller;

beendeter Dienſtzeit vom Truppentheil entlaſſenen
Soldaten;
die zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes noch vorläufig be
urlaubten Recruten und

6. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen
Einjährig-Freiwilligen;

c) am 8. Juni
die zur ErſatzReſerve J vorgeſchlagenen Mannſchaften.Den Maginraten und Ortsſchulzen werden in den nächſten

Tagen noch beſondere Ordres für die vorzuſtellenden Mann

ſchaften zugehen. [705Halle a. S., den 2. Mai 1887.
Der Civil Vorſitzende

der Erſatz-Commiſſion des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs- und Land-Rath.

D. v. RKrosighk.

e

e

Handw. Meister- Verein.
Für unſere Mitglieder ſind uns zum

S Lutherfestspielzu Donnerstag den 12. und Montag, den 16. Mai, durch
liebensw. Entgegenkommen des wohll. Kirchenbau- Vereins
eine Anzahl Billets zu ermäßigten Preiſen angewieſen. Die
ſelben ſind je am Tage zuvor bis Abends 6 Uhr bei Herrn
Klempnermeiſter C. Grecke (Firma C. Knabe) Mans-
felderſtraße 49 zu entnehmen. Um rege Betheang erſucht

7384] Der Vorſtand.
e Berichtigang.Verein für r
Die Sitzung findet nicht, wie in Folge eines Druckfehlers
in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung angezeigt iſt, am
Dienstag, ſondern Mittwoch, den 11. d. M., Abends

8 Uhr im „Hotel zum Kronprinz ſtatt.
Kirchliche Anzeige.

Der Abendgottesdienst in der Domkireche wird
vom nächſten Sonntag ab bis auf Weiteres ſtatt um 5 um

6 Uhr beginnen. oebel.Familien Nachricht.

Da n K.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme bei der Beerdigung unſeres theuren Dahingeſchiedenen,
des Landwirth

Max Wernerſage ich zugleich im Namen der Hinterbliebenen innigſten h
4

Kölſa, den 9. Mai 1887.
Bertha Werner geb. Remmicke.

lichſten Dank.
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